Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Sonntag den 6. Februar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der 
Turin, 5. Februar. Das Projekt einer Anleihe von 50 
Millionen iſt geſtern bei der Kammer eingebracht worden. 
Der Bericht ſagt: Die außerordentliche Waffenrüſtung Oeſter⸗ 
reichs, die Truppen⸗Concentration in der Lombardei und die 
Occupation eines Dorfes nahe der Grenze verrathen eine 
wenig friedliche Stimmung. Das Miniſterium vertraue dem 
Patriotismus der Kammer, welche die nöthigen Mittel zur 
Vertheidigung des Landes bewilligen und die Ehre, Freiheit 
und nationale Unabhängigkeit ſchützen wird. 
Berliner Börſe vom 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekomme 
4 Uhr 45 Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 81½ B. Kommandit⸗Antheile 9%. Köln⸗Minden 133. Alte 
reiburger 87. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 125½. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 117% B. Wilhelms ⸗Bahn 50. Rheiniſche Aktien 85%, B. 
Darmſtädter 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 46. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 98%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 74%. Wien 2 Monate 94%. Mecklenburger 49½. 
Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 142. Tarnowitzer 46 B. Weichend, ſehr lebhaft. 
Berlin, 5. Februar. Roggen feſter. ebruar⸗März 46%, Früh⸗ 
ahr 46%, Mai⸗Juni 46%, en 47%. — Spiritus ruhiger. Februar⸗ 
März 19%, Frühjahr 20, Mai⸗Juni 20%, hh 20%, Juli⸗Auguſt 21%. 
— Rüböͤl ſtill. Februar: März 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Turin, 3. Febr. Der König iſt zurückgekehrt. 

O. C. Genua, 1. Febr. In der Gemeinderaths⸗Adreſſe an den Prinzen 
Napoleon, der heute hier eintraf, wurde die Hoffnung ausgeſprochen, er 
werde mit ſeinem Vetter, dem mächtigen Franzoſen⸗Kaiſer, den Uebeln Italiens 

| abhelfen. ionen Napoleon erwiederte, er hoffe, wie die Dynaſtien würden auch 
beide Nationen fortan im Glück und Unglück vereinigt bleiben. 

29. 0 C orfu, 29. Januar. Das Parlament überreichte Sir Gladſtone 
eine vom Comite ausgearbeitete und von der geſetzgebenden Verſammlung an⸗ 
genommene Adreſſe an die Königin mit der Bitte, den Unionswunſch der joni⸗ 
ſchen Inſeln den Großmächten vorzulegen. ; 

O. €, Trieſt, 3. Febr. Da ein authentiſcher Bericht von der marokka⸗ 
ſchen Küſte das Gerücht von der Plünderung öſterreichiſcher Handelsſchiffe und 
Gefangenhaltung öſterreichiſcher Seeleute durch dortige Piraten als 
—.— herausgeſtellt hat, jo wurde die Corvette „Erzherzog Friedrich“ zu⸗ 
rüdberufen. 


Breslau, 5. Febr. [Zur Situation.] Die engliſche Thron: 
rede hat einen ungünſtigen Eindruck auf die Börſe hervorgebracht und 
in Paris ein Fallen der Rente um einen Frank veranlaßt. Dieſe 
Erſcheinung iſt erklärlich, weil die Thronrede 1) eine wirkliche Kriegs⸗ 
gefahr anerkannte und 2) England als in Widerſpruch mit der Politik 
Frankreichs erklärte. 

Die neueſten telegraphiſchen Meldungen aus London und Paris 
müſſen aber dazu beitragen, die allgemeine Beſtürzung noch zu ver⸗ 
mehren; denn wenn gleich die Aeußerungen Palmerſtons, Ruſſells und 
Granville's nicht in direktem Widerſpruch mit dem von der Regierung 
verlautbarten Prinzip der Heilighaltung der Verträge ſtehen, ſo ver⸗ 
lautbaren fie doch die Neigung der Einmiſchung in die inneren Ange 
legenheiten der italieniſchen Staaten, welche, wenn ſie der Regiekung 
aufgenöthigt würde, die Gährung in Italien mehren und endlich eine 
Exploſion bewirken müßte, auf deren Eintritt alle Berechnungen 
Piemonts und Frankreichs gerichtet ſind. 

Auch ſcheint es, daß man vor einer ſolchen Tendenz der Oppoſt⸗ 
tion in England Scheu hat und das Regierungs⸗Organ „Morning⸗ 
Herald“ bemüht ſich, dieſelbe im Voraus zu discreditiren, indem es, 
wie dem „Nord“ telegraphirt wird — erklärt, daß, wie ſeiner Zeit 
das Kabinet Palmerſton ſich einem fremden Hofe unterworfen habe, 
dieſe Partei auch jetzt darauf hinarbeite, England zum Vaſallen einer 
fremden Macht zu machen. 

Noch übler aber ſtellen ſich die Chancen für Erhaltung des Frie⸗ 
dens, wenn man die pariſer Depeſche vom 4. Febr. (ſ. Nr. 60 d. Z.) 
in's Auge faßt, und von der, durch alle pariſer Mittheilungen beſtätig⸗ 
ten Ueberzeugung ausgeht, daß die dort charakteriſirte Broſchüre als 

ein Manifeft des kaiſerlichen Kabinets ſelbſt anzuſehen ſei. 

Die franzöſiſchen Publiziſten find unerfhöpflid und ſchnell fertig 

| mit ihren „Löſungen“; auch hier wird die Löſung eines mit aller Ge: 

| walt heraufbeſchworenen europälſchen Konflikts geboten; aber dieſe Lö⸗ 
ſung ſubſtituirt der einen Frage nur die andere. 

Wenn nämlich neulich eine von der kaiſerlichen Regierung ſeitdem 
| desavouirte Broſchüre die Frage aufwarf: Werden wir Krieg haben 
oder Frieden? ſo heißt es jetzt in der „Kaiſer Napoleon III. und 
| 
1 


Italien“ betitelten Broſchüre: Will man den Frieden der Revolution 
vorziehen? ; 

Wie es ſcheint, will Frankreich — die Revolution; natür- 
lich nicht — in Frankreich, ſondern eben deshalb vielleicht — in 
Italien. h 

Denn was anders iſt die Revolution, als ein Bruch des Rechts 
und der Verträge; eine Erhebung des ſogenannten „moraliſchen“ ge: 
gen das „geſchriebene“ Recht und damit eine Auflöſung aller ſtaatlichen 
Ordnung. 

Man ſollte denken, daß die Frage — ſo geſtellt — eine einhellige 

Antwort des geſammten Europa hervorrufen werde, die Antwort, daß 

man entſchloſſen ſei: nicht mit — ſondern gegen das mit der Revo⸗ 

lution verbundene Frankreich — „ſeine Ehre, ſein Gleichgewicht, ſeine 
Sicherheit zu vertheidigen.“ 

Gegen Frankreich, welches völkerrechtliche Verträge je nach ſeinem 
Bedürfniß als gegen das „moraliſche“ Recht verſtoßend, bei Seite ſchie⸗ 
ben will; 

gegen Frankreich, welches ſich als böͤchſte entſcheidende Inſtanz 
über die Schickſale Europa's conſtituiren will; 

gegen Frankreich, welches ſich als Hort des Schwachen und Un⸗ 

terdrückten proklamirt und bei ſich jede Regung der Freiheit unterdrückt; 

vor allen Dingen aber wollen wir hoffen, daß der Appell dieſer 
ſchamloſen Broſchüre von Preußen eine entſchiedene Zurückweiſung in 
entſprechender Form finden werde. 


Bergen aber können wir uns nicht, daß eine Regierung, welche 
mit einer ſolchen Kundgebung vor Europa tritt, bereits zum Aeußer⸗ 
ſten entſchloſſen iſt, da diejenigen Vorausſetzungen, von welchen ſie die 
Erhaltung des Friedens abhängig macht, auch nicht mit dem leiſeſten 
Schein von Wahrſcheinlichkeit auf ihre Verwirklichung rechnen können. 


f Preußen. 

S Berlin, 4. Februar. Seit einigen Tagen beginnt hier ein 
Gerücht aufzutreten, welches, ſo unverbürgt es an ſich auch ſein mag, 
doch zu wichtig iſt, um von der Preſſe mit Stillſchweigen übergangen 
zu werden. Man will wiſſen, der dereinſtige direkte Thronerbe des 
Kaiſers Napoleon, der junge kaiſerliche Prinz, der ſo eben ſein drittes 
Lebensjahr zurückgelegt hat, entbehre bis jetzt noch ſo ſehr jeden ent⸗ 
wickelten Gebrauchs der Sprache und des Gehörs, daß die pariſer 
Aerzte bereits die Beſorgniß hegten, er ſei taubſtumm. Beſtätigt ſich 
dieſes Gerücht, welches jedenfalls direkten pariſer Mittheilungen ſeinen 
Urſprung zu verdanken ſcheint, ſo wäre damit vielleicht ein neues und 
politiſch durchaus berechtigtes Motiv für die fo eben abgeſchloſſene far: 
diniſche Ehe gefunden. Der junge Prinz wäre dann regierungsunfähig, 
eine weitere Descendenz des Kaiſers iſt bis jetzt nicht vorhanden und 
demſelben muß es hochwillkommen fein, wenn die Napoleoniſche Dyna⸗ 
ſtie durch die Verbindung ſeines Vetters mit einer Prinzeſſin aus ſo 
altem Adel, wie das ſardiniſche Königshaus, anderweit geſichert werden 
kann. Daß die franzöſiſchen Blätter hierüber nicht die mindeſten An⸗ 
deutungen enthalten, darf bei dem Zuſtande der pariſer Preſſe wohl 
kein Wunder nehmen; eher konnte man ein argumentum a eontrario 
daraus entnehmen, daß des kaiſerlichen Prinzen bis jetzt noch faſt gar 
nicht oder nur mit unleugbarer Zurückhaltung Erwähnung geſchieht. 
Der militäriſche Ruf „Vive le prince imperial“ iſt faſt das einzige 
offizielle Zeichen über ſein Daſein. Man kann, wie Eingangs erwähnt, 
dies Gerücht eben nur als ein ſolches geben, allein es tritt hier ſeit 
einigen Tagen ſo vielfach und ſo verbreitet auf, daß es jedenfalls eine 
ſehr beſtimmte Entſtehungsurſache haben dürfte. — Nach neueren An⸗ 
ordnungen ſind jetzt die „Arkona“ und „Thetes“ definitiv für die mehr⸗ 
beſprochene Expedition unſerer jungen Marine nach Japan beſtimmt. 
Dieſelben werden mit je 600 und 400 Mann ausgerüſtet werden. Ob 
und welche Schiffe außerdem Theil nehmen ſollen, ſcheint noch nicht 
feſtzuſtehen. Die Konſtituirung eines eigenen Marineminiſteriums kann 
als bereits beſchloſſen angenommen werden und ſieht man den desfall⸗ 
ſigen Publikationen täglich entgegen. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Adalbert ſoll mit Lebhaftigkeit darauf hinwirken und die Verzögerung, 
welche hauptſächlich durch die Mitwirkung der betheiligten Miniſterien 
entſteht, nach Kräften zu beſeitigen ſtreben. — Die Regierung hat bei 
Gelegenheit einer desfallſigen Petition bekanntlich in der Petitionskom⸗ 
miſſion die Erklärung abgegeben, daß fie an der gegenwärtigen Rege⸗ 
lung der Proſtitutionsfrage in den großen Städten des Landes, na⸗ 
mentlich in Berlin, nichts zu ändern wünſche. Hierbei ſcheint man ſich 
jedoch hier Orts nicht beruhigen zu wollen. Wie verlautet, ſind drin⸗ 
gende Geſuche um Reformen an den Magiſtrat gerichtet, und ſoll der⸗ 
ſelbe die Abſicht haben, dieſelben in den umfaſſendſten und gründlichſten 
Vorlagen bei der Staatsregierung zu bevorworten. Daß der jetzige 
Zuſtand bei uns in moraliſcher, ſittlicher und ſanitätspolizeilicher Hin⸗ 
ſicht die allergröͤßeſten Mängel darbietet, iſt die übereinſtimmende Anſicht 
aller betheiligten Behörden, namentlich der Aerzte und Polizeibeamten. 
Ob die Wiederherſtellung der öffentlichen Häuſer, welche vorzugsweiſe 
gefordert wird, und früher vornehmlich an dem Einfluß der Geiſtlichen 
ſcheiterte, eine Beſſerung berbeiführen wird, iſt freilich eine ungelöſte 
Frage. Im Jahre 1845 ſchloß man bei uns die öffentlichen Häuſer, 
1850 eröffnete man ſie wieder in einer mehrfach beſchränkten Weiſe, 
1856 wurden ſie abermals aufgehoben und ſeitdem iſt es bei einem 
Zuſtande geblieben, den man eigentlich die geregelte Unordnung, oder 
die konfuſe Ordnung nennen möchte. Helfen und beſſern möchte man 
gewiß gern, allein man weiß es nicht anzufangen, ohne bald hier, bald 
da gegen eins der Prinzipien zu verſtoßen, deren Aufrechthaltung zu den 
Aufgaben der Staatsgeſellſchaft gehört. — Die öffentliche Stimmung 
über den endloſen Kriegsrumor an der Seine fängt hier an, eine bit⸗ 
terböſe zu werden, und man hat Urſache dazu, denn die Nachtheile für 
Handel und Induſtrie, überhaupt für den ganzen Brodterwerb des 
friedlichen Bürgers ſind nicht mehr zu berechnen. 

3 Berlin, 4. Februar. Auch die friedlichen und verſöhnlichen 
Worte, welche vom Throne der Königin Victoria über Europa erſchal⸗ 
len, haben die Unruhe der öffentlichen Meinung nicht beſchwichtigt. 
Vergebens betheuert die Königin, daß England das ganze Gewicht ſei⸗ 
nes mächtigen Einfluſſes in die Waagſchale werfe, um die Heiligkeit der 
Verträge und die Erhaltung des Friedes zu wahren: man glaubt an 
die friedliebenden Beſtrebungen der gegenwärtigen Politik Großbritan⸗ 
niens, welche ſogar von der „Times eifrig befürwortet werden, aber 
man findet den Ernſt der Situation durch die gewaltigen Rüſtungen 
gekennzeichnet, welche gleichzeitig von Oeſterreich, Sardinien und Frank: 
reich betrieben werden, und welche den Schluß nahe legen, daß dieſe 
Mächte einen kriegeriſchen Zuſammenſtoß mindeſtens für wahrſcheinlich 
halten. So erklärt ſich die beſorgte Stimmung, welche ſowohl in der 
Preſſe wie in den Börſen⸗Courſen ſich mit unverkennbarer Deutlichkeit 
ausſpricht. Andererſeits muß ich Ihnen aber die Verſicherung wieder⸗ 
holen, daß die Auffaſſung diplomatiſcher Kreiſe noch immer viel Zuver⸗ 
ſicht auf die Erhaltung des Friedens zeigt. Man findet einen eigent⸗ 
lichen Kriegsfall um ſo weniger nahe gerückt, als nach den miniſteriellen 
Aeußerungen im britiſchen Parlamente, Sardinien nur im Falle eines 
Angriffes Beiſtand von Seiten Frankreichs zu erwarten hat, während 
anerkannter Weiſe Oeſterreich von einer Aggreſſion gegen Piemont ſich 
ſorgſam fern hält. Bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge iſt je 
denfalls anzunehmen, daß die Kundgebungen der britiſchen Thronrede, 
welche gegen Vertragsbruch und Friedensſtörung ſo entſchieden Front 
machen, etwas zur Abkühlung der in gewiſſen Sphären von Turin und 


von Paris vorwaltenden Kriegesluſt beitragen werden, und dieſe Wir⸗ 
kung dürfte auch noch dadurch Nachdruck erhalten, daß ſelbſt die Führer 
der Whig⸗Partei, Palmerſton und Ruſſell, in ihrer Auffaſſung der aus⸗ 
wärtigen Politik von der Tory-Regierung nicht weſentlich abweichen. 
— Die Berathungen über die Reorganiſation unſeres Marine⸗De⸗ 
parte ments find noch immer nicht bis zu einem abſchließenden Er⸗ 
gebniß gediehen, doch iſt über die Richtung kein Zweifel, nach welcher 
hin die Reformen eintreten ſollen. Nach der bisherigen Praxis ſtand 
die geſammte Verwaltung der Marine in genaueſter Beziehung zu dem 
Oberbefehlshaber und Admiral, Prinzen Adalbert, welcher in Commando⸗ 
Angelegenheiten nur der Krone unmittelbar verantwortlich iſt, während 
dem Präſidenten des Staatsminiſteriums als dem eigentlichen Chef der 
Admiralität (früher Herrn von Manteuffel, jetzt Sr. Hoheit dem Für⸗ 
ſten zu Hobenzollern-Sigmaringen), die nominelle Leitung und zugleich 
die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit zufiel, Eine ſchärfere Regelung 
dieſes Verhältniſſes bei fortſchreitender Entwickelung unſerer Marine 
war allſeitig als Bedürfniß anerkannt, und ſie erſcheint jetzt um ſo zeit⸗ 
gemäßer, als man allen Ernſtes daran denkt, unſerer zukünftigen See⸗ 
macht die noͤthigen materiellen Grundlagen zu geben. Es darf da⸗ 
her als feſtſtehendes Prinzip gelten, daß die Verwaltung 
der Marine von dem Commando zu trennen, und als be⸗ 
ſonderes Departement zu organifiren iſt. Zweifelhaft iſt es 
dagegen, ob dieſes Departement ſchon auf gleiche Stufe mit allen übri⸗ 
gen Verwaltungszweigen erhoben, und nur unter einen verantwortlichen 
Chef ohne Miniſterrang zu ſtellen iſt. Der letztere Modus dürfte als 
Uebergangsform bis zur reiferen Entwickelung unſerer Marine wohl 
den Vorzug erhalten. 


EI Berlin, 4. Februar. Oeffentliche Mittheilungen haben be⸗ 
reits die Normen zu ſpezialiſiren verſucht, nach welchen die für die ein⸗ 
zelnen Beamten-Reſſorts im diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat in Anſatz 
gekommenen Beträge zur Beſoldungsverbeſſerung zur Vertheilung ge⸗ 
langen möchten und dabei nicht außer Zweifel geſtellt, daß das danach 
zu gewährende Beſoldungs-Mehr auch überall vom 1. Januar d. J. 
ab laufen werde. Es iſt hierauf zu bemerken, wie dergleichen Spe⸗ 
zialnormen noch in keinem Reſſort getroffen worden ſind, daß es aber 
ſchon jetzt unzweifelhaft iſt, daß, wie dies auch für das Jahr 1858 
geſchehen, auch diesmal die Verbeſſerungsbeträge nach Emanirung des 
vom Landtage berathenen und demnächſt allerhoͤchſten Orts genehmigten 
Staatshaushalts⸗Etats überall nachträglich vom 1. Januar ab den 
Betreffenden zu Gute kommen werden. Unter allen Umſtänden aber 
wird vorerſt von einer durchgreifenden Verbeſſerung nicht die Rede ſein 
koͤnnen. Es veranſchaulicht ſich dies, wenn man z. B. den diesfälligen 
Anſatz von 95,561 Thalern für die Beamten der Militärverwaltung 
der Zahl der hierzu Berechtigten gegenüberſtellt, welche letztere, ſoweit 
es ſich um die Oekonomie⸗, Sanitäts⸗ und Juſtiz⸗ ꝛc. Beamten des 
Heeres handelt, niedrig gegriffen nicht weit ab von 2000 ſtreift. 

Im Laufe dieſes und des nächſten Monats beginnen in der Armee 
die ökonomiſchen und die Waffen⸗Muſterungen der einzelnen Truppen⸗ 
theile. Dieſe Muſterungen haben den Zweck, ſich in den vorgeſetzten 
Inſtanzen von der ſteten Marſch- und Schlagfertigkeit der Truppen nach 
allen Beziehungen hin Ueberzeugung zu verſchaffen und finden alljährlich 
durch eine Commiſſton ſtatt, welche bei der Infanterie und der Ka⸗ 
vallerie aus dem betreffenden Brigade⸗Commandeur, bei der Artillerie 
einſchließlich der Train⸗Bataillone und bei den Pionnieren aus dem 
betreffenden Artillerie- und reſpective Pionnier⸗Inſpecteur, und bei allen 
Waffen aus einem die oberſte Militär⸗Verwaltungs⸗Behörde des bezüg⸗ 
lichen Armeecorps vertretenden hoheren Intendantur⸗Beamten beſteht. 

Auf daſſelbe Ziel erſtrecken ſich die Frühjahrs⸗ und die Herbſt⸗ 
Inſpizirungen der geſammten Feſtungen des Staates ſeitens der Feſtungs⸗ 
und der Ingenieur⸗Inſpekteure, ſowie des General⸗Inſpekteurs und Chefs 
des Ingenieur⸗Corps. Hieraus ergiebt ſich evident, daß unſere Armee 
einſchließlich der Landwehr zweiten Aufgebots und die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten des Heeres ſtets auf den Krieg ausgerüſtet ſind und ſein 
müſſen, und daß es nach dem Erlaſſe eines Mobilmachungsbefehles nur 
der Ausgabe der ebenfalls vorräthig liegenden einzelnen Geſtellungs⸗ 
Ordres bedarf, um in wenigen Tagen die zur Erfüllung des Kriegs⸗ 


Etats der einzelnen Truppentheile und Adminiſtrations⸗Branchen noch 


fehlenden Mannſchaften und Pferde beiſammen zu haben und aus⸗ 
rücken zu können. Es iſt dies ein glänzendes Zeugniß für die Wehr⸗ 
haftigkeit unſeres Heeres, zumal in der Gegenwart, in der von emi⸗ 
nenten militäriſchen Rüſtungen auswärtiger Mächte die Rede iſt, die 
vornämlich die zeitraubende und koſtſpielige Beſchaffung derjenigen Ge⸗ 
genſtände bezwecken, welche die preußiſche Armee ſchon während des 


Friedens beſitzt, beziehungsweiſe unter Wahrnehmung ſtrengſter Oeko⸗ 


nomie und in beſter Qualität alljährlich kontingentmäßig neu erſetzt. 


Berlin, 4. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe liegt jetzt auch in Sachen der Diſſidenten eine Petition 
der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde vor, welche geſtern eingereicht 
worden iſt. Aus dem hier erſcheinenden „Diſſident“ erſehen wir, daß 
auch bereits unter dem 3. Dezember v. J. der Provinzialvorſtand der 
ſchleſiſchen chriſtkatholiſchen Gemeinden in feiner Eigenſchaft als Ge 
ſammtvorſtand aller in Preußen beſtehenden chriſtkatholiſchen und mit 
dieſen verbundenen Gemeinden ein Geſuch an Se. königliche Hoheit den 
Prinz⸗Regenten gerichtet und darin die Ordnung der Rechtsverhältniſſe 
dieſer Gemeinden dringend in Anregung gebracht hat. Die heutige 
Nummer des „Diſſident“ theilt die, dieſem Geſuche beigegebene Denk⸗ 
ſchrift vollſtändig mit. 

— Wie die „Sp. Ztg.“ vernimmt, hat die zur Vorbereitung der 
bevorſtehenden Organiſation des Marine» Departements ernannte und 
aus Mitgliedern verſchiedener, bei der Angelegenheit betheiligter, Mini⸗ 
ſterien beſtehende Kommiſſien ihre Arbeiten zum Abſchluſſe gebracht. 
An die, weiterer Genehmigung bedürftigen, Vorſchläge derſelben fließt 
ſich die Verwendung eines Theiles der im diesjährigen Etat für das 


Marineweſen aufgeſtellen Summen an, Hinſichtlich der Ernennung 
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des künftigen Chefs des Marine⸗Departements iſt eine definitive Ent: 
ſcheidung noch nicht erfolgt. 7 


A Berlin, 4. Februar. Zur Anſtellung des Kollaborator 
Hawlitſchka als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Gleiwitz iſt 
die höhere Genehmigung ertheilt. 


— Geſtern Nachmittag blieb auf der Anhalter Bahn der Perſo⸗ 
nenzug aus, welcher täglich um 24 Uhr von Leipzig bier eintrifft; 
ſtatt ſeiner langte um halb 5 Uhr ein Extrazug hier an, welcher die 
Fahrgäſte jenes Zuges aufgenommen und hierher geführt hatte. Von 
dieſen Paſſagieren erfuhr man, daß geſtern Nachmittags zwei Perſo⸗ 
nenenzüge auf der baieriſchen Strecke, die nur ein Geleiſe hat, zuſam⸗ 
mengeſtoßen ſeien, wodurch einige Perſonen, man nannte uns acht, ihr 
Leben verloren, und viele andere Fahrgäſte und Beamte ſehr ſchwere 
Verletzungen davongetragen hätten. Außerdem ſollen die beiden Ma: 
ſchinen und mehrere Wagen arg zugerichtet ſein. 


— Heute findet bei dem königlichen Stadtgericht Termin in dem 
von dem Ober⸗Baurath Langhans gegen den Theater⸗Direktor Cerf 
erhobenen Prozeß ſtatt. Es handelt ſich um eine Entſchädigungsklage 
des Ober⸗Baurath Langhans, welcher behauptet, daß das neue Vik⸗ 
toria⸗Theater des Herrn Cerf mit Benutzung eines von ihm früher 
entworfenen Planes gebaut worden ſei. 


— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent nahmen geſtern die Bor: 
träge des Kriegsminiſters und des Generals v. Manteuffel entgegen, 
und empfingen dann den Fürſten von Pleß. Am Abend erſchienen 
die höchſten Herrſchaften in der dramatiſchen Soiree bei Ihren koͤnigl. 


Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Carl. 


— Der General- Lieutenant Vogel v. Falckenſtein iſt nach Frank: 
furt a. d. O., der großherzogl. heſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Graf v. Schlitz gen. v. Görtz, nach Darmſtadt, der königl. baierſche 
Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf v. Lerchenfeld-Köfering, nach Wien, 
der General⸗Lieutenant z. D., Graf v. Schlippenbach, nach Hagenow, 
der kaiſerl. ruſſiſche Wirkl. Geh. Rath, Oberhofmeiſter und Direktor 
der kaiſerl. Theater, Guedeonoff, nach Petersburg, und der kaiſerl. ruſſ. 
General⸗Major Baron v. Wintzingerode, nach Paris abgereiſt. 


— Der zum koöͤnigl. Geſandten in Paris ernannte Wirkl. Lega⸗ 
tionsrath Graf Pourtales hat, wie wir hören, die Weiſung erhalten, 
ſich demnächſt auf ſeinen Poſten zu begeben. 


— Wie wir hören, iſt der Plan, die Eheſcheidungsfrage noch vor 
den gegenwärtig verſammelten Landtag zu bringen, keinesweges aufge⸗ 
geben, vielmehr ſollen noch in den letzten Tagen Berathungen über die 
maßgebenden Geſichtspunkte ſtattgefunden haben. Falls eine Verſtändi⸗ 
gung erreicht wird, iſt die Vorlage in kürzeſter Zeit zu erwarten. Der 
von uns gemeldete Vortrag des Präſidenten und zweier Mitglieder des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinz: 
Regenten dürfte wohl gleichfalls auf dieſen Gegenſtand Bezug gehabt 
haben. Wir hören, daß die verzögerte Vorlage des früher angekündig⸗ 
ten Geſetzes über die Civilſtandsregiſter der Diſſidenten mit obiger Frage 
in Zuſammenhang ſteht, da ſelbſtverſtändlich die Frage über die Ehe⸗ 
ſchließung der Diſſidenten von der Entſcheidung über die Einführung 
irgend welcher Art von Civilehe abhängt. Dagegen haben wir nicht 
gehört, daß in Betreff der Regelung des Diſſidentenweſens überhaupt 
noch weitere legislative Schritte bevorſtehen. (N. Pr. 3.) 


— Die „Sp. 3.“ meldet: In den letzten Jahren kam es an in⸗ 
ländiſchen Univerfitäten nicht ſelten vor, daß für Studirende der Ju⸗ 
risprudenz wichtige juriſtiſche Collegia hervorragender Profeſſoren 
wegen Mangel an Zuhörern nicht gehalten werden konnten, weshalb 
jetzt der Vorſchlag gemacht iſt, die juriſtiſchen Fakultäten an eini⸗ 
gen von Juriſten weniger beſuchten Univerſitäten gänzlich eingehen zu 
laſſen und ſolche mit den juriſtiſchen Fakultäten anderer ſtärker beſuch— 
ten Univerfitäten zu verſchmelzen. (Das wäre doch ſehr bedenklich.) 


Neuſtadt⸗Eberswalde, 2. Februar. Der „Voſſ. Zeitung“ 
wird von hier ein ſehr beklagenswerther Konflikt zwiſchen hieſi⸗ 
gen Forſtakademikern und der Bürgerſchaft gemeldet. Nach⸗ 
dem am 27. Januar die Nachricht von der Entbindung der Prinzef- 
ſin Friedrich Wilhelm durch den Telegraphen von Berlin gemeldet war, 


wurde in aller Eile von einigen Bürgern für den Abend ein Ball 
arrangirt, welcher zahlreiche Betheiligung fand. Während nun die 
Bürgerwelt in den geräumigen Lokalen des „Deutſchen Hauſes“ ihrer 
Heiterkeit freien Lauf ließ, fanden ſich in der Nacht auch mehrere nicht 
eingeladene Forſtakademiker ein, und traten in einer Weiſe auf, die 
ſehr bald zu Konflikten führte und ihre Verweiſung aus der Geſellſchaft 
zur Folge hatte. Sie entfernten ſich auch, und kehrten ſehr bald mit 
bedeutender Verſtärkung — man ſpricht von 20 Mann — und be 
waffnet wieder. Es wurden zuerſt die Eingänge beſetzt, und dann ein 
Angriff auf die Ballgeſellſchaft eröffnet, und es kam zu einer furchtba⸗ 
ren Schlägerei. — Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. 

Dülmen, 30. Januar. Heute Mittag traf, wie dem „Weſtf. 
M.“ mitgetheilt wird, im Schloſſe die Kunde ein von der geſtern 
Abend in Brüſſel erfolgten glücklichen Niederkunft der Frau Erbprinzeſ⸗ 
fin v. Croy, geb. Prinzeſſin v. Ligne, mit einem Prinzen. 


Deutſchland. 

München, 2. Februar. Geſtern Abends wurde ein früherer 
Sekretär des Fürſten Ludwig v. Dettingen-Wallerftein verhaftet und 
in das Unterſuchungsgefängniß des Bezirksgerichts abgeliefert. Derſelbe 
iſt der Unterſchlagung bedeutender Summen beſchuldigt, und es wird 
eine großartige Unterſuchung ſtattfinden. Der Fürſt kaufte nämlich in 
neuerer Zeit mehrere Güter und ſtellte auf denſelben Verwalter, Brau⸗ 
meiſter ꝛc. an, welche Kautionen erlegen mußten, die der Sekretär in 
Empfang nahm. Da ſich die Güterkäufe theilweiſe wieder zerſchlugen, 
weil die Zahlungsmittel fehlten, ſo löſten ſich dieſe Anſtellungen von 
ſelbſt, und die Kautionen hätten zurückbezahlt werden ſollen. Dies 
konnte aber nicht geſchehen, weil ſie der Sekretär in ſeinen Nutzen ver— 
wendet haben ſoll. Man iſt natürlich äußerſt geſpannt darauf, wie 
ſich dieſe Sache entwickeln wird. (D. A. 3.) 

Dresden, 4. Februar. Wir bedauern, abermals die Abberufung 
eines Mitgliedes unſers diplomatiſchen Corps berichten zu müſſen, 
welches ein mehrjähriger Aufenthalt in den hieſigen höhern Kreiſen 
heimiſch gemacht hatte: der königlich preußiſche Geſandte Herr Graf 
v. Redern iſt, wie wir vernehmen, an den Hof zu Brüſſel verſetzt. 
Zum Nachfolger deſſelben iſt der königlich preußiſche Geſandte am groß⸗ 
herzoglich badiſchen Hofe, Hr. v. Savigny, beſtimmt. (Dr. J.) 


Oeſterreich. 

O Wien, 4. Febr. [Eine preußiſch⸗engliſche Anfrage. 
— Stimmung.] Aus Paris iſt geſtern, fo wie in gut unterrichte⸗ 
ten Kreiſen verlautet, die Nachricht eingetroffen, daß die beiden Groß: 
mächte Preußen und England am 2. Februar gemeinſchaftlich an 
das pariſer Kabinet die Anfrage geſtellt haben, in welchem Sinne 
die gegenwärtig in fo großem Maßſtabe betriebenen Rü— 
ſtungen Frankreichs zu deuten und zu welchem Zwecke ſie vor⸗ 
genommen ſeien? Man hat dieſe Nachricht hier ſehr günſtig aufge⸗ 
nommen und im Sinne Oeſterreichs ausgelegt, aus welchem Grunde 
ſie auch mit großer Freude begrüßt wurde. — Die Thronrede der 
Königin von England wird hier im kriegeriſchen Sinne ausgelegt 
und es find deshalb auch die Friedens hoffnungen tief geſunken, 
eine Thatſache, welche hier mit tiefer Bekümmerniß und ernſten 
Sorgen für die Zukunft erfüllt. Die Stimmung iſt ernſt und 
die Verſtimmung der Börſe groß, zudem die politiſchen Demonſtratio⸗ 
nen in der Lombardei neuerdings begonnen haben. In Anbetracht der 
gegenwärtigen Verhältniſſe verſammelt daher der Kaiſer beinahe täglich 
die Miniſter, um die gegenwärtige Sachlage ins Auge zu faſſen und 
Maßregeln gegen Eventualitäten der Zukunft zu treffen. Auch ſind die 
energiſcheſten Einleitungen zu bedeutenden Rüſtungen getroffen, ſo daß 


der Effektivſtand der Armee bedeutend vergrößert werden kann. Es 
kann dies aus dem Grunde ohne alles Aufſehen geſchehen, weil zu— 
nächſt die gewöhnliche Rekrutirung ſtattfindet und dann nur die gewöhn⸗ 


lichen Entlaſſungen und Beurlaubungen zu unterbleiben haben, um den 


Stand der Armee augenblicklich um 90,000 Mann zu vermehren. — 


Ein Gerücht wollte übrigens heute wiſſen, daß eine Deputation aus 


Mailand, beſtehend aus allen Klaſſen der dortigen Bevölkerung, hier 
eintreffen wird, um den Kaiſer von der Loyalität der Mehrzahl 
Wahrſcheinlich ſoll 
dies eine Demonſtration gegen eine gewiſſe in Mailand cireulirende 


der mailänder Einwohner zu überzeugen. 


Adreſſe ſein. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin Eliſabet iſt in der verfloſſenen Nacht 
nach 2 Uhr hier von Trieſt eingetroffen. — Der Erzbiſchof von Olmütz, 
Landgraf Fürſtenberg, iſt geſtern Abend nach Rom abgereiſt. 

Verona, 1. Februar. Die Ruhe in den venetianiſchen Pro⸗ 
vinzen bleibt fortwährend ungeſtört. Die Faſchings- Unterhaltungen 
haben bereits begonnen, hier und in Venedig iſt das Treiben der 
Masken ebenſo lebhaft, wie im verfloſſenen Jahre, man raucht ganz 
unbefangen, wie vorher, Cigarren auf der Gaſſe, und unſere jungen 
Leute ſcheinen ſich erfolgreicheren Beſchäftigungen, nämlich der Wieder⸗ 
aufnahme ihrer unterbrochenen Studien, widmen zu wollen. Die Vor⸗ 
leſungen an der Univerſität zu Padua dürften, dem Vernehmen nach, 
am 15. l. M. beginnen; bisher iſt aber der Zufluß von Studenten 
aus den lombardiſchen Provinzen nicht ſo bedeutend, als man es er⸗ 
wartet hätte. Die meiſten vermöglichen Familien ziehen es vor, ihren 
Söhnen in Mailand Privatunterricht geben zu laſſen. Es haben ſich 
in letzter Zeit mehrere befugte Privatdocenten dazu gemeldet, welche 
dieſen Unterricht eben ſo für das mathematiſche, wie für das juridiſche 
Fach zu ertheilen im Stande find. (Trieſt. 3.) 

It alien. 

Turin, 28. Januar. Sie werden bemerkt haben, daß, ſeitdem 
die Polizei in der Lombardei mit Energie die Demonſtrationen und 
andere Kindereien einiger Studenten unterdrückt hat, die Blicke unſerer 
Preſſe ſich gegen Toskana und die Herzogthümer Modena und 
Parma gewendet haben. Unſere Regierung hatte zuvor gehofft, Un⸗ 
ruhen in der Lombardei zu ſtiften, um einen Vorwand zu einer Inter⸗ 
vention zu haben. Nachdem die Polizei dort gute Ordnung gehalten, 
ſucht Piemont in jenen kleinen Ländern Unruhe zu ſtiften, um dann, 
im Fall Oeſterreich ſich dazwiſchen legen wollte, ſeinerſeits ſeine Hilfe 
anzubieten und auf dieſe Weiſe einen Zuſammenſtoß beider Länder zu 
bewerkſtelligen. Es ſcheint, daß man ſich hierzu Modena auserkoren 
hat, und zahlreiche Emiſſäre wurden durch Toskana dorthin verbreitet, 
um daſelbſt den Geiſt der Inſurrektion auszuſtreuen. Allein die mode⸗ 
neſiſche Regierung hat mit der öſterreichiſchen Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen, um jeden Inſurrrktionsverſuch ſogleich niederzuſchlagen, bevor 
Piemont Zeit hat, ſeine Truppen in Bewegung zu ſetzen. Man ver⸗ 
ſuchte auch einige Bewegungen in Florenz hervorzubringen — mit 
welchem Erfolg, ſteht dahin. Die ſardiniſche Regierung verliert den 
Muth nicht, und ſetzt alles in Bewegung, um irgend eine Kollifion 
herbeizuführen. Wenn einmal die Piemonteſen ſich wirklich mit 
den Oeſterreichern geſchlagen haben, würde Frankreich leicht einen 
Grund finden, ſich darein zu miſchen, denn nach dem Offenſiv- und 
Defenſivvertrag zwiſchen Frankreich und Piemont, deſſen Exiſtenz 
ich Ibnen ungeachtet aller Montteurnoten verbürgen kann, 
verpflichtet ſich Frankreich mit bewaffneter Macht Piemont zu unter⸗ 
ſtützen, im Fall das letztere von Oeſterreich angegriffen würde. Wie 
leicht iſt es, mit etwas gutem Willen und viel mauvaise foi einen 
Angriff von Seiten Oeſterreichs in irgend einem Zufammenftoß der 
öſterreichiſchen und ſardiniſchen Truppen ausfindig zu machen. — Man 


verſichert mich, daß der General Niel nicht zu große Zufriedenheit mit 


dem Zuſtand der Feſtung Aleſſandria ausgeſprochen habe, deſſen ganz 
friſch ausgeführte Werke nicht genug Feſtigkeit und Solidität für den 
Fall einer Belagerung darbieten ſollen. (A. Z.) 

Florenz, 26. Januar. Nachrichten aus Neapel melden nicht 
nur die glückliche Ankunft der großherzogl. Familie, ſondern zugleich den 
Aufſchub der Vermählungsfeſte, worüber man bier mancherlei Gloſſen 
macht. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit, daß auch bei der 
Vermählung des Grafen von Trapani mit der Tochter des Großher⸗ 
zogs Leopold eine Verzögerung durch den König von Neapel noch 
im letzten Moment veranlaßt wurde. Das hieſige Interregnum ſcheint 
ruhig vorüberſtreichen zu wollen unter der Verwaltung von vier Mi⸗ 
niſtern (den HH. Baldaſſeroni, Landucci, Lenzoni und Lami), die ſich 
in die ſieben Portefeuilles getheilt haben. Dennoch fehlt es nicht an 
beunruhigenden Gerüchten, welche durch die fortwährenden bedeutenden 
Rüſtungen in den ſardiniſchen Häfen und Feſtungen und die öfter: 
reichiſchen Truppenmärſche, die ſich bis nach Ancona erſtrecken, ſtets 
neue Nahrung erhalten. Vielleicht ſind gerade dieſe kriegeriſchen Be⸗ 
wegungen Pfänder des Friedens, indem ſie Volksaufſtände oder Atten⸗ 
tate in den lombardiſchen Städten verhindern. Unterdeſſen giebt es 
wieder manche Merkmale des Geiſtes wie er vor und während 1848 
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Preußiſche Wahlabenteuer. 
Eine Skizze aus dem Jahre 1858 
von G. Wendt. 
Ich bin, wenn ich es ſagen darf, eine Art Gelehrter oder ſo etwas 
wie ein Gebildeter. Ein Onkel von mir aber beſitzt eine Bierſtube. 
Hier pflegt Gottlob Schütze Stammgaſt zu ſein; Gottlob, ein wohl⸗ 


N habender Landwirth, der feine zwölf Hufen prächtigen Landes in der 


Feldmark der großen Stadt und Hof und Scheuen desgleichen in der 
Mitte derſelben beſitzt, der keine Viehwirthſchaft mehr hält, vielmehr 
einen Theil ſeines Ackers an die böſen Zuckerfabriken verpachtet hat 
und ſo bequem ſo viel Zeit gewinnt, alle Morgen um 11 Uhr ſein 
Glas Wein in der Geſellſchaft eines frivolen Zahnarztes und eines 
dicken Bierbrauers zu trinken. Mit Letzterem liegt er dauernd in 
Fehde wegen der Kinderziehung. Er hat vier Töchter, die er ſehr oft 
in einer hochgefederten, weichen Kutſche, der Gondel, ſpazieren fährt, 


die er in Dresden hat ausbilden laſſen; der Brauer dagegen nennt ſie⸗ 


ben Söhne ſein, die noch zur Schule gehen, um die er ſich jedoch 
nicht weiter kümmert als daß er ſie Sonnabend Abends der Reihe 
nach abſtraft, gleichviel ob fie gefündigt haben oder nicht. Man ſieht, 
Gottlob iſt ſchon etwas von dem Gifte der Cultur angeſteckt, während 
der Brauer noch die väterliche Gewalt in alter barbariſcher Weiſe auf: 
recht erhält. Der Brauer lacht, weil Gottlobs Tochter trotz der dres⸗ 
dener Cultur figen bleiben; dieſer ſchilt jene Art der Pädagogik roh. 
Indeſſen, beide haben ſich an einander gewöhnt, auch iſt Gottlob ſonſt 
noch unverdorben genug, daß er ohne eine Portion Aerger den Tag 
über nicht auskommen kann; kurz ſie laſſen nicht von ſich. Deſto freund⸗ 
licher aber iſt Gottlob zu mir, ja im Stillen hat er mich zum Ge⸗ 
ſchäftsnachfolger in der Frühſtücks⸗Stube auserſehen, da ich von allen 
Verwandten des Onkels am wenigſten gelehrt bin und, wie er ſich 
ausdrückt, auch ein vernünftiges Wort mit mir reden laſſe. 

Ein großer Politiker iſt Herr Schütze nicht; die öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe intereffiren ihn nur fo weit, als er Steuern zu bezahlen hat 
oder wenn der Weizen aufſchlägt. Doch will er ein guter Bürger der 
Stadt ſein; er kümmert ſich alſo genau darum, wie lange die Gas⸗ 


feine Koſten renoviren oder — um fein deutſcheres Wort zu gebrauchen — 
reneführen. Aber in den November⸗ Tagen, als nach der Entlaſſung 
Weſtphalens und bei dem Ausſchreiben der neuen Wahlen alle Welt 
politiſch wurde, riß es ihn auch fort zu den Verſammlungen, die von 
allen Parteien gehalten wurden. Da ſtand er denn, der würdige 
Mann, mit dem braunrothen Geſicht, mit den ehrlichen Zügen und den 
pfiffigen Augen, und hörte Alles an, was nur geredet werden mochte. 
Eigentlich gefiel ihm Alles, dafern es fließend vorgetragen ward und 
feiner Stadt die Ehre ließ, daß fie immer gut gefinnt geweſen ſei. Er 
rief den meiſten Rednern Bravo zu, beſonders aber lärmte er, als 


auch der Zahnarzt eines Abends nicht umhin konnte, ſeine Meinung 


zu äußern; er behauptete mit Recht, daß ſein alter Kneipgeſell den 
parlamentariſchen Anſtand und den Redefluß in den täglichen Debatten 
mit ihm gelernt habe. Mir freilich rieth er leiſe ab, ein Zeugniß von 
meiner Beredtſamkeit zu geben; ich ſolle es den Juriſten überlaſſen, die 
allein geſcheidt genug wären, ſich nicht zu compromittiren; überdies ſei 
ich zu klein, das mache ſich nicht gut. Aergerte mich auch die Anſpie⸗ 
lung auf meine körperliche Unanſehnlichkeit, in der Sache mußte ich 
ihm Recht geben. Wurde über Perſonen geſprochen, ſo machte Gott⸗ 
lob ein unbehagliches Geſicht oder ſchüttelte mit dem Kopfe; die flie⸗ 
ßendſte Rede, wenn ſie Angriffe auf Manteuffel enthielt, konnte ihm 
kein Bravo entlocken; er vertrat die Anſicht, daß es nur auf die Sache 
ankomme, daß es malhonett ſei, Leute zu ſchelten, die ſich nicht ver⸗ 
antworten könnten, ohnehin wolle er mit aller Welt außer mit dem Brauer 
in Frieden leben. Armer Gottlob, daß auch dich die leidige Politik aus 
deinem menſchenfreundlichen Neutralitätsprinzip reißen ſollte. 

Denn nun kam zuerſt der Abend, an welchen durch Vorwahl die 
Wahlmänner der liberalen Partei beſtimmt werden ſollten. Unſer Freund 
war da, er mußte bei den Liberalen ſein, wenn er nicht für ungebil⸗ 
det gelten wollte; in einer Sophaecke ſaß er, doch trank er kein Bier 
wie die anderen Politiker, nicht einmal ſeine Meerſchaumſpitze hatte 
er aus dem Etui geholt; er fürchtete, man möchte nicht über die Sache, 
ſondern über Perſonen reden. Was er erwartet hatte, geſchah. Der 


Vorſitzende der Verſammlung war ein junger Nagelſchmied, der zur 
Feier des Tages, an welchem er zum erſtenmale fo hoher Ehre theil- 
Er klapperte mit 
dem Seidel, um die Debatte zu eröffnen, wonach zunächſt der Kellner, 


haftig wurde, im ſchwarzen Frack erſchienen war. 


der den Ruf auf ſich bezogen, herbeiflog, aber mit einem würdevollen 
Kopfſchütteln zurückgewieſen wurde. 


ten, daß für uns von den Reactionären keiner zu brauchen ſei, daß 
aber die Halben angemeſſene Männer vorgeſchlagen hätten. In der 
That wurden fünf Stück von dieſer Liſte würdig befunden, nur der 
Zahnarzt unglücklicher Weiſe ward beſeitigt; er hatte das letztemal 


lampen brennen, und das Pflafter vor feiner Thür läßt er wohl auf für einen Candidaten der Rechten geſtimmt. Hat es bei der Teſta⸗ 


ments⸗Eröffnung in den Flegelſahren verzogene Geſichter gegeben, weil 
jeder der ſieben Erben zuerſt weinen wollte, ſo ſchnitt unſer Freund die 
jeltfamften Grimaſſen, um den Aerger, die Trauer zu verdecken. Er 
fühlte zugleich, daß für ihn einer der größten Momente gekommen fei, 
daß er reden müſſe, und fo malte ſich auf dem rothen Antlitze neben 
jenen erhabenen Empfindungen auch noch die der Verlegenheit. End⸗ 
lich bat er ums Wort. Er traf den Nagel auf den Kopf und den 
Nagelſchmied mit, der ſich ärgerte, daß er ihm nichts zu antworten 
wußte; ſein bewährter Freund habe vor drei Jahren für den Regie⸗ 


Dann trug der Nagelſchmied 
vor, daß die anderen Parteien bereits Wahlmännerliſten aufgeſtellt hät⸗ 


weiter werde ja auch nichts verlangt. So ungefähr ſagte er, ſtockend, ſich 
wiederholend, mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend. Auf die Zu: 
hörer machten die kräftigen Worte ſichtlich Eindruck, und ſicher wäre 
der Zahnarzt auch unſer Candidat geblieben, wenn nicht ein ſilben⸗ 
ſtechender Juriſt nachgewieſen hätte, daß Regierung und Regierung zwei 
verſchiedene Dinge ſeien. Man entſchied ſich endlich dafür, den Zahn⸗ 
arzt fallen zu laſſen, worauf Gottlob gereizt das Lokal verließ mit 
der Drohung, nun mit den Halben ſtimmen zu wollen. An der Thür 
drehete er ſich ſelbſt noch einmal halb um und rief ein paar unver⸗ 
ſtändliche Worte in die Verſammlung hinein, wahrſcheinlich eine Sen⸗ 
tenz ähnlich der des griechiſchen Dichters, daß das Halbe beſſer ſei als 
das Ganze. . 

Aber der Unglückliche war der Scylla nur entflohen, um in die 
Charybdis zu gerathen. Er hatte nicht bedacht, daß er als begüterter 
Bürger in der erſten Klaſſe ſtimmen mußte, und daß in dieſer unſere 
Candidaten mit denen der Halben dieſelben waren. So war ſeine 
Drohung für die Partei völlig ungefährlich, wenn er nicht gar den 
Reaktionären ſich in die Arme warf; ein Entſchluß, der nicht ſo ſehr 
außer dem Bereiche der Möglichkeit lag. Hatte er eben muthig wie 
Menelaus den Schild vor den gefallenen Patroklus gehalten und den 
Kampf wie ein Held beſtanden; die definitive Wahl legte ihm eine 
ſchwerere Entſcheidung auf. Noch jetzt, wenn er den Hergang mit ſei⸗ 
ner ganzen Spannung und Aufregung erzählt, ſchließt er mit einem 
Fluche auf das Parteiweſen, von dem jedes weichere, feinfühlende Herz 
ſich fernzuhalten habe. Die Sache war aber ſo. Die Liberalen hat⸗ 
ten ſammt den Halben für die erſte Klaſſe einen braven, alten Kauf⸗ 
mann aufgeſtellt, der jedoch ſehr auf der Linken ſtand, weil der Mi⸗ 
niſter Weſtphalen vor Jahren einmal ſeine Ernennung zum Stadtrath 
nicht beftätigt hatte; dagegen war der Mann der Conſervativen ein 
Juſtizrath; beide mit Gottlob bekannt, beide auch von großem An⸗ 
ſehen in der Stadt, wenn auch in verſchiedenen Kreiſen. Und noch 
nicht genug, der Sohn des Kaufmannes, ein demokratiſcher Kreisrich⸗ 
ter, war mit der Tochter des Juſtizraths verheirathet; die beiden Alten 
waren Gegenſätze wie Montechi und Capuletti, man nannte fie auch 
jo, und jetzt ſollten fie ſich öffentlich meſſen. Gottlob hatte am ſol⸗ 
genden Tage ſeinen Barbier abgeſchafft, und unverzeihlich war es 
auch von dieſem Tagestelegraphen, daß er Herrn Schütze nicht berich⸗ 
tet hatte, daß der Juſtizrath auf der Liſte ſei; er erfuhr es erſt, als 
er das Wahllokal betrat, und dieſer, der zugleich Wahl⸗Kommiſſarius 
war, ihn freundlich und mit jener Sicherheit, die eine abſchlägige Ant⸗ 
wort nicht erwartet, um ſeine Stimme bat. Welche Verlegenheit für 
unſeren Mann, der es mit Keinem verderben wollte! Er antwortete 
nichts, lächelte nur, rieb ſich die Hände, endlich als die Bitte wieder⸗ 
holt ward, ſagte er verlegen: Wollen ſehen, wird ſich finden. Er ſetzte 


rungs⸗Candidaten geſtimmt, daſſelbe werde er auch jetzt thun — und lſich in eine Ecke und biß in feinen Rohrſtock; er hätte viel darum ge⸗ 


N 


Komponiſten, welchem übrigens die Covivas vielleicht ſchon über Ge⸗ 
bühr zu Theil geworden find, ſondern dem in dem Namen enthaltenen 
Akroſtichon, in welchem man die Anfangsbuchſtaben von Vittorio Ema- 
nuele Re DDItalia entdeckt hat. Sie ſehen, wie die alte Kinderei ſich 
immer verjüngt! 

Rom, 29. Januar. Das Unwohlſein, wovon Se. Majeſtät der 
Koͤnig von Preußen in vergangener Woche befallen wurde, war bereits 
vorüber, als es in Folge eingetretenen Regenwetters zurückkehrte. Der 
König iſt indeſſen nichts weniger als krank, muß aber nach Vorſchrift 
des Leibarztes Dr. Böger mehr im Zimmer als außer dem Hauſe ſich 
aufhalten. Es iſt eingeleitet, daß die Sänger der ſixtiniſchen Kapelle 
einen Abend in der Woche oder doch zuweilen Ihren Majeſtäten Kom: 
pofitionen alter italieniſcher Meiſter, wie Paleſtrina's, Marcello's u. A., 
ſowie Stücke des Gregorianiſchen Kirchengeſanges, den der König ſehr 
liebt, vortragen werden. Es geſchieht dies zuweilen ausnahmsweiſe. 
Als Bunſen preußiſcher Geſandter in Rom war, horte man öfters die 
ſirtiniſchen Sänger im Palaſt Cafarelli bei feſtlichen Gelegenheiten. — 
Mehrere Munizipal⸗Räthe wünſchen der Stadt Rom in dieſem Jahre 
den Druck, den die fremde Okkupation verurſacht, durch Erleichterung 
der Abgaben in etwas erträglicher zu machen. Denn Roms Einwoh⸗ 
ner müſſen dafür die Summe von mehr als 180,000 Thlr. aufbrin⸗ 
gen, wovon manche nicht unbedeutende Poſten, wie für das Offizier⸗ 
Caſino 10,000 Thlr., die franzöſiſche Polizei 11,000 Thlr., Vergüti⸗ 
gungen für die bei den Manoͤvern beſchädigten Saatfelder 3000 Thlr. 
für Theaterlogen des kommandirenden Generals und deſſen Galawagen 
6000 Thlr. verausgabt werden, die man jetzt wenigſtens theilweiſe 
redueiren möchte. Allein man dürfte dabei auf Schwierigkeiten ſtoßen, 
wenn auch der Staatsſekretär Kardinal Antonelli, was ihn ſelber be⸗ 
trifft, dieſen Wunſch nach Erleichterung des Abgabendrucks, welcher der 
Wunſch der ganzen Einwohnerſchaft iſt, beim heil. Vater mit Wärme 
befürworten würde. (K. Z.) 

Rom, 29. Januar. [Zum Aufenthalt un ſeres Königs: 
Paares.] Geſtern habe ich das Glück gehabt, Sr. Majeſtät dem 
Könige auf einer Fußpromenade zu begegnen; der theure Herr ſcheint 
alſo von der kleinen Erkältung, die ihn einige Tage im Zimmer ge⸗ 
halten, völlig wiederhergeſtellt zu ſein, mir wenigſtens ſchien ſein Aus⸗ 
ſehen ſehr friſch. Ihre Majeſtät die Königin beſucht während der 
Fußpromenaden des Königs mit großem Eifer die verſchiedenen Kunſt⸗ 
Schätze Roms, obgleich der Aufenthalt in den Gallerien gegenwärtig 
nicht eben ſehr anmuthig iſt. Es iſt nämlich ſehr kalt in den ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, weil die Italiener nicht daran denken, die Fenſter 
aufzumachen und die wärmere Luft eindringen zu laſſen. Vorgeſtern 
beſah Ihre Majeſtät die Königin die Statuen im Vatikan. Vor ei- 
nigen Tagen fuhr Allerhöchſtdieſelbe nach dem Monte del grano in 
der Campagna, was einiges Aufſehen machte, weil das ein Punkt iſt, 
der von gewöhnlichen Touriſten gar nicht und auch ſonſt von Reiſen⸗ 
den nur ſelten beſucht wird. Es iſt der Monte del grano aber ein 
altrömiſches Grab, das ſich, mit Geſtrüpp und Geſchlinge bewachſen, 
backofenförmig mitten in der Campagna erhebt. Er iſt ſehr ſchwer zu 
beſteigen, und Ihre Majeſtät die Königin muß ſehr muthig fein und 
ſich ſehr ſtark fühlen, um dies zu unternehmen. Die Ausſicht iſt ſehr 
belohend. Man fieht die maleriſche Bergkette vor fi), die langen Li⸗ 
nien der Aquäducte, die Villa von Frascati ꝛc.; ich war im vorigen 
Jahre mit einem deutſchen Landsmanne, einem Maler, droben und 
fühlte mich für meine Mühen reichlich belohnt. (N. P. 3.) 


Frankreich. 


war, und wenn man Coviva Verdi ruft, fo gilt dies nicht etwa dem] der fie geleſen, ſagen muß, daß der Krieg unvermeidlich iſt, daf rakteriſtiſchen Unterſchiede der europäiſchen Nationen gehalten. Als vor⸗ 


die wiener Regierung unmöglich ſich durch die Gründe, die in dieſer herrſchenden Charakterzug des Deutſchen bezeichnete er den Individua⸗ 


Broſchüre angegeben ſind, beſtimmen laſſen wird, Italien zu räumen. 
In den Zuilerien ſelbſt ſcheint man Letzteres auch nicht zu glauben, 
und die Rüſtungen werden deshalb in einer Art und Weiſe fortgeführt, 
die darauf ſchließen laſſen, daß der Krieg ausbrechen wird, 
ehe vier Wochen vergangen find. Dem beſtehenden Plane zu⸗ 
folge ſoll Oeſterreich von drei Seiten zugleich angegriffen werden. Die 
eine Armee ſoll von Piemont aus gegen die Lombardei marſchiren, 
das franzöſiſche Corps in Rom die Oeſterreicher im Kirchenſtaate an⸗ 
greifen und 50,000 Mann bei Venedig landen, um von dort aus zu 
operiren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man zugleich alle Elemente 
zur Bildung einer Nord- oder Rhein-Armee ſammelt. An die Spitze 
derſelben ſoll Peliſſier geſtellt werden, den der Herzog v. Montebello, 
bisher Botſchafter in Petersburg und jetzt auf Urlaub in Paris, er⸗ 
ſetzen wird. Peliſſier wird dor der Hand den Oberbefehl in Paris 
führen und den Marſchall Magnan erſetzen, der an des verſtorbenen 
Herzogs von Piacenza Stelle die Groß-Kanzlei der Ehrenlegion über: 
nehmen fol. Was die Armee von Lyon betrifft, fo fängt man be: 
reits an, dieſelbe auf Kriegsfuß zu ſetzen. Mit der Artillerie iſt dieſes 
bereits geſchehen. Im nächſten oder vielmehr nahen Kriege ſollen 
nur Kanonen mit gezogenen Läufen in Anwendung gebracht werden. 
Heute fand in den Tuilerien ein Miniſterrath ſtatt, der ſehr lange 
(bis 23 Uhr) dauerte. Der Prinz Jerome wohnte demſelben bei. 
Die Broſchüre, die übermorgen erſcheinen ſoll, wurde dem heutigen 
Konſeil mitgetheilt, ohne wie man ſagt, großen Beifall bei den fried: 
liebenden Miniſtern des Kaiſers zu finden. Die neue Broſchüre iſt 
ſehr lang, 4 Druckbogen, und wird einen Franken koſten. Didot wird, 
wenn er, wie bei der Broſchüre „Napoleon III. et l’Angleterre,“ 
wieder 72,000 Exemplare abſetzt, ein ſehr gutes Geſchäft machen und 
außer den Baiſſters der Boͤrſe der Einzige fein, der durch dieſe neue 
Auseinanderſetzung höchſter Ideen gewonnen haben wird. Bezeichnend 
für die Stellung der hieſigen Blätter, iſt die Weigerung derſelben, eine 
Annonce aufzunehmen, in welcher das Erſcheinen der neuen Broſchüre, 
als von dem Verfaſſer der Schrift „L’Empereur Napoleon III. et 
Italie“ herrührend, angekündigt wird. Sie fürchteten, Anſtoß zu 
erregen. (Köln. 3.) 
Großbritannien. 


London, 1. Februar. In den Clubs erhalten ſich die Gerüchte 
über Lord Palmerſtons kriegeriſche Geſinnung und Angriffsgelüſte. Es 
wird alles Ernſtes verſichert, daß er für den Krieg geſtimmt iſt, um 
durch ihn die Reformbill abzuwehren. Aus dieſem Grunde richten die 
Organe der Mancheſterpartei heftige Angriffe gegen ihn, in denen fie 
daran erinnern, wie ſchmachvoll Palmerſton Italien und Ungarn im 
Jahre 1838 im Stiche gelaſſen habe, und wie viel Urſache deßhalb 
die Italiener hätten, ſich vor ſeinem Beiſtande in Acht zu nehmen. 
Von dem Miniſterium wird fortwährend verſichert, daß es friedlich ge⸗ 
ſinnt und der Anſicht iſt, daß jede Partei, welche den Frieden bricht, 
feindlich behandelt werden muß. In den Clubs geht die Anſicht im 
Allgemeinen dahin, daß England auf die Berufung eines Kongreſſes 
für die italieniſche Frage hinwirken müſſe. 

Eine ſchottiſche Zeitung enthält eine Mittheilung über das Verhält⸗ 
niß des Miniſteriums zur Reformbill. Nach dieſer hat das Kabinet 
ein kleines Comite zur Ausarbeitung einer Reformbill unter dem Vor⸗ 
ſitz des Grafen Derby ernannt, und daſſelbe hat ſeit drei Monaten 
an dem Entwurfe gearbeitet, ohne jedoch zu einem Abſchluſſe kommen 
zu können. Graf Derby fühlt ebenſo den Druck der Ariſtokratie wie 


Paris, 2. Februar. Die Broſchüre „L'empereur Napoléon III.] der öffentlichen Meinung, welche beide auf ihm laſten. Mehrere Graf- 


et Italie“, die übermorgen bei Didot erſcheinen wird, iſt von dem ſchaftsvertreter haben dem Grafen bereits erklärt, daß fie ſich von ihm 
Verfaſſer der vor ungefähr einem Jahre erſchienenen Broſchüre „L’em- abwenden werden, ſobald er die Vertretung der Grafſchaften verkürzen 
pereur Napoléon III. et l’Angleterre“, d. h. fie iſt ganz intimer] laßt. Er möchte daher dieſe Vertretung am liebſten laſſen wie ſie iſt; 
Natur und nach einer hohen Inſpiration von Herrn de la Gueronniere| aber woher ſoll er die Ausdehnung der ſtädtiſchen Vertretung nehmen? 
geſchrieben. Dieſe Broſchüre iſt natürlich friedlich gehalten, es wird] Das Kabinet ſoll ſich noch zu keiner entſcheidenden Meinung haben auf⸗ 
darin zu beweiſen geſucht, daß die Lage der Dinge in Italien, wie ſie [raffen können. Das iſt ein bedenklicher Zuſtand, der die Tories leicht 
jetzt beſteht, nicht dauern kann, da fie nothwendigerweiſe zu einer Revo: dahn führen kann, die Regierung preiszugeben, damit Palmerſton die 
lution führen müſſe, und daß man deshalb vorgreifen und die italie:| Gefahr der Annahme von Bright's revolutionärer Bill beſchwöre, zu 
niſche Frage ſchon jetzt löſen müſſe. In dieſer Broſchüre wird der deren Abwendung ſie ſich nicht ſtark genug fühlen. (D. A. 3.) 

Krieg zwar nicht in Ausſicht geſtellt, aber es werden, obgleich in höchſt 


geben, wenn er aus dieſer verwünſchten Situation herausgeweſen wäre; Wenn jetzt Gottlob auf der Straße zufällig dem Juſtizrath be⸗ 
einer der Beiden mußte ihm bitterböſe werden. Da kam ihm ein Ge: gegnet, fo wendet er ſich zur Seite und beſieht die Schaufenſter, als 
danke; er wußte, welcher Richtung ſeine Collegen aus der erſten Klaſſe wenn er ſeinen Töchtern ein Geburtstagsgeſchenk ausſuchen wollte. 
wären, es leuchtete ihm ein, daß der Juſtizrath immer zwei Stimmen Dem Kaufmann, der ihn beglückwünſchte, daß er ſich aus der un⸗ 
zu wenig haben, daß er geſchlagen werden würde, daß er ihm nicht angenehmen Colliſion tapfer herausgezogen habe, hat er mit Würde 
retten könne. Ich ſah es ihm an, daß er ſich für gerettet hielt, erf erwidert, daß er nur feiner Ueberzeugung gemäß gehandelt habe, und 
ſtand auf und holte tief Athem. Mittlerweile war die Abſtimmung dies ſei das Wenigſte, was man von einem ehrlichen Menſchen ver: 
für die dritte und zweite Klaſſe vorüber, man ſchritt zur erſten Abthei- langen könne. Mir fagte er im Vertrauen, er werde ſich hüten, jemals 
lung. Der Juſtizrath ſah Gottlob an, dieſer — er hatte ja feine wieder zu wählen. Und ich glaube, er thut Recht, wenn er davonbleibt. 
Rechnung gemacht — lächelte zwar zutraulich, zuckte jedoch mit den (Bremer Sonntagsblatt.) 

Achſeln; noch ein fragender Blick — dieſelbe Antwort. Die Namen 
wurden aufgerufen. Wie ſicher, wie ſtolz ſtand unſer Freund da! Da d 
mit einemmale wird ein Arzt, der mit den Liberalen geſtimmt hätte, $ Breslau, 3. Februar. [Sonntags⸗Vorleſung X 9 Sen Peng 
hinausgerufen, er muß fort, ehe er an die Reihe des Abſtimmens Docent Dr. Eberty ſprach über Kometen und Kometen: berglauben. 
kommt; über das Geſicht des Juſtizrathes Capuletti gleitet ein feines] Nach einer kurzen Einleitung, welche die glänzenden Reſultate der Aſtronomie 


; iter lin Bezug auf das große Weltenſyſtem zum Gegenſtande hatte, ging der Redner 
Lächeln, wogegen der Kaufmann Montecchi, 0 1156 li 15 10 ene Heuimddsesſceinung habe ein. bie erſ fer erw 180 Achter aus ben 
geweſen war, unruhig wird. Jetzt hängt von Gottlob die En ſcheidung Kreiſe des Wunderbaren und Mährchenhaften herausgetreten iſt. Vor Erfin⸗ 
ab, und dieſer grauſame Gedanke, wenn er ihm nicht von ſelbſt ge⸗ dung des Fernrobrs kannte man nur eine geringe Anzahl von Kometen, durch 
kommen wäre, wurde ihm durch das ſpöttiſche Lachen des dicken Brauers die ara chen Beobachtungen aber ſind deren immer mehr entdeckt worden. 


i i Die Erſcheinung des Kometen beiteht aus einem hellen, ſternartigen Kern, von 
aufgedrungen, welcher ihm gegenüber ſaß. Er fährt mit den Händen a“ a Bun A an ar der e e bon der e abgleehe 
in die H t dem Stock in den Mund, er ſieht ſich verzweifelt b geben, 

are, mu dem ’ a, deter, oft Millionen Meilen langer Schweif folgt. Es währte lange, ehe man 

um — endlich bleibt ſein Blick an der Thüre haften. Sie allein kann die Kometen in die Ordnung und Geſetzmäßigkeit einreihen lernte, die den Be⸗ 

helfen, er ſchiebt ſeine Nachbaren bei Seite, er eilt ſeiner Retterin zu. 1 der Himmelskörper vorgeſchrieben iſt. Gegenwärtig nimmt man an, 
da 


Allein noch iſt er nicht auf dem Flur, ſo iſt der Kaufmann Montecchi die Bahnen der Kometen Ellipſen oder Parabeln find, in deren Brenn⸗ 
N N kt d 5 aben die neueſten Forſchungen ergeben, daß die 
ſchon neben ihm und faßt ihn zärtlich unter den linken Arm, an den Roneten uicht ahr agnes. fordern ein von der a erborgtes, reflektirtes 


rechten hängt ſich der Oberpoſtdirektor, der eben dem Juſtizrath feine | Licht haben. Sowie die Größe der Kometen, jo iſt auch ihre Umlaufszeit ſehr 
Stimme gegeben hat. Nun iſt feine Lage noch ſchlimmer, er hat die ſverſchieden. Bei dem Donatiſchen, deſſen ſchöne Erſcheinung fich im letzten Herbſt 
Flucht ergriffen, ohne daß er fliehen konnte. Vor einer fo ſchneidenden | an unſerem Himmel zeigte, wird dieſelbe auf über 2100 Jahre berechnet, und 
Alternative hat York, hat Wallenſtein nicht geſtanden! Er zerrt, um der Lichtſchweif, welcher den Stern Artturus in ſich aufnahm, betrug in ſeiner 


> J i 9 32 Millionen Meilen. Von den nach ihren berühmten 
fortzukommen, aber die Beiden halten ihn feſt wie geübte Häſcher; er e Konten mit kürperer Umlaufägeit lehrt der Halleyſche 


ſchreit: ich will mit der ganzen Teufelei nichts zu thun haben; ver⸗ nach je 75 bis 76 Jahren, der Enke ſche nach etwa 3% Jahren und der 
5 ch j Jahren, de h 

gebens, fie laſſen ihn nicht. So zieht er fie keuchend mit ſich fort, der | Bielaſche nach 6% Jahren wieder. 2 175 — 7 die Anzahl der in 
Treppe zu. Hier am Abgrunde kann endlich Montechi zu der Frage] unſerem Sonnenſyſtem ſich — mit Den Bahn Aude 9 
kommen, ob ihm unwohl ſei; hier wird es auch dem Poſtdirektor mög: | Das Zuſammentrefſen der Kome Mees, t pda nig d elstörper 
lich ihm zuzurufen, daß es ſchimpflich und unmännlich ſei, zu fliehen. 9 lo “is zu den ſehr entfernten ar ee 
Leichtfertiger Poſtdirektor, welches Wort entfloh dem Wall deiner Zähne! ” Von jeher war die Kometenfurcht, wegen ber Seltjamteit der in Rede ſtehen⸗ 
Mit königlichem Anſtande reckte ſich Schütze in die Höhe, mit einem] den Phänomene, mehr 1 er Ae a l r Derbreiet, und bis 
kräftigen Ruck ſchüttelte er die beiden Werber ab, dann ſich zu dem ae, der ie Se wclche als wiſſenſchaftliche Vtoritäten. haben vile 
Poſtdirektor wendend, fagte er ſtolz: „Ich unanſtändig? Das werde | Jahrhunderte hindurch der Auffaſſung gehulvigt, wonach das Erſcheinen eines 
ich Ihnen gleich zeigen.“ Und nun drehete er um, ging in das Wahl-] Kometen als ſchlimmes Omen des Himmels mit allgemeiner Beſtürzung wahr⸗ 
lokal hinein gerades Weges auf den Tiſch zu. Eben ward fein Name] genommen wurde. Selbſt die Spekulation bemächtigte ſich des Gegenstandes 

“ faate er mit Nach⸗ und ſuchte die leichtgläubige Menge, ebenſo wie ehemals bei Sonnenfinſter⸗ 
aufgerufen. „Ich wähle Herrn Kaufmann Henze“, ſagte er m 0 niſſen, mit ſchlechten Schriften und auf jede nur denkbare andere Weile auszu⸗ 
druck, dem Juſtizrath ſtraff ins Geſicht ſehend. Ban 7 1° belle he Grgebnifje der wiſſenſchaftlichen Forſchungen haben dem aben⸗ 
ſich und ging davon, die Hand des Brauers, der ihn als Partei⸗ teuerlichen Treiben längſt einen Damm entgegengeſetzt; allein ganz haben fie es 


genoſſen anerkennen wollte, ſtolz zurückweiſend. bis auf den heutigen Tag nicht beſeitigen können. 


lismus und Idealismus, als den des Franzoſen Geſelligkeit und Mit⸗ 
theilſamkeit und als den des Engländers als eines Gemiſches von 
Sachſen und Romanen gleichfalls Individualität, jedoch mit einem 
ſtarken Beiſatze praktiſcher Activität. Der Deutſche ſei der tiefſte Denker 
und ſein Geiſt vorwiegend contemplativ. Der Engländer ſei ein prak⸗ 
tiſcher Mann, der Deutſche ein Idealiſt. Der deutſche Individualis⸗ 
mus habe die Entwicklung der Nationalitäten hervorgerufen, welche, die 
Centraliſation verabſcheuend, Europa vor der Wiederkehr eines römi⸗ 
ſchen Reiches, gleichviel ob eines geiſtlichen oder weltlichen, in der 
Geſtalt einer Univerſalmonarchie bewahrten. Wenn der praktiſche Eng⸗ 
länder und der geſellige Franzoſe über den deutſchen Genius ſpotten 
wollten, ſo wäre das ungefähr ſo, als ob Seele und Herz über den 
Geiſt ſpotteten. Was Franzoſen und Engländer angehe, fo centralifire 
der Franzoſe, während der Engländer individualiſire. Ein Engländer 
könne 20 Jahre in einem und demſelben Hauſe wohnen, ohne zu 
wiſſen, wer ſein nächſter Nachbar ſei. Der Franzoſe würde wahrſchein⸗ 
lich alle ſeine Nachbarn in 24 Stunden kennen. (Die Nachricht der 
„Allg. Ztg.“ über die Anweſenheit Koſſuth's in Genua erweiſt ſich nach 
obigen Berichten alſo als unwahr. Die Red.) — Bright iſt uner⸗ 
müdlich mit feinen Reformreden. Geſtern hat er wieder vor den Re⸗ 
formern von Lancaſhire in der Freihandelshalle zu Mancheſter geſpro⸗ 
chen. Beſonders kurz war die Rede nicht, welche er hielt. — Auch 
im Rathhauſe zu Birmingham fand geſtern ein Meeting zu Gunſten 
der Bright'ſchen Reformplane ſtatt. Den Vorſitz führte ein Herr 
P. A. Muntz, Bruder des ehemaligen radikalen Parlamentsmitgliedes. 
Die Sache verlief ziemlich flau und die Zahl derer, welche ſich einge⸗ 
funden hatten, war nicht gerade bedeutend. 
Schweiz. 

[Ueber die möglichen Angriffsrichtungen Frankreichs! 
wird der augsb. „Allg. Ztg.“ aus der Schweiz Folgendes geſchrieben; 
Die außerordentliche Aufmerkſamkeit, welche man in neueſter Zeit dem 
Dappenthal geſchenkt, und die namentlich in militäriſchen Kreiſen zu 
mehrfachen Beſprechungen Veranlaſſung gegeben hat, beſtimmt uns zu 
einigen Aeußerungen über dieſen Gegenſtand, dem namentlich die 
Schweizer eine übertriebene Wichtigkeit beigelegt haben. 

Die drohende Haltung, die man in dem Benehmen Frankreichs 
neuerdings finden will, die kriegeriſchen Gerüchte, die in allen Zeitungen 
ſpuken, ſtehen, wie bekannt, mit dem Dappenthal und dem Wunſche 
ſeiner Erwerbung ſeitens unſeres weſtlichen Nachbarn in enger Berüh⸗ 
rung. Sollte nun aber wirklich der Kaiſer Napoleon — aus welchen 
Gründen wollen wir hier nicht näher erörtern — ſich veranlaßt ſehen, 
einem auswärtigen Kriege feine Kräfte zu leihen, beziehungsweiſe eine 
Invaſion zu unternehmen, ſo läßt ſich nicht leugnen, daß der Beſitz des 
Dappenthals bei der muthmaßlichen Richtung dieſer Invaſion für Frank⸗ 
reichs Streitkräfte von Wichtigkeit wäre; unumgänglich nothwendig aber 
erſcheint er uns in keinem Fall. 

Halten wir die in letzter Zeit ſo oft ausgeſprochene Annahme in 
Betreff feindlicher Abſichten Frankreichs gegen Ober ⸗Italien feſt, fo 
glauben wir, daß das angenommene feindliche Vorſchreiten im Allge⸗ 
meinen auf folgenden Linien am wahrſcheinlichſten wäre. Die gera⸗ 
deſte Linie von Paris nach Oberitalien möchte allerdings die durch 
das Dappenthal führende fein. Dieſelbe wird bis Dole, unweit 
Dijon, durch die Paris⸗- Neuenburger Eiſenbahn gebildet, von 
Dole aus über Poligny und Morey durch die Poſtſtraße, die in 
gerader Richtung unweit les Rouſſes in das ſchweizer Gebiet und 
durch das Dappenthal führt. Nach kurzer Strecke jedoch verläßt 
die Straße, einen Halbkreis bildend, wieder die Schweiz, tritt auf fran⸗ 
zöſiſchen Boden zurück, berührt Gex, und wendet ſich kurz darauf auf's 
Neue der Schweiz zu, indem ſie, in Genf einen Ruhepunkt findend, 
ſich ferner durch's Chamouny und über den großen Bernhard gegen 
Turin hinzieht. Die oben genannte Strecke alſo, jener Halbkreis, iſt 
das Gebiet, deſſen Erwerb man für Frankreich als ſo wichtig geſchil⸗ 
dert hat; es beträgt kaum eine Meile in der Länge und nicht zur 
Hälfte ſo viel in der Breite. Keinesfalls aber kann Frankreich durch 
den Beſitz dieſer Terrainſtrecke die Schweiz bei Paſſtrung genannter 


London, 2. Februar. Koſſuth hat geſtern in dem Hotel Eyre⸗ Straßen ganz umgehen, da, wie wir bereits bemerkt haben, dieſelbe 
verſöhnlicher Weiſe, ſolche Dinge von Oeſterreich verlangt, daß ſich jeder, Arms, St. John's Wood, eine angekündigte Vorleſung über die cha-] Straße bei der Berührung von Genf die Schweiz nochmals in ein 


[Fürſt Wrede im Jahre 1807.] Zur Aufklärung über die 
Theilnahme des ſpäteren Fürſten Wrede am Feldzuge von 1807 und 
ſeinen Aufenthalt in Schleſien geht uns eine fernere Mittheilung mit 
dem Bemerken zu, daß es dem Einſender zur großen Freude gereiche, 
etwas zur völligen Rechtfertigung unſeres E. M. Arndt beizutragen: 

„Zur völligen Aufklärung über die Frage, ob Fürſt Wrede an dem 
Feldzuge der baieriſchen Truppen im Sommer 1807 theilgenommen, 
kommen Ihnen vielleicht die folgenden Angaben nicht unerwünſcht. 
Einſender dieſes bemerkt, daß dieſelben ſämmmtlich dem „Hamburgiſchen 
unparteiiſchen Correſpondenten“ von 1807 entlehnt ſind.“ 

„Am 4. März 1807 übernahm Ludwig Kronprinz von Baiern, 
welcher bis Anfang des Jahres ſich in Italien aufgehalten hatte, das 
Kommando des baieriſchen zur großen Armee geſtellten Kontingents 
durch eine von Warſchau datirte Proklamation. Damals war Gene: 
ral⸗Lieutenant Wrede Reconvalescent, doch ſchon unter dem 18. März 
ſchreibt man aus München, daß derſelbe zur Armee nach Polen ab⸗ 
gegangen ſei. Wrede reiſte über Wien, wo er mit einem Charge 
d' Affaires in einen Ehrenhandel verwickelt ward, der indeſſen bereits 
am 1. April, ohne daß es zum Duelle gekommen, beigelegt war. Un⸗ 
ter dem 7. April ſchreibt man aus Pultusk: „Der Marſchall Maſ⸗ 
ſena, der Kronprinz von Baiern und der General Baron Wrede be⸗ 
finden ſich gegenwärtig beim Heere“; der Kronprinz weilte noch zu 
Anfang Mai in Pultusk. Am 14. Mai paſſirten baieriſche Truppen, 
„den General Wrede und den Kronprinzen an der Spitze“, die Narew, 
wurden am 16. von den Ruſſen angegriffen, doch „die Diöpofitionen 
des Generals Wrede waren ſo gut getroffen“, daß die Ruſſen keine 
Erfolge errangen; General Wrede und der Kronprinz befanden ſich 
immer im ſtärkſten Feuer. Wrede ſcheint demnach der eigentlich Kom⸗ 
mandirende geweſen zu ſein. — Am 15. Juni ſandte General Wrede 
von Pultusk aus an die Adminiſtrations⸗ Kammer des Departements 
Plock einen Bericht über ein glückliches Gefecht. Bei dem Abſchluſſe 
des Friedens (9. Juli) rückte die bairiſche Armee nach Schleſien und 
bezog dort Quartiere; man ſchrieb unter dem 24. September aus 
Breslau, daß General-Lieutenant Baron von Wrede mit der zweiten 
Divifion der baieriſchen Truppen bei Leuthen große Manöver ausge⸗ 
führt habe. Anfang Novembers erhielten die Baiern Befehl, Schleſien 
zu räumen, und am 1. Dezember führte Wrede ſeine Truppen über 
die ſächſiſche Grenze.“ - (8. 3.) 


Ein Fälſcher⸗Prozeß 
iſt am 24. Januar dieſes Jahres in A 1 Schluß gebracht wor⸗ 
den. Das Drama ſpielte theils im böhmiſchen, theils im ſächſiſchen 
Erzgebirge; es umfaßte das zur Strafverhandlung gekommene Ver⸗ 
brechen einen ſchwer zu entwirrenden Knäuel verſchiedener Fälle und 
Epiſoden. Die persona movens war ein abgewirthſchafteter Grund⸗ 
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Ausdehnung von mehr als einer Meile durchzieht. Die Wahrung einer 
etwaigen Neutralität der Schweiz wäre alſo durch den Dappenthalbeſitz 
nicht erfüllt. Iſt nun aber wirklich das Dappenthal ein in militäri⸗ 
ſcher Beziehung ſo ſchwierig zu paſſirendes Hinderniß, zu deſſen Ver⸗ 
theidigung es nur einer verhältnißmäßig geringen Macht bedürfte, um 
ganze Armeen in ihrem Vormarſch aufzuhalten — fo ähnlich meinen wir 
die Sache mehrfach dargeſtellt gefunden zu haben — ſo ſcheint uns 
andererſeits für die vorrückende franzöſiſche Armee die Berührung der 
ganzen Straße durchaus nicht geboten. Will letztere ihren Vormarſch 
über Genf und deſſen Bereich ausführen, um von da aus entweder 
über den großen Bernhard oder gerade ſüdlich über den Mont Cenis 
nach Oberitalien hinabzuſteigen, ſo ſtehen ihr dazu unter andern 
folgende Operationslinien zu Gebot: 1) die Eiſenbahn von Paris 
nach Genf; ſie fällt bis Dijon mit der oben genannten Paris⸗Neuen⸗ 
durger zuſammen, zweigt von Dijon aus aber ſüdlich ab, und geht 
über Chalons fur Saone, Macon und Bourg nach Genf; la) Paris⸗ 
Neuenburger Eiſenbahn bis Dole, ſchon oben genannte Poſtſtraße bis 
Poligny, von da wieder Poſtſtraße gegen Süden nach Bourg, und 
ſchließlich Paris » Genfer Eiſenbahn — als Nebenlinie zu benutzen; 
2) Eiſenbahn von Paris über Orleans, Bourges, Lyon nach 
Genf; 2a) Zwiſchenlinie: Dijon⸗Lyoner Eiſenbahn; 3) Poſtſtraße 
von Lyon nach Chambery; 3a) die Eiſenbahn, welche von der 
Marſeille⸗Lyoner bei S. Rambert nach Grenoble abzweigt, und 
von Grenoble aus allerdings etwas mangelhafte Paſſage nach Chambery, 
vielleicht auch direkt auf die Suſa⸗Turiner Bahn. Wir glauben durch 
Anführung dieſer Straßen genügend darzuthun, wie die Umgehung des 
Dappenthales ohne alle Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen iſt, ohne noch 
die Eiſenbahnen Südfrankreichs in Rechnung gezogen zu haben. 

Eine andere Frage aber iſt die: ob Frankreich bei einem Vorrücken 
der Art überhaupt die genannten Straßen, die von Nordweſten aus 
in Oberitalien einmünden, zu ſeinen Hauptoperationslinien machen, ob 
nicht — und das iſt unſere Anſicht — das Gros der Angriffsarmee 
ſich von Süden her vorwärts bewegen würde, während obige Linien 
nur zu Nebenoperationen, einer Verſtärkung der verbündeten piemon⸗ 
teſiſchen Armee, die auf dem weſtlichen Kriegstheater zu operiren hätte 
u. ſ. w., zu benützen wären. 

Das Vorrücken von Süden her erſcheint uns aus folgenden 
Gründen wahrſcheinlich: 1) hat es für Frankreich keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten, eine bedeutende Truppenmaſſe mit Hilfe ſeiner vortrefflichen 
und großen Marine an einem der Weſthäfen Italiens landen zu laſſen, 
ſei es Genua, um ſich von da aus mittelſt der Genua-Aronaer Eiſen⸗ 
bahn auf Mailand, oder von Aleſſandria aus auf Pavia und Piacenza 
zu bewegen; ſei es Livorno, um dann über Florenz und Bologna 
vorzurücken — welche Operationen übrigens wohl gleichzeitig und in 
Gemeinſchaft mit der Nordarmee von Turin (reſp. Genf) her in An⸗ 
griff zu nehmen wären; 2) aber beſitzt Frankreich jetzt in Rom ſeit 
faft zehn Jahren den Stamm einer Armee, welcher, gehörig verftärkt, 
wohl die Rolle der Hauptarmee zufallen möchte, und die, mit den bei 
Livorno gelandeten Truppen vereinigt, ſich gegen Bologna — wie ſchon 
oben angedeutet, wenden würde, um bei Ferrara etwa den Po zu über: 
ſchreiten, und ſo von dieſer Seite her in das Herz der Lombardei zu 
dringen. Genannte Operation hat die großen Vorzüge, daß es ſchon 
jetzt den im Kirchenſtaate ſtehenden Franzoſen moͤglich iſt, ſich in viel⸗ 
facher Beziehung gewiſſermaßen an Ort und Stelle auf ihren Feldzug 
vorzubereiten, weiter aber — und das möchten wir hauptſächlich her⸗ 
vorheben — umgehen ſie durch das letztgenannte Vorrücken von Sü⸗ 
den her die Ueberſchreitung einer großen Zahl ſchwieriger Abſchnitte, 
welche durch die Flußthäler des Ticino, der Adda, des Oglio, des Min⸗ 
cio, der Etſch u. ſ. w. gebildet werden. 

Auf welcher Stufe der Beweglichkeit und Manövprirfähig⸗ 
keit die franzöſiſche Armee ſteht, haben wir durch den Krimfeldzug 
kennen gelernt; den bis jetzt allerdings noch kleinen Stamm der von 
uns als Südarmee bezeichneten Macht hatten wir vor kurzem Gele: 
genheit, mit eigenen Augen zu beobachten. Es iſt eine eigene Sache 
um das ganze Weſen des franzöfifchen Soldaten und der franzoͤſiſchen 
Armee, und es gehört eine beſonders vorurtheilsfreie Anſchauungsweiſe 
von Seiten des deutſchen Offiziers dazu, um ſie richtig und genügend 
zu würdigen. Die lockere nachläſſige Haltung, die unferem Geſchmack 
nicht ganz entſprechende und häufig malpropre Uniform, die allerdings 
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mit großer Schnelligkeit, aber wenig Ruhe und Ordnung ausgeführ⸗ 
ten Evolutionen, ſind lauter Dinge, an die ſich unſer Auge ſchwer ge⸗ 
wohnt, fo daß wir nur zu oft geneigt find, das Treffliche, welches une 
ter dieſer Hülle verborgen iſt, zu überſehen; namentlich iſt auch das 
franzöſiſche Offiziercorps meiſtens aus ganz anderen Elementen zuſam⸗ 
mengeſetzt als das faſt ſämmtlicher deutſcher Armeen. Schon die in 
Frankreich herrſchende Sitte, einen großen Theil der Offiziere aus dem 
Unteroffiziersſtand hervorgehen zu laſſen, giebt den erſteren eine ganz 
andere Stellung, und man findet unter den Linienofiizieren im Gan⸗ 
zen entſchieden weniger Bildung als bei uns. Es ſind dies Verhält⸗ 
niſſe, die mit unſeren Anſichten ſehr contraſtiren, und uns fallen in 
dieſer Hinſicht die Worte des bekannten Buches, „Unſere Armee“ be⸗ 
titelt, ein, wo es heißt: „Um gute Offiziere zu haben, kann man nicht 
vorſichtig genug in der Wahl derſelben ſein. Belohnt, wie ihr wollt, 
den tapferen Unteroffizier, gebt ihm Medaillen und Zulagen, aber ge⸗ 
wöhnt ihn nicht, das goldene Schwertgehäng als eine ſeiner Dienſtzeit 
und ſeinen Verdienſten nothwendig gebührende Anerkennung zu betrach⸗ 
ten; denn um zu einem Bundeszeichen berechtigt zu ſein, das der Kai⸗ 
ſer mit dem jüngſten Lieutenant trägt, gehört mehr.“ 

„Wir aber unſererſeits, hüten wir uns vor eigener Ueberſchätzung, 
die uns ſchon mehr als einmal fo bitteren Schaden zugefügt hat; er⸗ 
innern wir uns an das Jahr 1806, wo bei Gelegenheit eines Wer: 
gleichs der ſchwerfälligen preußiſchen Armee und ihres großen Troſſes 
mit der beweglichen franzöfiihen Armee, auf die Bemerkung hin, der 
franzöſiſche Infanterie-⸗Offtzier trage, zu Fuß marſchirend, fein kleines 
Gepäck ſelbſt, in Preußen die Antwort gegeben wurde: ein preußiſcher 
Edelmannn geht nicht zu Fuß! Seien wir auf unſerer Hut und wie⸗ 
gen wir uns nicht zu ſehr in dem Bewußtſein der Unfehlbarkeit und 
Unübertrefflichkeit unſerer Einrichtungen. Es könnte ein unangenehmes 
Erwachen geben. Frankreich — das ſtaatlich und militäriſche einheit- 
liche Frankreich — kennt und verſteht den Krieg; es hat in den letz— 
ten Jahren den ungemeinen Vortheil genoſſen, ſich in dem ganzen Ernſt 
deſſelben neue Erfahrungen zu ſammeln. Und wie nun, wenn ſich die 
franzöſiſche Armee mit ihrem Gros nach Oberitalien wirft, wie wir es 
angedeutet haben, dort Oeſterreich in vollem Maß beſchäftigend, gleich⸗ 
zeitig die ſüd⸗ und mitteldeutſchen Staaten durch raſch entgegengeſchleu⸗ 
derte Flankencorps am Rhein in Thätigkeit ſetzt — und es Frankreich 
zugleich gelänge ſeinen alten Bundesgenoſſen Dänemark zur Theilnahme 
und, durch Verſprechungen, zu Demonſtrationen gegen den Norden 
Deutſchlands zu veranlaſſen?“ 

„Trotz der Anſtrengungen Oeſterreichs in den letzten Jahren ſeine 
Marine zu vergrößern, war es natürlich nicht möglich, fie fo raſch auf 
einen der eigenen, geſchweige denn Deutſchlands Macht entſprechenden 
Fuß zu ſetzen. Von Preußen ſollen wir erſt noch ernſterer Thätigkeit 
auf dieſem Feld entgegenſehen. Jedenfalls iſt momentan bei uns nichts 
vorhanden, was ſich mit der Seemacht Frankreichs — kaum mit der 
Dänemarks oder Piemonts — meſſen könnte. Geſetzt auch, eine an⸗ 
dere Seemacht träte als unſer Bundesgenoſſe auf, ſo erinnern wir, 
was z. B. England betrifft, nur an die kürzlich erſt daſelbſt gethane“ 
bekannte Aeußerung, daß die franzöſiſche Marine, was Anzahl und Zu⸗ 
ſtand der Schiffe betreffe, der ihrigen überlegen ſei.“ 

„Wir wiederholen es, ſeien wir auf unſerer Hut, gerüſtet und 
wachſamen Auges! Dann mag auch kommen, was da wolle, wir 
haben es ja ſchon einmal verftanden, uns überläſtige Gäſte vom Halſe 
zu ſchaffen — freilich nachdem wir vorher unſere Schläge empfangen 
hatten.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Februar. Zum Frühjahr ſollen, der „Flensb. 
Ztg.“ zufolge, von der Flotte folgende Fahrzeuge ausgerüſtet werden, 
nämlich: die Fregatte „Thetis“ (48 Kanonen), um im Sunde als 
Exerzierſchiff benutzt zu werden; die Schrauben-Fregatte „Själland“ 
(42 Kanonen), welche, als neueſtes Kriegsſchiff der Marine, eine län⸗ 
gere Reiſe im atlantiſchen Ocean und im Mittelmeere vornehmen wird; 
die Schrauben-Dampfkorvette „Thor“ (260 Pferdekraft und 12 Kano⸗ 
nen), die Segelkorvette „Valkyrien“ (20 Kanonen), um als Cadet⸗ 
ſchiff die gewöhnlichen Touren in der Oſt- und Nordſee zu machen; 
die Schooner „Pilen“ (1 Kanone) und „Delphinen“ (1 Kanone), der 
Kutter „Neptun“ (6 Falkonet-Kanonen) und 4 Kanonenboote. 


) Aber auch mehrfach beſtrittene. 


Ruf land. 

m St. Petersburg. Aus Chriſtineſtadt in Finnland er⸗ 
halten wir die Nachricht, daß daſelbſt am 14. Januar, ungefähr 4 Uhr 
Morgens, in der Wohnung des Kaufmanns H. A. Engberg ein Feuer 
ausbrach, welches die ganze Stadt zu verwüſten drohte. Es gelang 
zwar, die Gefahr abzuwenden, aber erſt, nachdem 22 Häuſer ganz 
oder theilweiſe niedergebrannt waren. Glücklicher Weiſe ſind die Kauf⸗ 
leute, welche von dem Unglück betroffen wurden, mit Ausnahme von 
zweien, verſichert. — Der ſehr nachſichtige Cenſor des „Ruſſiſchen 
Boten“, Herr Kruſe, iſt ſeines Amtes entſetzt worden, was er einer 
Unvorſichtigkeit des genannten Blattes zu danken hat. — Herr Mucha⸗ 
now hat die Abſicht, literariſche Soireen zu geben. 


Amerika. 

[Ueber die neueſten Vorgänge auf Hayti! wird in der 
„Newyorker Handelsztg.“ Folgendes berichtet: „Schon ſeit einiger Zeit 
vermuthete man in Gonaives, daß ein Umſturz im Werke ſei. Am 
22. Dezbr. Nachmittags landeten 4 Bewaffnete an der Rhede, galop⸗ 
pirten durch die Stadt nach La Placa, der Wohnung des Gouverneurs; 
Jeffard verlangte von dem Thürhkiter Einlaß, und befahl ihm, die 
Republik hoch leben zu laſſen. Der Portier verweigerte Beides; die 
Verſchworenen gingen nun nach dem Gefängniſſe und zwangen den 
Schließer, ungefähr 50 politiſche Gefangene freizulaſſen, welche ſich ih⸗ 
nen anſchloſſen. So verſtärkt, kehrten fie nach dem Palaſte zurück, 
und forderten den Gouverneur auf, ſich zu ergeben. Er that dies. 
Nun war der feſte Theil des Ortes in Händen Jeffards, für welchen 
ſich die Beſatzung und die Einwohner erklärten. Sie marſchirten dann 
nach einem, Soulouque gehörenden Palaſte, wo ein Ausſchuß die Re 
publik und Jeffard als prosiforifchen Präſidenten proklamirte. Am 23. 
erfolgte auf dem Hauptplatze der Stadt die öffentliche Proklamation, 
und Jeffard erklärte, daß er die proviſoriſche Regierung übernehme. 
Gouverneur Bartholomew reichte ſeine Reſignation ein, und nach einem 
ſolennen Gottesdienſte wurde die neue Konſtitution von den bisherigen 
Behörden der Hauptſtädte unterzeichnet. Die Streitkräfte Jeffards ver⸗ 
mehrten ſich durch Bürger von Gonaives, und die befeſtigte Stadt 
St. Marcs wurde ohne Widerſtand in Beſitz genommen. Hier wollte 
Jeffard bleiben und Verſtärkungen abwarten, um Soulouque im offe⸗ 
nen Felde entgegenzutreten, oder ihn in Port au Prince angreifen zu 
können. Die Inſurrektion breitete ſich im Norden und Süden aus. 
Verſchiedene Dekrete wurden von Jeffard erlaſſen. Er ſetzt die Kon⸗ 
ſtitution von 1846 wieder in Kraft, beruft eine Legislatur, erklärt alle 
politiſche Gefangene frei, erhöht die Rationen der Soldaten und be⸗ 
fiehlt die Abtragung der feſten Werke von Gonaives. Ein Dekret, 
überſchrieben: „Die Republik Hayti; im Namen der Nation“ erklärt 
den „Räuber Soulouque“ für abgeſetzt.“ 


* * * 

Provinzial-Zeitung. 
+ Breslau, 5. Februar. A Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Diak. Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſ. Prediger Freyſchmidt, 
Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, gaftor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 3 

Nachmittags: Predigten: Diak. Neugebauer, Dial. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler, Gecl, Laffert. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 3. Februar. 
Ohne Entſchuldigung fehlten 


Amweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. 
. Hoſeus, Müller II., Reichenbach, Samoſch, Schnei⸗ 
er, Zeiſig. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen umfaßten, — die Rapporte des Stadtbau⸗ 
amtes für die Woche vom 31. Januar bis 5. Februar. Bei den Bauten fanden 
I Maurer, 17 Zimmerleute, 33 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tas 
gearbeiter Beſchäftigung; — ein Schreiben des Herrn Predigers David an 
der Hoſpitalkirche zu St. Trinitas, worin der Verſammlung für die Bewilligung 
einer Wohnungs⸗Entſchädigung gedankt wurde; ein Schreiben des ſchleſiſchen Verein 
zur Heilung armer Augenkranker, dem einige Exemplare des Jahresberichtes pro 
1858 beigegeben waren. Nach dem Bericht kamen im verfl. Jahre 1729 Augenkranke 
in Ran N davon wurden 1313 geheilt, 205 gebeſſert, 106 als 
unheilbar entlaſſen, 22 blieben fort, 83 noch in Kur. In die Anſtalt ſelbſt 
wurden 212 Augenkranke aufgenommen und verpflegt; — ein Geſuch des 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


beſitzer aus Lanz bei Falkenau, unter dem Spitznamen der „Sand: 
bub“ bekannt. Schon im Jahre 1852 war er wegen Münzfälſchung 
und verſuchter Nachmachung öffentlicher Kreditpapiere zum Kerker ver⸗ 
urtheilt, aber zwei Jahre darauf durch die Gnade Sr. k. k. Majeſtät 
vor Beendigung der Strafzeit entlaſſen worden. Weder Strafe noch 
Gnade hatten einen wohlthätigen Eindruck auf ihn geübt. Wie von 
einem böſen Dämon getrieben, richtete er gleich nach ſeiner Freilaſſung 
all ſein Sinnen und Trachten wieder dahin, falſche Banknoten zu machen. 
Da er, als ſchon einmal beſtraft, ſowohl behördlicherſeits als von ſeinen 
Nachbarn ſich beobachtet wußte, ſo gebrauchte er allerlei Liſt, um dieſe 
Beobachtung zu täuſchen, kam mit denen, die er ſich als Helfershelfer 
auserkoren, immer nur an dritten Orten zuſammen und begnügte ſich 
auch oft, nur die Fäden in der Hand zu halten, ohne ſich perſoͤnlich 
zu zeigen. Aber raſtlos arbeitete er daran, Papiere, Platten, Preſſe 
und alles ſonſt zum Banknotenfälſchen Nöthige zu verſchaffen. 

Einſt hörte er von einem lüderlichen Subjekt, mit dem er im Kerker 
geſeſſen, daß deſſen Bruder, in Wrietzen bei Berlin lebend, im Ver⸗ 
dacht ſtand, friſche Thalerſcheine angefertigt zu haben; ſogleich ſah er 
in dieſem den Mann, den er brauche, und ſuchte mit ihm Verbindun⸗ 
gen anzuknüpfen. Aber der Bote, der zweimal mit Reiſegeld verſehen, 
dieſe Verbindungen einleiten ſollte, fand es gerathener, in Wrietzen her⸗ 
umzubummeln, und kümmerte ih um das Fälſchungsprojekt nur fo 
weit, daß er es als ein Mittel betrachtete, feinen Kumpanen noch wei⸗ 
teres Geld abzulocken. Da auf dieſe Weiſe keine Hoffnung war, zu 
der nöthigen Platte zu kommen, richtete der Sandbub feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf einen Steindrucker in Plauen (in Sachſen), mit dem er 
ſchon vor ſeiner erſten Verhaftung verbrecheriſche Verbindung angeknüpft 
hatte. Schon im Jahre 1850 waren nämlich von einem Papiermüller 
in Platten auf Anregung des Sandbuben 564 Bogen Papier, jeder 
Bogen mit neuen Waſſerzeichen, zur Anfertigung von Fünfguldennoten 
gemacht und in einer finſtern Nacht durch fünf Theilnehmer des Ver⸗ 
brechens über die Grenze nach Sachſen getragen worden. 

Der Steindrucker hatte das Papier übernommen, aber als er in 
deſſen Beſitz war, ſchrieb er an die Fälſcher einen Brief, worin er ſie 
aufforderte, ihm 600 Fl. C.⸗M. zu ſchicken, widrigenfalls er fie den 
Gerichten anzeigen würde. Er erhielt nur 100 Fl., und zwar von 
dem Papiermüller, die andern weigerten ſich, etwas zu zahlen, aber die 
ganze Geſchichte ſchlief ein, um fo mehr, da bald darauf der Haupt: 
Urheber der beabſichtigten Fälſchungen, der Sandbub, eingezogen wurde. 
Er verrieth damals keinen ſeiner Mitgenoſſen. Als er nun nach ſeiner 
Begnadigung wieder ſein Augenmerk auf den Steindrucker aus Sächſiſch⸗ 
Plauen warf, geſchah es darum, weil dieſer trotz der Drohung keine 
Anzeige gemacht hatte und ihm daher vertrauenswürdig erſchien. Nun 
wurden hinüber und herüber Gänge behufs neuerer Verabredung ge: 
macht, als Beweis, daß die Platte fertig, ſelbſt vier Falſifikate von 


Banknoten vorgewieſen, bei einem Schmied in Ulrichsgrün war eine 
Preſſe aufgeſtellt, die aber der Steindrucker aus Plauen als unbrauch⸗ 
bar erklärte u. ſ. f. Die Hauptſorge des Sandbuben war noch das 
Papier. Die 564 im Jahre 1850 gefertigten Bogen waren in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen (ſie waren bei einer Durchſuchung in die Hände der 
ſächſiſchen Behörde gefallen) und mit dem Papiermüller in Platten 
wollte er ſich nicht ferner einlaſſen, weil dieſer theils ſich als ungeſchickt 
erwieſen hatte, theils in feinen pekuniären Verhältniſſen ſehr herabge⸗ 
kommen war. 

Er ließ alſo mit einem Papiermacher in Sorgenthal Unterhand⸗ 
lungen anknüpfen, und dieſer zeigte ſich willfährig. Insgeheim aber 
machte der Papiermüller dem Bürgermeiſter feines Ortes die Anzeige 
davon, und in deſſen Einverſtändniſſe verkehrte er mit den Verbrechern 
weiter, bis es ihm gelang, einige derſelben den Gerichten in die Hände 
zu ſpielen. Auch in Sachſen war man mittlerweile auf das Treiben 
aufmerkſam geworden. Der Sandbub hatte nämlich dort noch einen 
andern Verſuch wegen Erlangung einer Platte zum Banknotendruck 
gemacht. Ein Graveur in Klingenthal war ihm als ſehr geſchickt em⸗ 
pfohlen worden, bei dieſem ließ er anfragen, ob er „etwas Feines gra⸗ 
viren“, und ein zweitesmal, „ob er eine Stahlplatte machen könne.“ 
Der Beiſatz, „es ſei keine Gefahr dabei“, machte den Graveur auf⸗ 


merkſam, der nun ſeinerſeits die ſächſiſche Gendarmerie von der ihm 


gemachten Zumuthung in Kenntniß ſetzte. Zugleich wurden die ſäch⸗ 
ſiſchen Behörden durch einige bei dem Steindrucker in Plauen gefun⸗ 
dene Briefe auf die in den Jahren 1849 — 1850 gemachten, bis dahin 
unbekannt gebliebenen Fälſchungsverſuche aufmerkſam. 

Ich habe den Sachverhalt nur ganz oberflächlich erzählt; um ge⸗ 
nau in die Details der einzelnen Straffälle einzugehen, würde ich einen 
mindeſtens fünfmal größeren Raum brauchen. Das k. k. Kreisgericht 
zu Eger brauchte zur Schlußverhandlung des ſehr komplizirten Ver. 
brechens ſechs Tage. Auf der Anklagebank ſaßen 13 Theilnehmer des 
Verbrechens, mehrere davon beharrten in entſchiedenem Leugnen und 
gebrauchten die abenteuerlichſten Ausflüchte. Aber der Sandbub, wie 
er der Hauptanſtifter des verbrecheriſchen Thuns geweſen, bot nun bei 
der Verhandlung die Hauptleitfäden zu deſſen genauer Erforſchung. 
Nicht nur, daß er ſelbſt offen Alles bekannte, ſprach er auch den Leug⸗ 
nenden zu, ihre Schuld zu bekennen, hielt ihnen dieſen und jenen Um⸗ 
ſtand vor u. ſ. w. 

Einen der Theilnehmer, der vorzugsweiſe immer Geld zu den ver⸗ 
ſchiedenen Unternehmungen vorgeſchoſſen hatte, mahnte er, als dieſer 
läugnete, mit hohem Eruſt: „Ja, warum hätte ſich denn Deine alte 
70jährige Mutter erhenkt, wenn es nicht aus Scham und Gram war 
wegen der Schande, die Du über ſie gebracht!“ — Der hohe Gerichts⸗ 
hof fällte am 27. Januar ſein Urtheil. Die in die Jahre 1849 und 
1850 fallenden verbrecheriſchen Verſuche wurden als verjährt erkannt, 
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und daher nur 8 der Angeſchuldigten verurtheilt: der Sandbub zu 
12 Jahren, zwei (ein Strumpfwirker und ein Schmied) zu je 10 Jah⸗ 
ren, drei andere zu 3, 23 und 2 Jahren ſchweren Kerker, endlich der 
am mindeſten Gravirte zu 4 Monaten Kerker. 


Paris, 2. Februar. Der „Moniteur“ erſtattet über einen An⸗ 
kauf, den der Staatsminiſter für das Muſeum im Hotel von Cluny 
gemacht hat, einen intereſſanten Bericht. Dieſer Ankauf beſteht aus 
acht bei Toledo, der Hauptſtadt der alten Gothen⸗Könige, aufgefunde⸗ 
nen goldnen Kronen, welche reich mit Saphiren und Perlen ge⸗ 
ſchmückt find. Die Faſſung derſelben ift ſehr kunſtreich. Der Fund⸗ 
Ort, unweit Toledo's, heißt Fuente de Guarrazar. Die größte dieſer 
8 Kronen, deren Reif nicht weniger als 10 Centimetres Höhe bat, 
trägt den Namen des Königs Reccesvinthus, der von 649 bis 672 
in Spanien regierte. Die zweitgrößte Krone, die wahrſcheinlich von 
der Gemahlin des Reccesvinthus getragen wurde, hat eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der in Monza aufbewahrten Krone der Königin Theode⸗ 
linde. Die 6 übrigen Kronen, welche verſchiedene Formen und kleinern 
Umfang haben, ſcheinen für die Kinder des Gothen-Königs geſtiftet geweſen 
zu fein. Dieſe ſämmtlichen Kronen hängen an ſchoͤnen goldenen Ketten, 
auch geht eine goldene Kette durch das Centrum jeder Krone, und 
trägt ein großes, mit Edelſteinen verziertes Kreuz. Dieſe Koſtbarkeiten 
waren, wie aus der Inſchrift auf dem einen Kreuze erhellt, für die 
heilige Jungfrau von Sorbaces geſtiftet worden, und haben große 
Aehnlichkeit mit den merovingiſchen Schmuckſachen. Wie der Staats⸗ 
miniſter zum Ankauf dieſer kunſtgeſchichtlich merkwürdigen Sachen ge⸗ 
langt iſt, und was er dafür gezahlt hat, ſagt der „Moniteur“ nicht, 
dagegen verſichert er, daß dieſe Kronen von Guarrazar die weltberühm⸗ 
ten Kronen von Monza bei weitem an Werth übertreffen. 


Die „Union Medicale“ belehrt uns, daß man bei Phosphor: 
Vergiftungen, die jetzt feit der Einführung der Streich⸗Zündhölz⸗ 
chen ſo häufig, nur ja keine fetten Stoffe als Gegenmittel anwenden 
ſoll, da dieſe die Wirkungen des Phosphors nur erhöhen. Das wirk⸗ 
ſamſte Gegenmittel iſt gebrannte Magneſia, in heißem Waſſer aufge⸗ 
löͤſt, in großen Portionen genommen, und dann ein Abführungs⸗ 
Mittel. Stellt ſich bei der Phosphor⸗Vergiftung Schwerharnen 
(dysuire) ein, fo wendet man eſſigſaures Kali (acétate de potasse) 
an. Alle ſchleimhaltigen Getränke, welche der Kranke nimmt, müſſen 
mit gekochtem Waſſer zubereitet werden. 
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Mt zwei Beilagen, 


‚Am Innern der Stadt, und wenn dies der 
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Vereins zur Errichtung eines Muſeums für ſchleſiſche Alterthümer dahin 
lautend, daß bei dem bevorſtehenden Neubau des Leinwandhauſes eine genü⸗ 
gende Anzahl von Räumlichteiten zu Zwecken des Muſeums bejtimmt werde, 
um jo mehr als ſich auf dieſe Weiße die beabſichtigte Centraliſation der 
ſtädtiſchen Bibliotheken zugleich ins Werk ſetzen laſſe. Seitens der Ver⸗ 
ſammlung ift die Centralifirung der Bibliotheken ſchon längſt als ein dringen⸗ 
des Bedürfniß erkannt, und in früheren Beſchlüſſen zur Sprache gebracht wor⸗ 
den. Die Anregung derſelben in der eingegangenen Vorſtellung veranlaßte da⸗ 
her die Entſchließung, das Geſuch dem Magiſtrat zu überweiſen, mit dem An⸗ 
trage: in Erwägung zu ziehen, ob und in welcher Weiſe die Centraliſation der 
Bibliotheken, mit einer zugänglicheren Benutzung derſelben für das Publikum, 
zu erreichen ſein möchte und in wie fern hierbei der Wunſch des Vereins, ge⸗ 
eignete Räumlichkeiten für ſeine Zwecke zu erlangen, berückſichtigt werden könnte. 

gu den Carrouſelplatz an dem Schweizerei⸗Etabliſſement im Parke 
zu Alt⸗Scheitnig war in dem angeſtandenen Verpachtungs⸗Termine ein Meiſt⸗ 
gebot von 16 Thalern erreicht worden. Die Verſammlung fand daſſelbe an⸗ 
nehmbar und willigte in die Ertheilung des Zuſchlages an den Pluslicitanten 
unter den aufgeſtellten Verpachtungs⸗Bedingungen und unter der für nothwen⸗ 
dig erachteten Beſtimmung, daß der Platz nur zur Aufſtellung eines nach der 
won der Stadt⸗Bau⸗Deputation genehmigten Beſchreibung zu erbauenden Car⸗ 
rouſels benutzt werden dürfe. Ein zweiter Bewerber um die Pacht, deſſen Nach⸗ 
gebot in Wahrung des Lizitations⸗Prinzips abgelehnt werden mußte, erhielt 
den unmittelbar hinter dem Ausgange aus Fürſtensgarten nach dem Park be⸗ 
legenen Platz für ſein Angebot von 20 Thalern jährlich, unter den dem Pächter 
des Platzes an der Schweizerei geſtellten Bedingungen und auf denſelben Zeit⸗ 
raum, nämlich vom 1. —.— 1859 bis dahin 1862, in Pacht. 

Die im Etat der Cullmann'ſchen Stiftsgüter pro 1858 nicht vorgeſehenen 
Mittel zur Berichtigung des Beitrages, welchen das Dominium Herrnprotſch 
zu den Gemenndelaſten pro 1858 von den eingezogenen wüſten Bauerhufen zu 
leiſten hat, wurden in Höhe des, nach dem Klaſſifikations⸗Thalerertrage, auf 
14 Thaler bemeſſenen Beitrages extraordinair bewilligt, desgleichen ein Zuſchuß 
von 70 Thalern Bu dem Vermeſſungskoſten⸗ und Diäten⸗Titel im Etat der Neu: 
markt ſchen Burglehns⸗Güter pro 1858, zur Berichtigung der Koſten für geo⸗ 
metriſche Arbeiten, welche die Veränderung der Schlageintheilung in der Ber 
wirthſchaftung der zu den Gütern gehörigen Forſten nothwendig gemacht hatte. 

In Bezug auf den vom Magiſtrat am 12. Mai 1858 eritatteten Bericht 
wegen der Betheiligung der hieſigen Stadtgemeinde an dem Unternehmen 
der Anlegung einer Eiſenbahn auf dem rechtſeitigen Oderufer 
reſeribirte die königliche Regierung, daß es nunmehr darauf ankomme, die nach 
jenem Bericht von den Stadtbehörden gemachten Offerten in einem zur Beſtä⸗ 
tigung geeigneten förmlichen Beſchluſſe niederzulegen. Magiſtrat möge hiernach 
das Weitere veranlaſſen. Magiſtrat begehrte in e deſſen die nochmalige 
Ausfertigung des diesfälligen Beſchluſſes vom 6. Mai 1858 mit Angabe der 

ahl der anweſend geweſenen Mitglieder und wörtlicher Aufnahme der in der 
Regierungs⸗Verfügung vom 21. November 1857 enthaltenen Bedingungen. 
Gegen die wörtliche Aufnahme beſagter, in ihrer Faſſung nicht für Breslau 
allein berechneten, Bedingungen entſtanden Bedenken. Die Verſammlung gab 
deshalb die Vorlage zurück mit dem Anſuchen: Magiſtrat wolle den Antrag 
ausführlich und beſtimmt formuliren, über welchen nunmehr berathen und 
Beſchluß gefaßt werden ſolle. x 

Das vom Magiſtrat entworfene Regulativ für die Verwaltung des 
ſtädtiſchen Bauhofes erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung. Daſſelbe 
zerfällt in drei Abſchnitte, von denen der erſte die Verwaltung der Bau⸗Mate⸗ 
rialien, der zweite die Verwaltung der Bau⸗Utenſilien, der dritte das ae 
und Rechnungs: Wefen behandelt. Die unmittelbare Oberaufſicht über die Baus 

08: Verwaltung wird durch eine Commiſſion der Stadt⸗Bau⸗Deputation, bes 
tehend aus dem Stadt⸗Baurath als Vorſitzenden, aus einem ſtädtiſchen Bau⸗ 
uſpeclor und aus drei Mitgliedern der Deputation ausgeübt. 

Die Feſtſetzung und Genehmigung erlangten 5 Etats: 

1) Der Etat des ſtädtiſchen Sicherungs⸗Weſens, umfaſſend das Nacht⸗ 
wacht⸗, Feuexlöſch⸗, Straßen⸗Beleuchtungs⸗Weſen und verſchiedene 
Sicherheits⸗Einrichtungen. Seine Ausgabe beträgt 61,845 Thaler und wird in 
Anſpruch genommen vom Nachtwacht⸗Weſen mit 16,064 Thalern, vom Feuer⸗ 
löſch⸗Weſen mit 16,303 Thalern, von der Straßenbeleuchtung mit 28,649 Thalern, 
von den verſchiedenen Sicherungs⸗Einrichtungen mit 829 Thalern. Die eigenen 
Einnahmen des Verwaltungszweiges ſind mit 2590 Thalern etatirt. Mit dem 
genehmigten Etat gelangten folgende Anträge an den Magiſtrat: a. eine Unter: 

uchung zu veranlaſſen, ob den Wächtern in den Vorſtädten nicht allzu über: 
wie gend größere Bezirke zur Bewachung überwieſen ſeien als den Wächtern 

all, in ii | zu ziehen, wie 
dem Uebelſtande abzuhelfen jein werde; b. Anordnung zur ee der 
Beleuchtung in der Roſenthaler⸗Straße durch Aufſtellung einer angemeſſenen 
Zahl von Standlaternen zu treffen; i 

Y Der Etat der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena. 
Die Ausgabe iſt mit 10,070 Thalern bemeſſen, um 717 Thaler höher, als in 
dem vorhergehenden Etat. Es beruht dieſe Erhöhung in der bewilligten Ver⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter. Vier Lehrerſtellen wurden um je 100 Thaler, 
drei um je 50 1 und nächſtdem auch die Stellen der Lehrerinnen in an⸗ 
gemeſſener Weiſe höher dotirt. Der Kämmerei⸗Zuſchuß iſt für die von 563 Schü⸗ 

nen frequentirte Lehr⸗Anſtalt mit 2535 Thalern normirt: 

3) Der Etat der Schullehrer Fingerſchen Stiftungen. Derſelbe lag der 
Verſammlung zum erſtenmale zur Fe} Hebung vor, obſchon die betreffenden Stif⸗ 
tungen bereits ſeit dem Jahre 1839 in Wirkſamkeit ſind. Die Mitwirkung der 
—— — bei der bisher vom Magiſtrat allein geführten Verwaltung be⸗ 
ruht in der letztwilligen Beſtimmung des Stifters, denn es heißt in $ 3 des 
Teſtaments „Uebergebe meinen ganzen Nachlaß zum Beſten wohlthätiger Stif⸗ 
tungen einem hochedlen Magiſtrat, den hochlöblichen Herren Stadtverordneten 
in solidum und Garantie einer wöhllöblichen Bürgerſchaft der königl. Haupt: 
und Reſidenzſtadt Breslau als Univerſal⸗Erben.“ Das Teſtament verordnet, 
daß die 2 Legate unauflöslich mit einander als ein Ganzes zu im⸗ 
merwährendem chsthum verbunden bleiben ſollen, es beſtimmt daher einen 
Theil der Zinſen zur Vertheilung an die Legatare, einen andern zur Vermeh⸗ 
rung des Kapitals und eine gewiſſe Quote zur Beſtreitung der Adminiſtrations⸗ 
koſten. Mit Legaten ſind 10 Inſtitute und Lehranſtalten bedacht. Die vom 

agiſtrat in Bezug auf die Verwaltung bisher getroffenen Anordnungen fan⸗ 
den die Billigung der Verſammlung mit Ausſchluß der einen, durch welche eine 
beſondere Administration, beſtehend aus drei Funktinären, eingeſetzt und denen 
kleine Remunerationen aus der zu den Adminiſtrationskoſten ausgeſetzten Bin: 
ſer Maß zugewieſen waren. Die Verſammlung beantragte die Reprobation die⸗ 
ſer Maßnahme, Streichung der Remuneration im Stiftsetat und Entſchädigung 
der Betheiligten aus der Kämmerei, ſofern und ſoweit denſelben für ihre Per⸗ 
ſonen der Genuß der Remuneration ſeither ſchon kompetirt habe. Sie bean⸗ 
tragte ferner, daß künftig die Konferirung des in der Stiftungsurkunde beſtimm⸗ 
ten Stipendiums für einen Studirenden nur unter ihrer Zuziehung und Mit⸗ 
wirkung erfolge und genehmigte nach Maßgabe der beiden Anträge den Etat, 
welcher über die mit 261 Thalern veranlagte Einnahme dahin verfügt, daß da⸗ 
von 109 Thaler zur Vertheilung an die Legatare, 22 Thaler auf Verwaltungs: 
koſten und 130 Thaler zur Vermehrung des gegenwärtig in 5822 Thalern be⸗ 
ſtehenden Kapitalſtoces ausgegeben werden follen, 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


8 Breslau, 5. Febr. [Tages⸗Chronik.] Die Vorfellun: 
gen des Caſanovaſchen Affen⸗Theaters waren im Laufe dieſer 
Woche vom Publikum ziemlich lebhaft beſucht, und die Produktionen 
der Naturkünſtler verfehlten nicht, auf Alt und Jung den erheiterndſten 
Eindruck zu machen. Die vorgeführten Dreſſurproben laſſen in der 
That die unglaubliche Geduld des Lehrmeiſters, nicht minder aber die 
fabelhafte Gelehrigkeit und Fertigkeit der abgerichteten Thiere bewun⸗ 
dern. — Für die lachluſtige Kinderwelt hat ſich neuerdings abermals 
eine willkommene Vermehrung der Karnevalsfreuden eingefunden. Kaum 
iſt der Saal zum blauen Hirſch von dem Morieux'ſchen Theater ge: 
räumt, und ſchon wird morgen das Schwiegerling 'ſche Puppenſpiel 
daſelbſt eröffnet, um durch feine wohlrenommirten Figuren⸗Darſtellungen 
und beſonders durch Kasperles humoriſtiſche Schwänke zu ergögen. 

Das geſtrige Böttcher-Innungsfeſt erfreute ſich einer ungemein 
ſtarken Theilnahme, fo daß der Kutznerſche Saal in allen feinen Räu⸗ 
men von Gäſten und Zuſchauern überfüllt war. Der Reifentanz wurde 
mit gewohnter Präcifion ausgeführt und ſehr beifällig aufgenommen. 
Wer ih übrigens für dieſes aus dem Mittelalter erhaltene Faſtnachts⸗ 
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Sonntag den 6. Februar 1859. 


Schauſpiel intereſſirt, kann daſſelbe nächſtens in der Schießwerder⸗Halle 
ſehen, wo für den Aufzug der Tänzerpaare und die Bewegung des 
Publikums hinreichender Spielraum gewährt iſt. 

Geſtern ereignete ſich hier der ſeltene Fall, daß einem Achtziger⸗ 
Greiſe ein Ururenkel geboren ward; der noch überaus rüſtige Ururgroß⸗ 
vater fand ſich gleich nach der Entbindung bei feiner Urenkeltochter 
inmitten des zahlreichen Familienkreiſes ein, welcher ſich zur Beglück⸗ 
wünſchung des Elternpaares verſammelt hatte. 


— Breslau, 5. Februar. Einer ſicheren Mittheilung nach ha⸗ 
ben Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen als 
ſtelloertretender Protektor der allgemeinen Landesſtiftung als National: 
dank die nachſtehend genannten Perſonen zu Ehren⸗Mitgliedern dieſer 
Stiftung und zwar: 1) den Dr. medic. Andermann zu Auras für 
das Kreis⸗Kommiſſariat Wohlau, 2) den königl. Landrath v. Lieber⸗ 
mann zu Steinau a. d. O. für das Kreis⸗Kommiſſariat Steinau, 
3) den königl. Oberförſter Lieutenant Linz zu Crummendorf für das 
Kreis⸗Kommiſſariat Streblen zu ernennen geruht. 


Breslau, 5. Februar. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Fiſchergaſſe Nr. 9 circa 3 Sack Kartoffeln, mehrere Schock Unterrüben, mehrere 
Schock ſaure Gurken und eine Heine Tonne Sauerkraut. Bahnhofstraße Nr. 14 
aus unverſchloſſener Küche ein braun karrirter Flanellrock und ein rother Par⸗ 
chent⸗Unterrock, Geſammtwerth circa 6 Thlr. Ring Nr. 14 ein bunter Plüſch⸗ 
Teppich, welchen man am Haupt⸗Eingange des Hauſes zur Schau ausgehängt 
hatte. Scheitnigerſtraße Nr. 10 aus dem Gehöft von einem Wagen ein weißer 
langwolliger Schaſpelz mit ſchmalem ſchwarzen Kragen, Werth 6% Thlr. 

Gefunden wurden: Zwei Schlüſſel und eine Geldbörſe mit Perlenſtickerei, 
eine Summe Geld enthaltend. a £ 

Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königl. Stadt⸗ 
Gericht, Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Perſon wegen 
unbefugter gewerbsweiſer Vermittelung von Geſchäſten zu 50 Thlr. oder acht 
Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen unangemeldeter und im Umherziehen 
im Polizeibezirk betriebenen Handels mit Schnittwaaren zu 32 Thlr. 10 Sgr. 
oder 19 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Bau⸗Kontravention zu 5 Thlr. 
oder 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Straßen⸗Verunxeinigung zu 
10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Bürgerſteig⸗Verengung 
zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Sechs Perſonen wegen Droſchken⸗Kontra⸗ 
vention zu reſp. 2 Thlr., 1 Thlr. und 10 Sgr. oder 2 und 1 Tag Gefängniß« 
Eine Perſon wegen verabſäumter Ausgabe von Droſchken⸗Fahrmarken zu 1 Thlr. 
oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Ueberlaſtung des Geſpanns zu 
I Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen aufſichtsloſen Stehen: 
laſſens des ihr anvertrauten Droſchkengeſpanns zu 10 Sgr. oder 1 Tag Ge⸗ 
fängniß. Eine Perſon, weil ſie einen ihr gehörenden Hund ohne Maulkorb auf 
der Straße hat herumlaufen laſſen, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine 
Perſon wegen Verletzung des Hausrechts zu 1 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß. 
Eine Perſon wegen eigenmächtigen Arbeitsaustritts zu 10 Sgr. oder 1 Tag Ge⸗ 
fängniß. Eine Perſon wegen widerrechtlicher Zueignung von Eßwaaren zu 
3 Tagen Gefängniß. Auf Perſonen wegen Erregung ruheſtörenden Lärmes 
teſp. Verübung groben Unfugs zu je 1 Thlr. oder je 1 Tag Gefängniß. 

Angekommen: Ihre Durchlauchten Fürſt und Fürſtin Czartoriski aus 
Paris. . (Pol.⸗Bl.) 

Breslau, 5. Februar. [Perſonalien.] Kapellan Wilhelm Wyſtry⸗ 
chowsky in Groß⸗Strehlitz als ſolcher nach Frauwaldau, Archipresbyterat 
Militſch. — Kapellan Rudolph Sychalla in Frauwaldau als ſolcher nach Groß⸗ 
Strehlitz, Archipresbyterat gleichen Namens. Weltprieſter Auguſtin Preuß aus 
Bunzlau als Kapellan an die katholiſche Stadtpfarrkirche in Trachenberg, Ar⸗ 
chipresbyterat gleichen Namens. 

Schuladjuvant Adolph Rogier in Georgenberg als ſolcher nach Tworog, 
Kreis Gleiwitz. — Schuladjuvant Robert Hübner in Tworog, als ſolcher nach 
Sodow, Kreis Lublinitz. — Der ſeitherige proviſoriſche Lehrer Emil Fennig zu 
Herrndorf bei Groß⸗Glogau als wirklicher Schullehrer, Organiſt und Küſter in 
Herrndorf⸗Kladau, Kreis Groß⸗Glogau. — Hilfslehrer Bernhard Schneider zu 
Neuzelle als Subſtitut an die kathol. Stadtpfarrſchule in Grünberg, Kreis glei⸗ 
chen Namens — Der ſeitherige interimiſtiſche Lehrer Eduard Schickhelm in 
Flöfte, Kreis Falkenberg, als wirklicher Schullehrer daſelbſt. 


lDorfhiſtorien.] In Nr. 25 der Breslauer Zeitung wurde, 
wie ſich der Leſer noch erinnern wird, erzählt, daß in dem nahen 
romantiſchen Oltaſchin Diebe ihr gefährliches Handwerk auszuüben 
begonnen und nicht blos bereits Hunde getödtet, ſondern auch andere 
Handgreiflichkeiten in den Gehoͤften ſich erlaubt haben. 5 

In Nr. 33 der Schleſiſchen Zeitung verſucht ein Beſſerunterrichteter 
das Geſagte zu widerlegen, indem er Oltaſchin als das Eldorado des 
idylliſchen Stilllebens ſchildett, wo von Hundevergiften keine Rede, von 
Dieben keine Spur ſei und ſchließt mit der ſalbungsvollen Tröſtung: 
„Alſo nur ruhig Blut! Wir leben nicht in der Gam- 

na!“ 
99550 geben zu, daß Oltaſchin weder an der Weſtküſte Patagoniens, 
noch in der räuberiſchen Campagna, weder am Fuße der Abbruzzen, 
noch in den ſpaniſchen Sierraſchluchten, ſondern im lieben Schleſien, 
eine Meile von Breslau und in der Nähe menſchlicher Hilfe liegt. Ja 
wir ſind beſcheiden und löſchen ſogar noch das brennende Licht auf dem 
Dache aus, das wir in Nr. 25 d. Ztg. angezündet, weil in Oltaſchin 
nicht viel Licht gebrannt wird, aber wir conſtatiren Folgendes: 1) dem 
Gutsbeſitzer Wilhelm Kirchner in Oltaſchin wurde über Nacht der Hof⸗ 
hund geſtohlen; 2) dem Windmüller Neumann die Katzen; 3) dem 
Bauer Puffke räumten unbekannte Hände in der Nacht die 10 Schritt vom 
Hauſe entfernte Kartoffelgrube aus; 4) dem Bauer Anton Kühn wurde in 
der Nacht das Thor ausgehoben; 5) desgleichen am 6. Januar Nachts 
11 Uhr dem Bauer Wilhelm Kirche; 6) in derſelben Nacht um 12 Uhr 
wurde dem Freigärtner Herrman die Lehmwand demolirt und zwar 
mit ſolchem Skandal, daß die Leute aus dem Schlafe aufwachten; 
7) am 7. Januar fand der Schaffer des Samenhändler Pohl drei 
Hunde krank, den vierten todt; letzterem war eine Niere abgeſchlagen. 
Abends endete der 2. Wolſshund. Bei der Section wurden Spuren 
von Antimonium vorgefunden; 8) des Schmiedemeiſter Münchs Hund 
litt am 7ten Früh an denſelben Symptomen. 


4. Februar. [Veteranen.] Geſtern bewegte ſich unter ernſten 
Nuke u ne 1 nach dem Gottesacker. Es wurde 
der Veteran Anton Burkert von hier, 81 Jahre alt, zu ſeiner letzten Ruhe⸗ 
ftätte gebracht, begleitet von dem Krieger⸗Verein des Kreiſes Neumarkt. Nach 
Einſegnung des Grabes erfolgten die ublichen drei Saar, worauf die Seelen: 
meſſe celebrirt wurde. Beim Rückgange, entfernt vom Kirchhofe, ſtimmte das 
Veteranen⸗Muſikcorps einen Kriegsmarſch an. f 


e. Löwenberg, 5. Februar. In der letzten Verſammlung 
des hieſigen Gewerbevereins am 21. Januar erfolgte die Abnahme der 
Jahresrechnung des Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitutes pro 1858. Inhalts 
derſelben hat ſich das Vermögen der Anſtalt, welches am 1. Januar 
1858 ſich auf 691 Thit. 20 Sgr. 6 Pf. belief, um 118 Thlr. 13 Sgr. 
vermehrt. Als Haupt⸗Einnahmequelle find zu betrachten die je 2 Thlr. 
Hausſtandsgebühren, welche von jedem hier Neuanziehenden zum Beſten 
der Kaſſe erhoben werden. Das Vermögen der Anſtalt iſt durch 94 
zinfenfreie Darlehne in Höhe von 5 bis 30 Thlr. zwei⸗ und ein hal⸗ 
besmal umgeſetzt worden, wodurch zur Unterſtützung bedürftiger Bürger 
und Profeſſioniſten in ſehr zahlreichen Fällen die nöthigen Geldmittel 
beſchafft werden konnten. Je dankenswerther die Erlaubniß der koͤnigl. 
Regierung zur Erhebung von je 2 Thlr. von jedem Neauanziehenden 
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Erſte Beilage zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. 


für die Zwecke des Inſtitutes anzuerkennen iſt, um deſto mehr mag es 
befremden, daß nicht auch von anderer Seite her Einnahmen dieſem 
ſo wohlthätigen Inſtitute zufließen. — Die diesjährige erſte Schwur⸗ 
gerichtsperiode für den aus den Kreiſen Bunzlau und Löwenberg be⸗ 
ſtehenden Schwurgerichtsbezirk beginnt in Bunzlau am 21. d. M. — 
Ende Januar wurden an Ruſtikalbeſitzer aus 26 Dörfern der nörd: 
lichen Kreisbälfte 1362 Thlr. 15 Sgr. als Vergütigung für die wäh⸗ 
rend der vorigen Herbſtübungen des 5. Armeecorps nach Goldberg 
geſtellten Vorſpann⸗Fuhren gezahlt. — Die hieſigen Stadtberordneten 
wählten in ihrer letzten Sitzung am 4. Februar in Gemäßheit des 
§ 38 der allgemeinen Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 ihr Bü 
reau von Neuem, und zwar als Vorſteher den Rechtsanwalt Foß, als 
Stellvertreter den bisherigen Vorſteher Agent Thiermann, ferner als 
Protokollführer den bisherigen, Schornſteinfeger Lorenz, und als deſſen 
Stellvertreter den Knopfmacher Walter. — Am 3. Februar ward das 
achte Konzert der fürſtlichen Hofkapelle mit der Symphonie (H- mol) 
von Seifriz, eröffnet, hierauf ſang Frl. Emilie Feldhaus die Cavatine aus der 
Oper „Anna Bolena“ von Donizetti, und Herr Stern trug ſeine eigene 
Compoſition für die Violine, Fantaisie savoyarde, vor. Die zweite 
Abtheilung leitete die Ouvertüre zu der Tragödie: „König Lear“ von 
Shakeſpeare, componirt von Berlioz, ein, hierauf fang Fräulein Feld⸗ 
haus zwei Lieder: „Abſchied“ von Eſſer und der „Zufall“ von Abt, 
ſodann folgten Thema und Variationen aus dem Streich- Quartett 
(A-dur) Opus 18 Nr. 5 von Beethoven, und die Ouvertüre zu der 
Oper „Oberon“ von C. M. v. Weber. 


SS Schweidnitz, 4. Febr. [Kämmererpoſten. — Kom: 
munalkaſſen⸗Verwaltung.] Unter den Gegenſtänden von kom⸗ 
munalem Intereſſe dürfte binnen Kurzem die Wiederbeſetzung des erle⸗ 
digten Kämmererpoſten zunächſt in den Vordergrund treten. Wie 
Referent hört, ſollen die Gehaltsemolumente, die mit dieſem Amte ver⸗ 
bunden ſind, unverkürzt bleiben, was nicht mehr als billig erſcheint. 
Ohnehin ſind dieſelben gegen früherhin um 100 Thlr. verkürzt worden, 
da zur Zeit der Einführung der alten Städteordnung vom Jahre 1808 
urſprünglich 900 Thlr. für den Gehalt des Kämmerers ausgeworfen 
waren. In den letzten Jahrzehnden betrug derſelbe nur 800 Thaler. 
Nach Ablauf einer 25jährigen Dienſtzeit ſollten dem früheren Kämme⸗ 
rer 100 Thaler Zulage bewilligt werden; leider ſtarb derſelbe wenige 
Wochen vor feinem filbernen Dienſijubiläum. Möchte die Kommune 
in dem neuen Kämmerer einen eben ſo gewiſſenhaften und treuen Ver⸗ 
walter ihres Vermögens wieder erhalten, als der verſtorbene geweſen. 
— In der Kaſſenverwaltung iſt vor einigen Jahren ſchon eine Ver⸗ 
einfachung eingetreten, inſofern der ſogenannte eiſerne Fonds, welcher 
durch die Dienftablöfungen u. ſ. w. auf den Kämmereidörfern erwach⸗ 
ſen, jetzt nicht mehr beſonders verwaltet wird, ſondern unter dem Ru⸗ 
brum „Activa“ in der Kämmerei-Hauptkaſſen⸗Verwaltung vorkommt. 
Wenn es aber in dem letzten Verwaltungsbericht vom Jahre 1857 
heißt, daß ſich das Vermögen der Stadt auf 207,436 Thlr. 23 Sgr. 
11 Pf. belauſe, ſo iſt dies allerdings das Kapital, das verzinſt wird, 
das aber in dieſer Höhe zur Zeit nicht vorhanden if. Das früher in 
der Dienſtablöſungskaſſe verwaltete Vermögen iſt nämlich zu Vorſchüſſen 
für drei größere Bauunternehmungen in den Jahren 1844 1855 in 


Anſpruch genommen worden: zu dem Umbau des evangeliſchen Schul⸗ 


hauſes, zu dem Neubau des Gymnaſiums und zur Herſtellung des 
Forſtetabliſſements in Leutmannsdorf. Die entlehnten Kapitalien ſollen 
nun nach einem zur Erreichung eines jeden der gedachten drei Zwecke 
beſonders eingerichteten Plane getilgt werden. Es giebt mithin drei 
getrennte Kaſſen, die in das Reſſort der Haupt⸗Fundationskaſſe gehören, 
eine evangeliſche Schulhaus: und Gymnaſtalbau⸗ fo wie eine Forſt⸗ 
Etabliſſements⸗Ablöſungskaſſe. In eine jede dieſer Kaſſen wird dem 
entworfenen Plane gemäß alljährlich ein beſtimmtes Quantum aus der 
Kämmereikaſſe bezahlt, das theilweiſe zur Deckung der Zinſen für das 
entliehene Kapital, theils zur Abſtoßung deſſelben benutzt wird. Vor⸗ 
ausſichtlich wird dieſe Tilgung, da ohnedies die zu deckenden Zinſen 
nicht unbeträchtlich ſind, ziemlich lange dauern, beſonders bei dem Gym⸗ 
naſtalbau, der einen Aufwand von 47,000 Thlr. beanſprucht hat. 
Davon find allerdings die 6000 Thlr., die Se. Majeſtät der König 
als Gnadengeſchenk anzuweiſen geruht hat, nicht in Abzug gebracht, da 
auch in der Rechnung für die Kämmerei⸗Hauptkaſſe dieſelben als ein 
Coefficient der Summe angegeben werden, welche die Activa der Stadt 
bilden. Dieſe ſind nämlich in dem oben genannten Betrage erwachſen 
aus 5880 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. Stammkapital, 195,556 Thlr. 18 Sgr. 
4 Pf. Reallaſten⸗Ablöſungskapital und 6000 Thlr. als Gnadengeſchenk 
Sr. Majeſtät des Königs. Die Zahl der zur Fundationskaſſen⸗Ver⸗ 
waltung gehörigen beſonderen Kaſſen wird ſich nun noch vermehren, 
ſobald der Bau der katholiſchen Stadtſchule in Angriff genommen wird. 
Daher dürfte ſich auch in dieſer Beziehung künftighin eine Vereinfachung 
des Rechnungsweſens empfehlen. 


8. Münſterberg, 3. Februar. Nachdem die größte Hälfte der vergnit- 
gungsreichen Jabreszeit in unſerem Städtchen in einer faſt lethargiſchen Ruhe 
hingebracht worden üt, brachten mit einemmale die letzten Tage Unterhaltungen 
der mannigfachſten Art mit ſich. Während nämlich der aus dem breslauer 
Volksgarten wohlbekannte Herr Armin Meiſſner bemüht war, die Zuschauer mit 
feinen phyſikaliſchen Kunſtwerken zu ergötzen und die Gebrüder Kähne gymna⸗ 
tiſche Vorſtellungen gaben, veranſtaltete Herr Rektor Caspar von hier unter 
Mitwirkung faſt aller katholiſchen Lehrer hieſiger Stadt und Kreiſes und 
rerer Dilettanten zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe ein Konzert, 
es in folder Großartigkeit dem hieſigen Publikum nur äußerſt ſelten geboten 
werden dürfte. Außer den von einem ſehr ſtarken Orcheſter trefflich ausgeführ⸗ 
ten Ouvertüren, zur Felſenmühle von Reifſiger, zur weißen Dame von Boieldieu 
und einer Konzert⸗Ouvertüre von J. N. Hummel, wechſelten Piecen für Kla⸗ 
vier und Viola, ſowie Männergeſange und Soli a en ab. Von le 
8 ſich namentlich die Arie: 13 beut die Flur das friſche Grün und 
uett „holde Gattin“ ꝛc. aus der Schöpfung, fo wie „der Renegat“ von Doni⸗ 
zetti, beſonders aus. Außer dem jeder Piece beſonders bezeugten Beifalle 
äußerte ſich die Dankbarkeit der Münfterberger für dieſen Genuß auch noch 
durch eine überaus zahlreiche Theilnahme, indem bereits 1 Stunde vor Beginn 
des Konzerts alle vorräthigen 400 Eintrittskarten vergriffen waren und noch 
immer neue Zuhörer nachſtrömten, ſo daß zu erwarten ſteht, daß eine nicht 
unbedeutende Summe dem gedachten Fonds überwieſen werden kann. — Zum 
Schluß meines Berichtes eine nicht unergötzliche Gaunerei, welche Ende voriger 
Woche in bieſiger Gegend verübt worden iſt. Bei dem Beſitzer eines ungefähr 
10 Meilen von bier entfernten Gutes im Kreiſe Grottkau erſcheint ein junger 
ann und bietet ſich als Jäger an. Auf die Antwort, man halte ſich keinen 
Jager, drückt er feine Verwunderung darüber aus, da er ſo eben 3 Rehe auf 
dem Gebiete des Beſitzers geſehen ba, und erbietet fi, dieſelben dem genann⸗ 
ten Herrn m ftellen. Leßterer begiebt ſich auch alsbald mit feinen Söhnen 
hinaus auf den 8 Ort, und der mit einer Flinte verſehene Jäger 
geht weg, um angeblich ſein Verſprechen zu erfüllen, in Wirklichkeit aber, um 
i dem benachbarten Förſter die genannten Herren als Wilddiebe zu denunci⸗ 
ren. Da dieſer aber darauf nicht eingeht, begiebt er ſich in ein benachbartes 
Dorf, weiß dem dortigen Schullehrer gegen Verpfändung der Flinte 4 Thaler 
abzuſchwindeln und beſtellt ſich bei einem Bauer eine Fuhre. Nachdem der 
erſte Wagen als zu ſchlecht zurückgeſendet worden war und der Knecht des 
Bauers in einem geliehenen W 


agen den vornehmen Reiſenden vor den hieſigen 


Gaſthof zum Rautenkranz gebracht hat, wird der Fuhrmann natürlich ohne 
Bezahlung entlaſſen unter dem Vorgeben, es ſei Alles an den Herrn ſelbſt ſchon 
berichtigt worden. Hier begnügte er ſich, für einen ungariſchen Grafen 3 Zimmer zu 
beſtellen, worauf er, da dieſe Beſtellung den gewünſchten Eindruck verfehlte, ſich 


entfernte, ohne daß es bis jetzt gelungen iſt, des Betrügers habhaft zu werden. 


Glaz, 4. Februar. [Glückwunſch⸗Adreſſe. — Tele⸗ 
graphen⸗Station. — Seidenbau⸗Verein. — Innere Miſ⸗ 
fion. — Theater.] Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung haben am 3. d. Mts. in einer außerordentlichen Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe im Namen der 
Bürgerſchaft an Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm ab: 
zuſenden. Dieſe Adreſſe iſt noch an demſelben Tage abgegangen. 

Seit Errichtung der Telegraphen⸗Station hierſelbſt find vom Auguft 
bis ult, Dezember 1858 71 Depeſchen hier angekommen und 72 der⸗ 
gleichen hier aufgegeben worden, wodurch eine Einnahme von 65 Thlr. 
14 Sgr. erzielt worden iſt. Die Mehrzahl dieſer hier aufgegebenen 
Depeſchen verblieb in Preußen, einige gingen nach Wien, Leipzig, Dres⸗ 

den und Hamburg, überhaupt nach Städten, die zum deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Telegraphen⸗Vereine gehören; ins Ausland gingen nur 2, beide 
nach England. 

Der Verein zur Beförderung des Seidenbaues hierſelbſt veröffentlicht 
einen erſten Bericht. Die Einnahme betrug 108 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., die 
1 105 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Dieſe Ausgaben wurden vorzugsweiſe zur 

orrichtung des Bodens für die Anpflanzung, Umfriedung derſelben, wie auch 
für Ankauf und rer, der Maulbeerpflanzen und deren Pflege ver: 
wendet. Die Mitgliederzahl iſt ſchon eine bedeutende, ſie beträgt bereits 130. 
Der Geheime Kommerzienrath Lindheim zu Ullersdorf iſt Ehren⸗Präſident; Vor⸗ 
ſteher iſt Herr Steuereinnehmer Lange hier, außer dieſen ſind noch 5 Mitglie⸗ 
der beim Vorſtande. a 2 

Der Verein für Armen⸗- und Krankenpflege der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde bierjelbjt hatte vergangenes Jahr eine Einnahme von 158 Thlr. 12 Sgr. 
1 Pf. und eine Ausgabe von 139 Thlr. 14 Sgr. Für die Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung wurde beſonders geſammelt, und eine Einnahme hierzu von 58 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. erzielt, womit den armen Kindern ein freundlicher Abend be⸗ 
reitet wurde. So wirkt der Verein ſtill und geräuſchlos für arme und kranke 
Gemeinde⸗Mitglieder, — möchten nur die Beiträge der Wohlhabenderen ſtets 
reichlich fließen! 5 7 ar 

Am 2. e wurde im benachbarten Neurode von Dilettanten „Die weiße 

au“ gegeben, das Theater war zahlreich beſucht, das Orcheſter ſtark und gut 
eſetzt, und es iſt zu verwundern, wie in einem jo kleinen Orte eine derartige 
Aufführung möglich iſt — in Glaz würde fie kaum zu ermöglichen fein. 


ger aus der Provinz.] Hirſchberg. Der Gewerbe⸗Verein 
und der „Vorſtand für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ werden mit dem 
1. April eine Fortbildungsſchule für Gewerbtreibende ins Leben treten laſſen. 
Unbemittelte Lehrlinge und Geſellen erhalten unentgeltlichen Unterricht (Sonn⸗ 
tag von 1—4 Uhr und an vier Wochentagen von 7%4—9% Uhr Abends), be⸗ 
mittelte und ſolche Schiller, die nicht einem Handwerke angehören, zahlen jähr⸗ 
lich pränum. eine Vergütigung von 1—2 Thlr. nach Beſtimmung der Vorſteher 
der Schulklaſſe. Der Unterricht ſoll generell ſich erſtrecken auf die beim jetzigen 
Aufſchwunge der Induſtrie, dem Gewerbebetriebe unentbehrlichen mathematiſchen, 
phyſikaliſchen, chemiſchen und technologiſchen Wiſſenſchaften, desgleichen auf das 
Zeichnen und andere dahin gehörende Fertigkeiten. — Herr Direktor Weizmann, 
der dieſer Tage mit ſeiner Geſellſchaft leider von uns ſcheidet, hat am 2. d. M. 
eine Vorſtellung zum Beſten der „Prinzeß Friedrich Wilhelm⸗Stiftung“, die 
Unterſtützung hieſiger würdiger verarmter Familien bezweckend, gegeben. 

+ Görlitz. In der letzten Verſammlung der „Naturſorſchenden Geſell⸗ 
ſchaft“ wurde eine Abhandlung aus den „Poggendorff ſchen Annalen“, die Me⸗ 
teoriten und die Kometen nach ihren gegenſeitigen Beziehungen vom Freiherrn 
v. Reichenbach vorgelefen. Der Ver 9 der Abhandlung, Beſitzer einer der 
größten Sammlungen von Meteoriten, ſetzte in geiſtreichrr Weiſe auseinander, 
daß die Kometen wahrſcheinlich weiter nichts ſeien, als in der Bildung begrif⸗ 
fene Meteoriten. Er Past dieſe Anſicht hauptſächlich auf die Thatſache, daß 
die Meteoriten meiſtentheils aus einem Conglomerat kleiner und größerer Kü⸗ 

elchen beſtehen, durch eine erdige Maſſe zuſammengekittet; der Komet aber be⸗ 
teht, wie ja heute alle Aſtronomen annehmen, aus einer Menge eben ſolcher 
Kügelchen, die ra noch frei um einander bewegen. Sehr intereſſant war der 
Rachweis durch Rechnung, daß jährlich im Durchſchnitt 4500 Centner 
Meteoriten auf die Erde herabfallen möchten. Die Abhandlung 
wurde mit der größten Aufmerkſamkeit angehört, wie ſie denn ja auch in der 
ger: wiſſenſchaftlichen Welt allgemeines 1 1 erregt hat, wiewohl auch 

i dieſer Hypotheſe noch jo manches bei der Erſcheinung neuer Kometen einer 
weiteren Aufklärung bedarf. Hierauf zeigte der General⸗Sekretär der Geſellſchaft 
noch einmal den Plateau ſchen Verſuch, der diesmal, nachdem der Apparat 
hierzu vom Tiſchlermeiſter Herrn Richter mit einer Zugſcheibe verſehen war, 
die Erſcheinung der Ringbildung und Zerſprengung deſſelben in viele kleine 
Körper ſehr gut zur Anſchauung brachte. 0 

Neurode. Das vorzeitige Frühjahrswetter behagt uns nicht, wir 
wünſchten lieber eine tüchtige Schlittenhahn. Auch der hieſige, vielverſprechende 
Männer⸗Geſangverein peojektirt bei erſter Schlittenbahn eine ſogenannte Sän⸗ 
erfahrt zu veranſtalten. Wir erfreuen uns jetzt einer trefflichen Straßenbe⸗ 
4 Es ging dieſelbe ſeit einigen Tagen in andere Hände über, und 
können wir — wenn ſie ſo fort bleibt — der Behörde für dieſe Aenderung 
nur danken. Daß ſich bei jetziger Witterung in den Straßen unſerer guten 
Stadt kleine Teiche, mit ſchlammigen, ſich eng an den Fuß ſchließenden Ufern 
bilden, bedingt einmal die Lage der Stadt und dann ihr Verkehr, aber es iſt 
eine Woblthat, darüber genügendes Licht gegoſſen zu ſehen, um ſich möglichst 
vor Gefahr zu bewahren. — Am 2. Februar wurde in der Kieferei im ſtädti⸗ 
ſchen Forſt ein Mann erhenkt gefunden. Nachmittags wurde derſelbe von zwei 
Todtengräbern durch die Stadt geſchleift. Geſchleift, denn die Leiche lag mit 
wenig 00 dedeckt auf einem Zrädrigen Karren, die bloßen Füße im Straßen⸗ 
kothe fortſchleppend, und hinterher, wie das bei einem ſolchen Aufzuge nicht 
anders zu erwarten, ein Schwarm Straßenjungen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Pofen, 4. Februar. Mit Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten und des evangeliſchen Oberkirchenrathes iſt im czar⸗ 
nikauer Kreiſe jo eben ein neues evangeliſches Pfarrſyſtem errichtet worden, 
welches die drei Bezirke: Milkowo (mit 8 Ortſchaften), Lubasz (mit 10 Ort⸗ 
Bi und Krucz (mit 6 8 alſo im Ganzen 24 Ortſchaften um⸗ 


aßt. Die Verwaltung des geiſtlichen Amtes in dieſem neuen Pfarrſyſtem iſt 
is auf weitere Beſtimmung nicht einem beſondern Pfarrer, ſondern im Bezirk 
Milkowo dem Pfarrer in Pietrowo, in dem Bezirk Lubas; dem Pfarrer in 
Czarnikau und in dem Bezirke Krucz dem Pfarrer in Wronke übergeben. Die 
— Pfarrer ſind verpflichtet, beſtimmte Filialgottesdienſte zu halten und 
eſondere Kirchenbücher anzulegen. Die Feſtſtellung des rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes der drei Bezirle des neuen Pfarrſyſtems zu einander iſt vorbehalten. — 
Die hieſige königliche Regierung hat in der Angelegenheit der Heranziehung der 
Rittergutsbeſitzer zu den Schulbeiträgen, welche in der — Landtagsſaiſon 
bekanntlich Gegenſtand ſehr heftiger Debatten im Herrenhauſe war, unter dem 
24. v. Mis. an diejenigen Gutsbeſitzer, welche die betreffende Petition an das 
— oe cup eingereicht hatten, eine Verfügung erlaſſen, wonach in Folge eines 

eſtriptes des königlichen Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die 
Gutsbeſitzer der hieſigen Provinz bis auf Weiteres zu den Schulbeiträgen nach 
einer ſolchen Norm herangezogen werden ſollen, daß als Maximum ihrer Bei: 
träge % zu % desjenigen Prozentſatzes ihrer Einkommenſteuer angenommen 
werden ſoll, nach welchem die übrigen Schulſocietäts⸗Genoſſen ihre Beiträge von 
der Klaſſenſteuer leiſten. Auf dieſe Weiſe find die Schulbeiträge der Gutsbe⸗ 
ſitzer, die bisher oft eine ſehr drückende Höhe erreichten, nicht unbedeutend er⸗ 
mäßigt worden. — N Folge der vom Miniſterium des Innern zur Errichtung 
eines Denkmals für Mickiewicz ertheilten Genehmigung hat das zur Ausfüh⸗ 


g orſizenden und dem Sekretär noch zwei 
Conſervatoren, der eine für die Alterthümer im Allgemeinen, der andere, für 
die numismatiſche Abtheilung, gewählt worden find. Vorſitzender iſt gegenwär⸗ 


gielski und zweiter Conſervator Literat König. Die Abtheilung zählt 53 Mit⸗ 
glieder. In der in der vorigen Woche ſtattgehabten Eigen ee btheilung 
wurde einſtimmig der wichtige Beſchluß gefaßt, daß der Verein der Freunde der 


— —, Auguſt⸗September — —. eptember-Öftöber 


een 8% Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 8% Thlr. Gld., A 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 


höchſte Notiz zu 
rübſen 105—115—120— 
Qualität und Trockenheit. 


5 43—68 


16—20 
S 


Sgr., Hafer 32—36 Sgr., Erbſen 65—67 
bis 80 Sgr. 
Hafer 33—38 Sgr. 
49 Sgr., Hafer 33—33 Sgr. 


Genhtabt. vo ob dee Slögelbap b 

ephſtadt, wo ſich dieſe Flügelbahn von d tbahn abzweigt, n d⸗ 
punkte Schwadowit ſtatt. i e ee 
9 rag it a Meilen lang und hat 
pr le er der trau N y 1 

tig Profeſſor Motty Sekretär M. Studniarsti, erſter Conſervator Ludwig Ja⸗ erſch r enauer Gegend einer großartigeren Benützung zu 
Bahn jpäter über Schatzlar nach Waldenburg in Preußiſch⸗Schleſien 
Pen und auf dieſe Art die 

e 
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Wiſſenſchaften für die Erhaltung der in unſerer Stadt befindlichen alterthüm⸗ 


lichen Baudenkmäler Sorge tragen ſoll. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wurde ſofort eine beſondere Kommiſſion ernannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 4. Februar. [Zur Seidenzucht. — Vorſtandsſitzung.] 
Aus dem Kreiſe Trebnitz wird berichtet, daß in Mahlen von 6 Loth Grains 
46 Metzen Cocons, in Hochkirch von 1 Loth Grains 4 Metzen, in Peterwitz 
von 6 Loth Grains 6 Metzen Cocons geerntet worden ſind. Nach dortigen 
Beobachtungen iſt die Krankheitsform dieſelbe, wie wir ſie ſchon beſchrieben ha⸗ 
ben. — Der Rentmeiſter Schwab zu Grafenort bittet um belehrende Schriften 
über Seidenbau. — Der Sekretär des Seidenbau⸗Vereins für die len Po⸗ 
ſen, Kiszewsli, frägt an, ob er nicht 5—10 Loth Grains (Fina-Brianza) von 
geſunder Zucht erhalten könne. — Der königliche Landrath des Kreiſes Roſen⸗ 
berg bedauert, daß er einen Nachweis noch nicht ſchicken könne, weil das wün⸗ 
ſchenswerthe Intereſſe für den Seidenbau vorläufig noch nicht in dem Maße 
erwacht ſei, daß eine beſtimmte ir thätiger Intereſſenten namhaft gemacht 
werden könnte. Er hofft von der Rekonſtituirung des dortigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins für den Seidenbau viel, ſeinerſeits wird er es an Aufmunte⸗ 
rung nicht fehlen laſſen. — Buchhändler Baumeiſter zu Lauban beſtellt 1 bis 
3 Loth Louſamen. — ] { N 
worden, darunter vom Lehrer Hielſcher in Urſchkau 100, und vom Major von 
Keſſel auf Przybor 32 Metzen; der größte Theil der letztern iſt in die Central⸗ 
Haspel⸗Anſtalt nach Bunzlau für 2214 Sgr. pro Metze incl. Prämie verkauft 
worden. Im Kreiſe Pleß find 101 Metzen Cocons geerntet worden, vom Leh⸗ 
rer Wandrey in Pleß deren 20 Metzen. Die Krankheit ſcheint dort nicht vor⸗ 
herrſchend 1 zu ſein. Der Inſpektor Artopé in Ju. fe (unter Kupfer⸗ 
berg) beſtellt 2 Loth Grains (große ſchleſiſche Race). er Magiſtrat hierſelbſt 
zeigt dem Verein an, daß die Kämmereikaſſe angewieſen iſt, 30 Thlr. für 1858 
als bewilligte Beihilfe auszuzahlen. Kozubowski, Dr. med. und Prof. an der 
Univerſität zu Krakau, bittet um Mehreres. Im Kreiſe Görlitz ſind circa 
86 1 15 Cocons geerntet worden. Die Anpflanzungen ſchreiten rüſtig 
vorwärts. 


[Für den Geldverkehr.] Aus Danzig ſchreibt die „Danziger 
Zeitung“: In letzter Zeit ſind am hieſigen Orte wieder vielfach falſche 
Zweithalerſtücke im Verkehr angetroffen worden. Wir machen das 
Publikum darauf aufmerkſam und empfehlen ſorgfältige Prüfung. 

Das wiederholte Vorkommen falſcher Zehnthaler-Noten der 
magdeburger Privatbank hat, wie der „Magd. Corrſp.“ meldet, zu 
einer wiederholten techniſchen Prüfung der bis jetzt angehaltenen Falſifi⸗ 
cate Veranlaſſung gegeben, wodurch das Reſultat gewonnen iſt, daß 
dieſelben nicht, wie wir kürzlich auf Grund eines ſachverſtändigen Gut: 
achtens verſichern zu können glaubten, bloße Handzeichnungen, ſondern 
vielmehr Erzeugniſſe der Lithographie ſind, deren Vervielfältigung alſo 
auf mechaniſchem Wege erfolgt iſt. Als ein beſonderes Kennzeichen der⸗ 
ſelben iſt noch zu erwähnen, daß die Zahl 14 (in den Worten: im 
14 Thalerfuße) verkehrt ſteht. 


I Breslau, 5. Februar. [Börſe.] Schlechtere auswärtige Notirungen 
ſtimmten auch heute die Börſe ungemein flau; es wurden vorzüglich öſterr. 
Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe billiger begeben, welche ſelbſt bis zum 
Schluſſe matt blieben. Im Allgemeinen varürten die Courſe im Laufe des 
Geſchäfts ſehr. Die Umſätze waren nicht belangreich; Fonds matt. 
Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 100 — 101 ½ bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 100% bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 81% bezahlt. 
Breslau, 5. Febr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen feſt; Kündigungsſcheine 43% Thlr. bezahlt, leo Waare — —, pr. 
* 43% Thlr. bezahlt, F März 43% Thlr. bezahlt, März⸗April 


jebruar: 
Thlr. Gld., April⸗Mai 44% —44 % Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 45% 
ld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 


Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 46% Thlr. 
September — —, September⸗Oktober — —. 

Rüböl höher; loco Waare 15 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Februar 15 ar. 
Be und Gld., Februar⸗März 15% Thlr. Br. März⸗April 15% 5 5 u 
April⸗Mai 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni — — ni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Februar 8 Thlr. bezahlt und 21 
pril⸗ 
ai 8½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., 


Zink geſtern mit 6 Thlr. 10% Sgr. loco bezahlt. 
Breslau, 5. Februar. f kͤrivat⸗Produtten⸗Markt⸗Bericht! 


Die heutigen Marktzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren in allen 
Cerealien höchſt mittelmäßig und beſtanden größtentheils aus nicht ganz tadel⸗ 
freien Qualitäten, welche faſt unbeachtet blieben; gute Qualitäten jeder Getreide⸗ 
art fanden durch * Begehr für den Konſum, aber Mangel an Auswahl, 
zu geitzigen Preiſen 


eicht Nehmer. 

eißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 


Roggen 54—.57— 60— 63 „ nach Qualität 
G 48—52— 54 — 56 „ en 
6 36—40— 44— 47 „ u 
. ER 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
Neuer E) 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 
a 65— 68— 72 


bj 60— 
aaten 110 behauptet, für 


Rüböl neuerdings höher; loco und Februar 15 Thlr. bezahlt und Gld., 


März⸗April und April⸗Mai 15%, Thlr. Br. 


piritus angenehmer; loco 8% Thlr. en détail bezahlt. 
Kleeſgaten in beiden Farben haben durch mäßige Offerten keine Aende⸗ 


rung im Werthe erlitten; der Begehr für rothe Saat war jedoch etwas weniger 
lebhaft als geſtern. 


Rothe Saat 14½ —164—17—19 Thlr. 
Weiße Saat 19—22—2—26 A. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Febr. Oberpegel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. 10 3. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 71—110 Sgr., gelber 60 —101 Sgr., Rog⸗ 
9 Ce, 1 Gerſte 41—57 Sgr., Hafer 32 —45 Sgr., Grölen 75⁵ — 

gr., Pfd. Butter — Sgr. 
Schönau. Weißer Thee 70105 Sgr., gelber 60—95 Sgr., Rog⸗ 
en 60—65 Sgr., Gerſte 44 —48 Sgr., Hafer 35—37 4 Sgr., Erben — Sgr. 
1 Hide Sgr. 


| nach Qualität. 


örlitz. eizen 70—95 Sgr., Roggen 55—65 Sgr., Gerſte 45 
bis 48% Sgr., Hafer 30—37½ Sgr., Erbſen 90—102 % Sgr., Kartoffeln 
Pfund Butter 


Sgr., Schock Stroh 9—9½ Thlr., Heu 30—42% Sgr., 
gr. 


Weizen 65—75 Sgr., Roggen 51—57 Sgr., Gerſte 39-45 
gr. 

rankenſtein. Weizen 92— 108 Sgr., Roggen 56—60 „Gerſte 41 

„Hafer 35—39 Sgr. RN 727 FR: 

Weizen 75—105 Sgr., Roggen 45—60 Sgr., Gerſte 36—44 Sgr., 


Weizen 46—96 Sgr., Roggen 44—60 Sgr., Gerſte 40— 


Neurode. 


Glaz. 
eichen. 


4 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Prag, 3. Februar. Die Reichenberg-Pardubitzer Bahn iſt nun 

‚ ügelbahn vollendet. Heute ſand die erſte Probefahrt 05 Jo⸗ 
Der Erfolg war der günſtigſte. Die Joſephſtadt⸗ 
zunächſt den Zweck, 


ließen. Vor zwei Jahren war bekanntlich das Projekt aufgetaucht, dieſe 


Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn auch mit den 
(Wiener 3.) 


7 


iſchen Bahnen in Verbindung zu bringen. 


m Kreiſe Steinau find 186% Metzen Cocons geerntet, 


Schreibfeder durch die in Preußen al 
fabrit der Herren Nu und Blauckertz in Berlin herſtellen zu laſſen, 
die einem geehrten Publi 

jegliche 
mittler e 
Ns Gliederung, wie 


lange in der Feder vorräthi 
fließt und dadurch das zu of 
befindet ſich die alleinige Niederlage nur in meinem Geſchäft, Mikolaiſtraße 
Nr. 5, doch i 
Feder iſt mit 


ae in Strehlen bei Hrn. J 
arl Tü d- S., bei Hrn. 
Carl T : 

1875 hennert 


Sprechſaal. 


Was lange währt, wird gut! 

Ein ſüßer Troſt für die Bewohner der geſammten Oder⸗ und Sand⸗ 
Vorſtadt, welche einſtens mit herzlicher Freude die Nachricht begrüßten: 
es ſoll auch das rechte Oder⸗Ufer mit einer Eiſenbahn verſehen und 
die Oder-Vorſtadt mit einem Bahnhofe beglückt werden, nachdem 
der „Poſener“ fo unerwünſcht bei Pöpelwig die Oder paſſirt und ſich 
in der Nähe des befreundeten „Oberſchleſiſchen Bahnhofes“ nievergelaf- 
ſen hatte. — Wie manchmal iſt ſeit dem Moment, als jene frohe Bot⸗ 
ſchaft zum erſtenmale in der Oder⸗Vorſtadt verkündet wurde, der ſtille 
Mond aufs und niedergegangen! Die ſehnſüchtigen Hoffnungen der 
dortigen Grund- und Hausbeſitzer haben mit dem Monde eben ſo oft 
ihre Geſtalt gewechſelt, ſie ſind vom erſten Viertel ihres Entſtehens 
zur faſt vollen Gewißheit gewachſen, haben ſich dann wieder zum 
hinſchwindenden letzten Viertel verdüſtert und manchmal gar in das 
verzweiflungsvolle Aufgeben aufgelöſt, wo man nichts von einem Bahn⸗ 
hofe und allen mit ihm zuſammenhängenden Wohlthaten und Vorthei⸗ 
len, ſondern nur das alte Elend, den gewohnten Jammer ſah. 

Als im Frühjahr 1858 unſere ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat fo 
wie Stadtverordnete, mit anzuerkennender Bereitwilligkeit in die Forde⸗ 
rung des Miniſteriums willigten, nämlich 

die Verzinſung des für Ankauf des Bahn⸗Territoriums aufzuwen⸗ 
denden Kapitals zu garantiren, ſo lange nicht die Eiſenbahn 
3 Jahre hintereinander einen Ertrag von 5 pCt. und darüber 
geliefert habe, und die Kommune dadurch möglicherweiſe die Zah⸗ 
lung einer Summe von jährlich circa 10,000 Thalern auf ſich 
nahm — — 
als verlautete, daß auch die anderen Kreiſe zu ähnlichen Opfern ſich 
verſtanden hatten, da fanden die Hoffnungen der Oder⸗Vorſtädtler im 
Vollmond, man glaubte, der letzte Stein des Anſtoßes ſei aus dem 
Wege geräumt, und man ſah im Geiſte die Feldmeſſer mit ihren Fähn⸗ 
lein auf den Feldern der „Häſelei“ herumflankiren, um das Bahnhof⸗ 
Terrain abzuſtecken. 

Dieſer Magiſtrats- und Stadtverordneten-Beſchluß war aber der 
letzte Sieges-Poſaunenſtoß — denn darauf wurde es ganz ſtill. Man 
fragte: hat das Miniſterium die „Oberſchleſiſche“ oder eine andere Ge⸗ 
ſellſchaft mit der Ausführung der Bahn betraut? — aber ſtummes 
Achſelzucken, unheimliches Wiegen mit dem Kopfe war die Antwort 
darauf. — Die Hoffnungen traten wieder in das Stadium des letz⸗ 
ten Viertels. 

Da iſt vorigen Donnerstag die wichtige Frage der Rechten⸗ 
Dver-Ufer: Bahn abermals auf die Tagesordnung der Stadtverord⸗ 
neten gekommen. f 

Der Magiſtrat hat nämlich am 12. Mai v. J. von dem (oben erwähn⸗ 
ten) opferwilligen Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörde der Regierungsbe⸗ 
horde Bericht erſtattet, und die Regierung unterm 10. Dezember 
reſeribirt: daß es nunmehr darauf ankomme, die von der Kommune 
gemachten Offerten in einem zur Beſtätigung geeigneten förmlichen Bes 
ſchluſſe niederzulegen. — Magiſtrat ſchreibt deshalb ſchleunigſt an 
die Stadtverordneten-Verſammlung: dieſelbe möge den bewußten Be⸗ 
ſchluß vom 6. Ma 1858 mit Angabe der Zahl der anweſend gewe⸗ 
ſenen Mitgliedern und wörtlicher Aufnahme der in der Verfügung vom 
21. November 1857 enthaltenen Bedingungen nochmals ausfertigen. 
Dieſes dringliche Schreiben des Magiſtrats kommt noch am ſelben Tage, 
an dem es eingegangen war, nämlich am 3. Februar, zur Verhand⸗ 
lung. Hier wurde aber das Bedenken geäußert: der Magiſtrat habe 
ſeine Forderung doch ein wenig zu unbeſtimmt formulirt, denn nach 
derſelben ſolle der ganze Umfang der von der Staatsregierung geftell: 
ten Bedingungen in den Beſchluß aufgenommen werden, woraus aller⸗ 
dings Mißverſtändniſſe fi) entwickeln könnten. Es ſoll daher dem Mas 
giſtrat die Vorlage zurückgegeben werden, mit dem Geſuch: die Vor⸗ 
lage ausführlicher und präcifer abzufaſſen. 

Die Oder⸗Vorſtadt iſt alſo mit ihren Hoffnungen wieder in den 
Mai 1858 zurückoerſetzt. — Doch man laſſe die Hoffnung nicht 
ſinken! 

Es iſt unmoglich, daß die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn nicht gebaut wer⸗ 
den ſoll. Man kann die Schätze, die in jenen Kreiſen, wo die Bahn 
beginnen ſoll, maſſenhaft unter dem grünen Raſen ſchlummern, und 
die ſich mit ihren ſtolzen Wipfeln hoch über den Boden gegen den 
Himmel erheben, nicht unbeachtet laſſen, man wird auch in dieſem, bis 
jetzt vernachläfſigten Theile Schleſtens die Induſtrie und den Ver⸗ 
kehr, wie fie in den benachbarten Diſtrikten blühen, zur ſegens reichen 
Entwickelung bringen. 

Auch für die Oder⸗Vorſtadt wird mit dieſem, gewiß nicht fernen 
Moment, eine neue Aera der Blüthe und Wohlhabenheit anbrechen. 
Der Gewerbe⸗Betrieb und der Verkehr wird ſich hier zu größerer Le⸗ 
bendigkeit entwickeln, der fabelhaft niedrige Werth des Grund und Bo⸗ 
dens wird in Parallele mit feinen ſüdlichen Nachbaren ſteigen und mt 
dieſem Steigen das Vermögen der Kommune anſehnlich wachſen, denn 
fie beſitzt hiee (ganz abgeſehen von einer anſehnlich vermehrten Ein: 
nahme der Grundſteuer) viel Territorium, deſſen Ertrag jetzt wenig 
über Null iſt. Vor allem aber ein Herd der Demo ra⸗ 
liſation und des Verbrechens — ein Schrecken und eine Laſt 
für die ganze Kommune — wird dann vernichtet werden und an 
deſſen Stelle die ſtille Hütte des fleißigen Arbeiters treten. — Das 
lange Erſehnte iſt dann gut geworden! 

Dr. Weis, z. 3. Stadtverordneter. 


— -— — — 
— — . DDſB 


riefkaſten der Nedaktion. 


Wir erſuchen den Herrn D : Gorrefpondenten zu Wien um gefällige 
Angabe ſeiner neuen Adreſſe. 


Inſerate. 


Nach vielfach angeſtellten Verſuchen 0 es me 4 12 * hu 
ein ext ren edern⸗ 


1 um in jeder Weiſe zweckentſprechend fein wird. Für 
7 geeignet, empfiehlt fi meine „Lilesla-Feder“ in feiner und 

pige durch ihre ganz beſondere Claſtizität, ermöglicht durch eine fünf: 
) wie fie in keiner der vielen Arten von Metallfedern ange: 
racht iſt. Zugleich bietet fie den großen Vortheil, daß ſich jede Dintengattung 
hält, dünn und leicht beim Schreiben aufs Papier 
tmalige Eintauchen unnöthig macht. In Breslau 


werden in allen andern Städten Niederlagen errichtet. Jede 
N Bruck, Silesla-Feder, 

ezeichnet. Das Gros (12 Dutzend) 25 Sgr., das Dutzend 2% Sgr. Nieder⸗ 

Süß, in Habelſchwerdt 

Brun, in Neumarkt bei Hrn. Louis Simmel, in 

Heinrich Staub, in Bunzlan bei Hrn. 
J. Bruck, Erfinder der Sllesia-Feder, 
Papierhandlung, Nikolaistraße Nr. 5. 


FEB ETF RE => 
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a 1 
„ Breslauer Kunsi- Ausstellung 1859. | 
8 


Die heute Vormittag um 9% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Hampel, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. i 
Keulendorf bei Neumarkt, 4. Febr. 1859. 
8771 J. Meiſter. 


Heute entſchlief, nach langen und ſchweren 
Leiden, unſere geliebte Gattin, Mutter und 
Schwägerin, die Frau Schneidermeiſter Amalie 
Borowsky, geb. Müller. Wer die Verſtor⸗ 


N 


In Gemässheit unserer Vereinbarung mit den Kunstvereinen zu Danzig, Kö- 
nigsberg und Stettin werden wir im Mai und Juni d. J. hierselbst eine Kunst- 
Ausstellung veranstalten, welche Gemälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten 
lebender Künstler zur öffentlichen Kenntniss bringen wird, wobei indessen Co- 
. pien ausgeschlossen sind. Wir verfehlen nicht, dies bereits jetzt den in Schle- 
sien lebenden Künstlern oder Besitzern von Kunstwerken bekannt zu machen und 
ersuche sie Anmeldungen der für die Ausstellung bestimmten Werke mit genauer 
Angabe des Gegenstandes, Preises und Verfertigers bis spätestens zum 15. April 
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. 


eee 


dene gekannt, wird unſern Schmerz zu würdie | % an unsern Schatzmeister, Herrn Kunsthändler F. Harsch, die Kunstwerke 
gen koifen, und bitten nie u f ellnahme: . selbst bis zum L Mai an die nämliche Adresse zu befördern. Die Frachtkosten 
Breslau, den 4. Februar 1859. . trägt der Verein, Erzeugnisse der Industrie sind von dieser Ausstellung ausge-! 
[1220] / Die Hinterbliebenen. 4 schlossen. Breslau, den 2. Februar 1859. 1871 
- 5 N Der Verwaltungs-Ausschuss 
Todes: Anzeige [12231 


Geſtern Abend verſchied fanft nach mehrwö eee eee een % 
eſtern Abend ve a 07 h 2 NR 
chentlichen Leiden, im 65. Lebensjahre, unſer r 
Vater, der Partikulier Meyer Nehemias 
Lohnſtein, welches wir hiermit theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden anzeigen. 

Breslau, den 5. Februar 1859. 

Die hinterbliebenen Kinder. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 6. Februar, 

N.⸗M. 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus Nikolaiſtr. 60. 


f 
1 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Dinstag, den 8. Februar, Abends 7 Uhr: Männer⸗Verſammlung im König v 
Ungarn. Herr Dr. Koſchate: Vortrag über Tod und Scheinlnd. [890] > Vorſtand. 


Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 
General⸗Verſammlung, Montag, den 7. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofes 
zum „Birnbaum“. — Rechnungslegung, bezüglich der Corpskaſſe ꝛc. ꝛc. 904 

Breslau, den 5. Februar 1859, Der Vorſtand. 


— — — —— — — — 

Das Stiftungsfeſt des Feuer⸗Rettungsvereins wird Sonnabend, 
den 12. d. Mts. bei Kutzner feierlich begangen werden. Die Einlaßkarten für die 
Mitglieder à 123 Sgr. werden durch den Vereinsboten abgegeben. Gäſte können 
eingeführt werden. (826! Das vom Vorſtande gewählte Comite. 


FFF! v. d ß . 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Es ſoll die Lieferung von g [793] 

13,500 Stück kiefernen Stoß: und 

8 47,000 „ 7 Mittel⸗Schwellen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
2 Sonnabend den 12. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
reg „Submiſſion zur Uebernahme der Schwellen⸗Lieferung“ 
eingereicht fein müſſen. 2 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen, gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 29. Januar 1859. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


„Balcon Nr 9“ mit dem Beiblatt „Theater⸗Baleon“, 
7 *. 


redigirt von Lubanenſis Liszſt, iſt erſchie⸗ 
nen und bei Rob. Lucas, Kupferſchmiedeſtr. 43 zu beſtellen. 


[889] 
Die Modewaaren-Handlung 
Adolf Sachs, 


SE EEE ER 
Heute Früh 3 Uhr verſchied an feinem 59ften 
Geburtstage unſer geliebter Vater, Simon 
Friedländer, was wir Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch mittheilen, 1244] 
Grambſchütz bei Namslau, 4. Febr. 1859. 
Herrmann Friedländer, 
im Namen ſeiner Geſchwiſter. 


Familien⸗Nachrichten. a 
Verlobungen: Frl. Sophie Borſtell mit 
Hrn. Baumeiſter Adalbert Gramberg in Berlin. 
Frl. Ottilie Lehmann⸗Cremzow mit Hrn. Adolf 
Barnewitz auf Hedwigsdorf. Frl. Aug. Bochat 
in Seehauſen mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Julius 

| 


Litzmann in Perleberg. AR, 
Ehel. Verbindung: Herr Hiſtorienmaler 
Theodor Hamacher mit Frl. Bertha Elvenich. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rendanten Em⸗ 
bacher in Poſen, Hrn. Pr.⸗Lieut. Moewes in 
Spandau, Hrn. Hans v. Loeper in Muddelmow 
bei Plathe, Hrn. Paſtor Heinrich in Schnathorſt 
bei Lübbecke, Hrn. Paſtor Werkenthin in Hirſch⸗ 
berg, ein Knaben⸗Zwillingspaar Hrn. Rittmſtr. 
Rud. v. Wedell in Berlin. 
Todesfälle: Lieut. zur See 2. Kl. und 
| Adjutant Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗Admirals 


Georg v. Chüden in Hannover. Hr. Profeſſor 
Dr. Otto Moritz Müller in Rügenwalde. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 6. Februar. 29. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
| in 4 Akten mit zanı, nach dem Italie⸗ 


niſchen des Franz Maria Piave von Joſ. 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. Im 
vierten Akt als choreographiſches Intermezzo: 


„Die vier Jahreszeiten.“ Ballet in 
| 4 Tableaur. In Seene geſetzt vom Ballet⸗ 
— Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 


Montag, den 7. Februar. 30, Vorſtellung des 
—— Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Pianella.““ Komiſche Operette in! Akt 
von E. Pohl. Muſik von Flotow. 2) „Die 
Verlobung bei der Laterne.“ So: 
miſche Operette in 1 Akt von Michel Carre 
und Leon Battu. Muſik von J. Offenbach. 
3) „Seine Dritte, oder: Amerika und 
Spandau.“ Schwank mit Geſang in! Akt 
von Emil Pohl. Muſik von A. Conradi. 
4) „Die Zigeunerin, over: Ein Volks⸗ 
ef in Spanien.“ Komiſches Ballet in 
1 Akt und 3 . arrangirt und in 

Scene geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 

Muſik von A. Herrmann. 


H. S. II. 6. R. [O II. 
Fr. z. O Z. 8 II. 6. R. 01. 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Sonntag den 6. und Montag den 7. Februar 
Öberon, König der Elfen. 
Romantiſches Feenmährchen in 3 Abtheilungen. 


Hierauf: 
Ballet und Metamorphoſen. 


5 um Schluß: 
Großes Tableau a. dem Ballet der Bee. 
Anfang 7 Uhr. 874 


Affen Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Sonntag, 6. Februar: 


Große Vorſtellung 


mit dem vierfüßigen Künſtlerverein. 
Billets ſind in Le For des — 
A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, ge⸗ 
e dem Theater, von Morgens 8 bis 
- rg 4 Uhr, und Abends an der Kaſſe 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszettel. 
Mone Vorſtellung. 
[1219] Casanova, Direktor. 
Die dem Schiffer Herrn Carl Tietze am 
2. d. M. zugefügle Beleidigung nehme ich hier⸗ 
mit zurück und bitte denſelben hierdurch öffent: 
lich um Verzeihung. 
Breslau, den 4. Februar 1859. 
lig] Benedict Mende, Ufergaſſe 38. 


Ich nehme biermit öffentlich die gegen den 
Maurer E. Schottke ausgeſprochene Beleidi⸗ 


gung zurüg, 5 
Breslau, den 4. Februar 1859. 
2327 Ludwig Nöldichen. 


zeigt hiemit ergebenſt an, daß der billige Verkauf ihrer bei 
diesjähriger Inventur im Preiſe zurückgeſetzten Artikel ſeinen 
Anfang genommen hat. 


Ball⸗Roben à 2 jupes und 3 Volants, 
Baréège⸗Noben abgepaßt und im Stücke 


von 2— 3 Thlr. anfangend 


wären für die jetzige Saiſon als gut verwendbar beſonders zu 
empfehlen. 


Dieſer Verkauf dauert zwar bis Ende Februar d. J. — doch liegt es im Intereſſe 
meiner geſchätzten Kunden, den Vortheil deſſelben recht bald zu benützen, da ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Auswahl des Preiswürdigſten allmälig kleiner wird. 5 

[901] Adolf Sachs. 


REES ELSE ELTERN ERENTO 
T. König & Co., früher Bote & Bock, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


Musikalien-Handlung 


empfiehlt ihr grosses Musikalien-Lager, welches durch so eben einge- 
troffene neue Sendungen vollständig completirt worden ist, zur 


geneigten Beachtung. 
Unserm grossen 


Musikalien-Leih-Instisus 


ebenfalls sowohl durch die älteren als die neuesten Erscheinungen der musika- 
bedeutend erweitert, können Abonnenten täglich 


früher Bote & Bock, 


[902] 


R 


lischen Literatur noch 
zu den billigsten Bedingungen beitreten, 


T. König & Comp., 


Schweldnitzer-Strasse Nr. 8. 


Saͤchſiſcher Bergbau 
Wir fordern hiermit die Eigenthümer Kurſcheine nochmals auf, 


iger denbergun dan ehen 
er uns anver 5 
di bi Ateitens 8 Tagen gegen Aushändigung der darüber empfangenen Quittun⸗ 
8 Ae Dyhrenfurth im Mende cheat terre abzuho⸗ 
len, und die von uns verauslagten Koſten mit 25 Sgr. pro Kur € n dia gegen Quittung 
u berichtigen, widrigenfalls wir uns genöthigt ſehen würden, den hieſigen Herren Gewer⸗ 
I Kurſcheine durch expr. Boten, den auswärtigen aber Per Poſt e 
nahme erwähnter Speſen zuzufertigen. 
Das Special:Eomite der Gruben: 
alte 3 Brüder, Vater Abraham, drei Hammerſchläge, Gewerken und Johannes 
Hoffnung, Hülfe Gottes ſammt Beſchert Glück, König Friedrich Auguſt Jubelfeſt. 


7 5 * [1218] 
Loſſow's Hühner⸗Park. 

= Die längſt erwarteten großen Transporte von edlem Geflügel aller Arten, 
„ =, Hühner, Enten, Pfauen, Schwäne, Puten, Gold Silb a und böhm. Jaſunen 
SER find eingetroffen und emfiehlt zur Zucht billigt. — Auftrage, auf Bruteier 
I getroffen und emfiehlt zur , f 5 

— ditte rechtzeitig einzuſenden, für die Echtheit der Bas ne 23 
Töpfermeiſter Die land⸗ u. forſt wirth ſch. Samenhandl. von A. F. Loſſow in Berlin, Stallſchreiberſtr. 28 . 


5 Ergebene Anzeige. 

Gdie von meinem verſtorbenen Vater 
ombert ſeit langen Jahren betriebene O 

it, Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 11, 
nul ich von nun an für meine eigene Red: 
f übernommen und empfehle dieſelbe auch 
Lersch zur geneigten Beachtung, mit der 
dag erung, daß ich ſtets bemüht ſein werde, 
f Vertrauen der geehrten Abnehmer vu recht⸗ 
ertig - [1191] 


en. 
Breslau, im Februar 1859. 
Rudolf Gombert, 


r. 
en⸗ 
11 


re, 


Liebich’S Lokal. 


Heute Sonntag: 

Konzert von ber Wiufit-Öefelfepaft Phil⸗ 
harmonie, unter Leitung ihres Direktors 
Herrn Dr. L. Damroſch. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. [536] 


Heute, Sonntag den 6. Februar: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Kon⸗ 
ert der Sprin erichen Kapelle, unter 
irektion des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn, Moritz 


Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. [1194] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Odeon, jetzt Viktoriagarten. 


Heute Sonntag den 6. Februar: [1209] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 1Iten 9 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Saro. An ang Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 6. Februar: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Igten Infant.⸗Regts. 
Entree: für Herren 217 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 6. Februar: [1243] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree 2% Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag, den 6. Februar ladet 1 ein: 
[1166] Seiffert in Roſenthal. 


Aufruf! 

Das Sterbekaſſenbuch der erſten großen Ster⸗ 
bekaſſe hierſelbſt Nr. 61 iſt abhanden gekom⸗ 
men. Da die Perſon, auf welche es lautet, ge⸗ 
ſtorben, und der Betrag bei der Kaſſe zu erhe⸗ 
ben iſt, ſo wird hiermit derjenige, welcher im 
Beſitz dieſes Buches iſt, aufgefordert, ſeine Anz 
ſprüche bei der Kaſſe bis zum 15. Februar 
d. J. incluſive geltend zu machen. Nach Ab⸗ 
lauf dieſes Termins wird das Buch amortiſirt 
und das Geld ſofort an den ſich legitimirenden 
3 ausgezahlt werden. 


+ Brachvogel, 
im Namen ſämmtlicher Vorſteher. 


Hinweiſung. N 


Erbtheilungs halber kommen folgende Berg⸗ 
werke, reſp. Bergwerksantheile zur Subhaſtation: 
1) am 11. Februar d. J., bei der kgl. 
Kreisgerichts⸗Deputation in Schmiede⸗ 
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berg: 
das Evelinens Glück Arſenik⸗Werk, 
beſtehend aus einer Hütte, einem Poch⸗ 
werke und zwei Gruben. 
2) Bei dem kgl. Kreisgerichte zu Beuthen 
in Oberſchl, am 16. Februar d. J.: 
die Lucretia Alaunhütte bei Brzens⸗ 


kowitz, 

4% Kuxe von der Wilhelmine Gal⸗ 
mei⸗Grube, eine der bedeutendſten 
Oberſchleſiens, 

61 Kuxe von der Arnold Galmei⸗ 
Grube, 
am 17. Februar d. J.: 

61 Kuxe von der Emiliensfreude 
Galmei⸗Grube, gaben im Jahre 1857 
mehr als 19,000 Thlr. Ueberſchuß, 

15% Kuxe von der Judith⸗Galmei⸗ 
Grube, 

61 Kuxe von der Herrmannsſegen 
Galmei⸗Grube, 
am 18. Februar d. J.: 

61 Kuxe von der Gute Amalie Stein: 
kohlen⸗Grube bei Myslowitz, an 
der Oberſchleſiſchen Zweigbahn belegen, 
ſehr beliebte Kohle, ſieben verſchiedene 
über eine liegende Flöße bekannt. 

61 Kuxe von der Gute Erwartung 
Steinkohlen⸗Grube, mit der Gute 
Amalie Grube grenzend, 

122 Kuxe von der Siegismund Stein⸗ 
kohlen⸗Grube bei Myslowitz, 

worauf Kaufluſtige aufmerkſam gemacht werden. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Der Bürgermeiſter⸗Poſten in Schurgaſt wird 
ult. April d. J. vacant, und fol dieſe Stel⸗ 
lung anderweitig, wo möglich durch penſions⸗ 
berechtigte Bewerber, beſetzt werden. Meldun⸗ 
gen hierzu nimmt der Rathmann Scholz bis 
15. Febr. d. J. entgegen. 539] 

Schurgaſt, den 20. Januar 1859. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Offene Stellen. [822] 
Durch den Abgang unſeres Direktors von 
hier nach Tarnowitz wird die Stelle zum 1. März 
vakant. Perſonen, welche ſich dazu befähigt 
fühlen, überhaupt die nöthigen Kenntniſſe be⸗ 
ſitzen, können ſich bei unterzeichneter Geſellſchaft 
in Ratibor melden, und das Weitere entgegen⸗ 
nehmen. 
Auch ein erſter Geiger, Contra⸗Baſſiſt, Flötiſt 
und ein erſter Trompeter finden hier ihren Platz. 
Die Oberſchl. Muſik⸗Geſellſchaft. 


Meinen unter der Benennung 


Henſel's Gaſthof 


am Ringe hierorts belegenen Gaſthof erlaube 
ich mir einem hochgeehrten reiſenden Publikum 
aufs Neue einer geneigten Beachtung beſtens 
zu empfehlen. 

Seit 14 Jahren ſich des Wohlwollens der 
am Orte Verkehrenden größtentheils erfreuend, 
bitte ich um Fortdauer deſſen, als es meine 
Yufgabe iſt, nach wie vor den Anforderungen 
der bei mir Einkehrenden präcis nachzukommen. 

Lublinitz, im Januar 1859. [350] 

Friedrich Henſel, 
Kaufmann und Gaſthofsbeſitzer. 
Offre d' emplol. 

On demande une francaise, munie de bon- 
nes références, qui sait bien parler et éerire 
sa langue. S’adresser par lettre affranchie 
a Mr. Behns eh, doct, en phil. 8 kleine 
Feldgasse, Breslau. 1207 
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liche Arbeiten, und zwar f 
nach dem Licitationstermine erfolgt, während 
welcher Zeit der Meiſtbietende an ſein Gebot 
gebunden bleibt. 


Oeffentliche Vorladung. 
Folgende Sparkaſſenbücher der Sparkaſſe zu 
Breslau ſind angeblich verloren gegangen oder 
entwendet worden: 

1) Nr. 6836 Lit. B. über 305 Thlr. mit 
Zinſen auf den Namen Auguſt Berg⸗ 
mann unter dem 25. Auguſt 1843 aus⸗ 
gefertigt, der unverehel. Auguſte Berg⸗ 
mann angeblich entwendet. 

2) Nr. 64,228 über 100 Thlr. 25 Sgr. mit 
Zinſen auf den Namen Robert Wernle 
unter dem 15. März 1858 ausgefertigt, 
von dem Schloſſermeiſter Robert Wernle 
verloren. 

„Die etwanigen Inhaber dieſer Bücher werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche ſofort 
ſpäteſtens aber in dem auf 

den 28. April 1859, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel 
anſtehenden Termine anzumelden und ihre An⸗ 
ſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls vieſe Spar⸗ 
kaſſenbücher für erloſchen erklärt und den Ver⸗ 
lierern neue an deren Stelle werden ausge⸗ 

fertigt werden. “N 

Breslau, den 3. Januar 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


— nothwendigen Verkaufe des hier kleine 
Roſengaſſe Nr. 3 belegenen, auf 6702 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 

3. Septbr. 1859, Vorm. 11 Uhr 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 1. Februar 1859. [175] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ueber das Vermögen des ehemaligen Guts⸗ 
Beſitzers Iſaack Koenigsberger zu Kletten⸗ 
dorf iſt der gemeine Konkurs im rg ai 
Verfahren Re und zum einftweiligen Ver⸗ 
walter der Maſſe der Herr Rechts⸗Anwalt 
Fiſcher beſtellt worden. 

Alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem verlangten Vorrecht 

bis zum 18. März d. FR einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie zur Wahl des definitiven 
Verwalters 

auf den 16. April 859, VM. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗Zimmer 

Nr. 3, vor unſerem Kommiſſarius Herrn 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Klingberg 
eher feine, Anmebung sor 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 8 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
rath Krug, Juſtizrath Horſt, Rechtsanwalt 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
sablen, vielmehr von dem Beſitz der G ERROR 


au 


s zum 1. März 1859, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 


Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 


3 Gläubiger des Gemeinſchuldners 


aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. [178] 


Breslau, den 4. Februar 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 

Das auf der Werderſtraße Nr. 31 hierſelbſt 
belegene, in den — Hypothekenbüchern 
sub Nr. 1035, 1036, 1037 und 1038 eingetra⸗ 
gene, zeither zum Geſchäftsbetriebe des kgl. 


Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs be: 


nutzte Grundſtück, von 39,911 OF. Flächenin⸗ 
halt, foll mit allen darauf befindlichen Gebäu⸗ 
den und Realitäten, nach der von dem königl. 


Baurath Herrn Bergmann aufgeſtellten 


Werthstaxe abgeſchägt auf 41,153 Thlr. 17 Sgr. 

Pf., wegen beabſichtigter Auflöfung des ge⸗ 
dachten Comptoirs öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 
den 28. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Amtslokale des Bergwerks⸗Produlten⸗ 
Comptoirs vor dem königl. Ober⸗Berg⸗Rath Hrn. 
Bohnſtedt anberaumt, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß jeder Bieter ſich vor Abgabe des 
erſten Gebots über ſeine Bablungsfähigfeit aus: 
uweiſen und eine Kaution von 5000 Thlr. 
aar oder in inländiſchen Staatspapieren nach 
dem Courswerthe zu beſtellen hat, ſo wie a 
die Ertheilung des Zuſchlags durch das kön 


Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 


päteſtens 3 Monate 


Die ſpeziellen Verkaufs- und Licitationsbe⸗ 


dingungen, ſo wie die Beſchreibung, die Taxe 
und die Hypothekenſcheine werden — dem Be 
tungstermine vorgel 
dabin in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Ober⸗Berg⸗Amtes und in dem Amtslokale des 
Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs während der 
baden der Amtsſtunden in W 
l 


egt werden und liegen bis 


chriften zur Einſicht offen. 
Breslau, den 3. Januar 1859. 
Königl. preuß. Ober⸗Bergamt. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 


und Silber zahlt die allerhöchſten Preife: 
1998] H. Brieger, Riemerzeile 19. 
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ſetz 


Bekanntmachung, 

Die zweite Unterförſterſtelle in un⸗ 
erem Forſtrevier zu Riemberg, Kreis Wohlau, 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab beſetzt werden. 

Qualifizirte, mit Forſt⸗Verſorgungsſcheinen 
verſehene Jäger haben ſich unter Einreichung 
der entſprechenden Atteſte bei uns zu melden. 

Mit der Stelle iſt ein Einkommen von ca. 
monatlich 10 Thlr. Gehalt, Dienſtwohnung und 
die Nutzung von einigen Morgen Land, ſowie 
Deputatholz verbunden. 172 

Breslau, den 2. Februar 1859. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Lieutenant a. D. Eduard Tluck 
Selin Kalkbrennereibeſitzung Nr. 37 zu Alt⸗ 

cheitnig gerichtlich abgeſchätzt auf 13,894 
Thaler 3 Sgr. zufolge der nebſt Hypothenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, fell 

den 2. Sept. 1859 VM. 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Loos an or: 
dentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 19. Januar 1859. 7a 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 
Sonnabend den 12. d. M. des Mor⸗ 
gens 10 Uhr, werden in dem Gerichtskretſcham 
zu Maltſch, aus den dicht an der Oder liegen: 
den Diſtrikten Schwirſe und Oderwerder bei 
Groſſen, ſo wie aus dem Diſtrikte Hochwald bei 
Praukau und der Totalität des Schutzbezirkes 
Praukau, öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden: 
eirca 17 Eichen⸗ und Pappeln⸗Nutzenden, eine 
Klafter Eichen⸗Nutzholz, 46 Klaſtern Eichen⸗ 
Scheit⸗ und 120 Klaftern Brennholz anderer 

Sortimente, ſo wie 350 Schock Reiſig. 5 

Der königl. Förſter Jung zu Praukau wird 
Kaufluſtigen das Holz auf Verlangen vor dem 

Termine vorzeigen. 
Nimkau, den 4. Februar 1859. [177] 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Proklama. 
Der am 20, Juni 1853 verſtorbene Schäfer 
. Girlich zu Tempelfeld hat in ſeinem 
eſtamente nachſtehende Vermächtniſſe 211 
t: y 7 


1. feiner Muhme, der unverehelichten Roſina 

Schleſinger zu Tempelfeld 10 Thaler. 

2, dem Kürſchner Johann Georg Schle⸗ 

ſinger 10 Thaler. 

3. dem Gärtner Joſeph Schleſinger zu 

Tempelfeld 9 Thaler. 

Dies wird hiermit den unbekannten Intereſ⸗ 
ſenten mit der Aufforderung bekannt gemacht, 
ſich beim königl. Kreisgericht zu Ohlau zu mel⸗ 
den, und ihre Gerechtſame wahrzunehmen. 

Oblau, den 4. 4 1859. a 

Der koͤnigliche Rechtsanwalt Juſtizrath 
Zettwach. 


Sprzedaz konieeznn. 
Krolewski Sad powiatowy 
w Pleszewie. 

Wydzial pierwszy. 

Pleszew, dnia 5 Wrzesnia 1858 r. 

Dobra rycersko-szlacheckie Kucharki 
I. ezeseci do dziedzica Andrzeja Ga- 
lewskiego i jego malzonki Florentyny 
x domu Swietochowskiej nalezace w 
W. Ksiestwie Poznanskiem, w powiecie 
Pleszewskim polozone, oszacowanena 16708 
Tal. 13 Sgr. 4 fen. wedle taxy, mogacej 
bye przejrzandj wraz z wykazem hypo- 
teczuym i warunkami w Registraturze, 
maja byé przed Panem Hantusch, radzea 
8 powiat: d. Z g Kwietnia1$59r. 
przed poladniem o godzinie 10tej w midj- 
seu zwyklém posiedzen sadowych sprzedane 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
renlne) 2 ksiegi wieczystej nie wynika- 
jacej, z pieniedzy kupna zaspokojenia po- 
szukaja, winni sie z nalezytosciami swemi 
do sadu subhastacyjnego zglosic. Niewia- 
domi Sukcessorowie Norberta Bred- 
kraycz z wlasnych funduszow utrzymu- 
jacego sie, zupozywaja sie niniejszem pu- 

lieznie, 


Nothwendiger 1 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 5. September 1858. 0 

Das dem Gutsbeſitzer Andreas Galewski 
und deſſen Ehefrau Florentine, geborenen 
Swietochowska gehörige, im Pleſchener 
Kreiſe des Großherzogthums Poſen belegene 
adelige Rittergut Kucharki I. Antheils, abge⸗ 
ſchätzt auf 16,708 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 2. April 1859 Vorm. 10 Uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hantuſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 

Die unbekannten Erben des Partikuliers 
Norbert Bredkrayez werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. [42] 

Bekanntmachung. [173] 

Die königl. Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Antonienhütte, an der Bergwerksſtraße zwiſchen 
Kronprinzenſtraße und Orzeſche belegen, von 
welcher das Chaufjeegeld für „ Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 2 1. Februar 
Vormittags 10 Uhr ab, im Geſchäftslokale des 
unterzeichneten⸗Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten 
Termine vom 1. April d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
bat. Die Kontrakts⸗ und Licitationsbedingun⸗ 
gr können in den Wochentagen während der 

mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale einge: 
ſehen werden. 

Myslowitz, den 2. Febr. 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


895 uktion. 

Montag den 14. d. M. Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
15,000 mille Kupferhütchen, 
in diverſen Partien verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Große Auktion. 

Mittwoch den 9. Februar und folgende Tage 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab ſollen wegen Aufgabe des nach neue⸗ 
rem Geſchmack eingerichteten Mlötel garni 
am Tauenzienplatz Nr. 4 ſämmilliche ſich 
daſelbſt befindlichen vorzüglichen Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗Möbel, als: 

Sopha's, Fautenils und Polſter⸗ 

Stühle mit Plüſchbezügen, Nollbü⸗ 

reaux, Schränke, Tiſche, Stühle, 

Bettſtellen, Waſchtiſche mit Mar⸗ 

morplatten, ee große Trümeaux 

nebſt Conſoltiſchen mit Marmor⸗ 
platten, Teppiche, Gardinen mit 

Lamberquins, circa 30 Gebett Bet⸗ 

ten (Daunfedern), Roßhaarſprung⸗ 

feder⸗Matratzen, feine Tiſch⸗ und 

Bettwäsche, Porzellan: und Glas: 

Sachen, ſowie viele andere Gegen⸗ 

ſtände, 815 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Freitag den 11. d. M. 11 Uhr, 
ſollen Neue⸗Oderſtraße Nr. 1, wegen Beſchrän⸗ 
kung eines Roll⸗Geſchäfts, 10 Arbeits⸗ 
Pferde, 6 Roll⸗, 3 Brettwagen und meh: 
rere complete Pferde-Geſchirre öffentlich 
verſteigert werden. 1229 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Brauerei Verkauf. 

In der an der oberſchleſiſchen Eiſen— 
bahn und an drei Chauſſeen belegenen 
Stadt Brieg iſt ein Haus, worin eine 
Brauerei und eine Schankſtätte befindlich, 
nebſt dazu gehörigem Malzhaus, maſſiv 
gebaut und mit Flachwerk gedeckt, ſo wie 
ein zweites mit Schindeln gedecktes Haus 
mit Garten im Wege des Meiſtgebots zu 
verkaufen. 

Zu dieſem Zwecke habe im zum Montage 
den 28. Februar d. J. 
Termin in meiner Kanzlei hierſelbſt (Zoll: 
gaſſe im Kaufmann Heimanſchen Hauſe 
eine Stiege hoch) anberaumt und lade 

Kaufluſlige hierzu ein. 

Ich bemerke, daß Gebote an dieſem 
Tage von 8 Uhr des Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags mit Ausſchluß der Stunden 
von 12 Uhr Mittags bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen werden, und daß 
der Zuſchlag vorbehalten wird. 

Es wird noch erwähnt, daß die Brauerei⸗ 
Utenſilien in gutem Zuſtande ſich befinden 
und daß das Haus ſelbſt, in welchem die 
Brauerei und der Ausſchank befindlich, 
2 Stock hoch und an dem Zuſammenfluß 
zweier Straßen, welche ſehr frequentirt 
werden, liegt. 

Die Bedingungen können in meinem 
Büreau eingeſehen werden. [875] 

Brieg, den 2. Februar 1859. 

Der königl. Rechtsanwalt Schneider. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Grundſtück Neue Gaſſe Nr. 8, genannt 
„zum Tempelgarten“ nebſt dem dazu gehörigen 
und an der Promenade gelegenen großen ſchö⸗ 
nen Garten, deſſen 1 den Aufbau 
von 4 der ſchönſten Villa's erlaubt, ſoll 

Dinstag den 8, Febr. VM. 11 Uhr 
von mir in meiner Behauſung und an 
kleinen Saale des Tempelgartens freiwillig 
meiſtbietend verkauft werden. Hypothekenſchein, 
Taxe und ſonſtige Bedingungen ſind täglich 
in meiner Veh en einzuſehen. 


Franz Groß, 
1147 Beſitzer des Tempelgartens. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Da ich den Gaſthof zum blauen Hirſch 
in Schönau käufflich an mich gebracht habe, 
erlaube ich mir ein reſp. reiſendes ſowie hieſi⸗ 
ges und auswärtiges Publikum darauf auf 
merkſam zu machen, mein Beſtreben ſoll ſtets 
dahin gerichtet ſein, durch aufmerkſame und 
reele Bedienung die Zufriedenheit zu erwerben 
aller derer, die mich durch ihren Beſuch 
beehren. [839] 

Schönau im Januar 1859, 

A. Thamm, Gaſthofbeſitzer. 


Für Müller. 


Zwei oberſchlägige Waſſermühlen, in guter 
Lage und beſtändiger Waſſerkraft, maſſivem 
Bauſtande, jede mit zwei Mahl⸗ und einem 
Spitzgange, wozu 9 und 30 Morgen gute Aecker 
und Wieſen, ſind mit komplettem Inventarium, 
bei 2000 und 4000 Thlr. Anzahlung, ſofort zu 
verkaufen. Reflektanten wollen Kaufsanmeldun⸗ 
gen an den Kommiſſionär A. l fr. 
Breslau poste restante einſenden. [1115] 


Julius Scholz, 


Klemptner⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße und Schmiedebrück⸗Ecke 17, 
in den vier Löwen, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Ban⸗ 
Arbeiten unter mehrjähriger Garantie bei 
den ſolideſten Preiſen. Alle Reparaturen 
werden ſchnell und dauerhaft beſorgt. [809] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


n einer Provinzial⸗ und Fabrikſtadt mit 

0 Einwohnern iſt ein frequentes Manufak⸗ 
tur⸗ und Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft, am Ringe 
belegen, veränderungswegen unter billigen Be⸗ 
ie zu verkaufen. 

äheres auf frankirte Briefe durch den Agent 
Ernſt Pfaff in Sorau N. L. [876] 


Ferdinand Hirt, 
Königliche Univerſitäts⸗ Buchhandlung in Breslau 


am Naſchmarkt Nr. 47. 


So eben erſchien Heft 1 des 


Centralblatt 


für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen. 
Im Auſtrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten 
und unter el der amtlichen Quellen herausgegeben von 
1 Stiehl, königl. Geb. Ober⸗Regierungsrath. 
Preis des Jahrgangs 1859, in zwölf monatlichen Heften 2 Thaler 10 Sgr. 
Verlag von Wilh. Hertz (Beſſerſche Buchhandl.) Berlin, Behrenſtr. 7. 
Vorräthig in Breslau in F. Hirt's koͤnigl. Univerſitäts⸗Buchhandlung. 


* Avis an den hohen Adel! * 
== 2. Abtheilung. 22 
Neues allgemeines 


Deutsches Adelslexicon 


von Prof. Dr. E. H. Kneschke. 
J. Bandes II. Abthlg. Brochirt 1 Thlr. 10 Sgr. 
Leipzig. Fr, Voigt's Verlagsbuchhandlung, 
[Augezd bis Benkendorf.) [892] 
Vorräthig in F. Hirt's königl. Universitäts-Buchhandlung in Breslau. 
m Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover ift ſo eben erſchie⸗ 
nen — durch alte Babbel gen 2 ee de > 993 
in Breslau durch F. Hirt's königliche Univerſträts⸗Buchhandlung: 


Praktiſcher Stilbildungsfreund 
für Schule und Haus. 


Von J. Chr. L. Neukirch, 
Lehrer an der Weſtlichen Bürgerſchule u. ſ. w. in Braunſchweig. 
Zwei Bändchen. gr. 8. 1858. geheftet. 21 Sgr. 
Jedes Bändchen iſt einzeln zu erhalten und koſtet das erſte 9 Sgr., das zweite 12 Sgr. 
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1891] 


So eben ſind bei Metzler in Stuttgart erſchienen: 


Haus ⸗Choral buch 


für Clavier und Geſang. 
den Kern der ev. Choral: und Geſangbücher enthaltend. Nach den Originalen und 
ſangbarſten Varianten neu bearb. von Dr. C. Kocher, Imper. 8. Geh. 28 Sgr. 


Die Orgel, 


ihre Beſchreibung und Behandlung beſonders für angehende Organiſten von C. P. 
Eichler. 
Tafeln. Quer 4. 20 Sgr. f 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, r 
F. Hirt's königl. Univerfitätö-Buchhandlung und bei allen 
Breslauer Buchhändlern. 


in Breslau in 


Ankündigungen aller Art in die 
Aachener Zeitung. Hannover'ſcher Courier. 
Augsburg: Allgemeine Zeitung. Königsberger Zeitung. 
Augsburger Tagblatt. Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Berliner Börſenzeitung. Leipzig: Fauſt, Polygr. Zeitſchrift. 
Berliner Montagspoſt. A Leipziger Illuſtrirte Zeitung. 
Berlin: Bank⸗ und Handelszeitung. Leipzig: Illuſtrirtes Familienjournal. 


Leipziger Königl. Zeitung. 
e De 522175 
Mainzer Zeitung. 

Nurnberger Korreſpondent. 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier. 
Peſth⸗Ofener Zeitung. 

Pesti Naplö. 

Petersburger Deutſche Zeitung. 


Berlin: Nationalzeitung. 
Berlin: Preußiſche Zeitung. 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung. 
Bremer Handelsblatt. 

Bremen: Weſerzeitung. 

Breslauer Zeitung. 

Brüſſel: Le Nord. 

Budapesti Hirlap. 


Carlsruher Zeitung Bean Illuſtrirte Zeitung. 

Danziger ee tettiner Zeitung. 

Dresdner Journal. Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 
Duüſſeldorfer Zeitung. Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph. 
Elberfelder Arden 1 Trieſter Zeitung. 8 

Frankfurt: Arbeitgeber Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd). 


Wien: „Wanderer.“ 

Wiener Handels: und Börſenzeitung. 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung. 
Würzburger neue Zeitung. 

Zurich: Eidgenöſſiſche Zeitung. } 
Schweizeriſche Handels: und Gewerbezeitung. 


een Journal. 
Frankfurter Handelszeitung. 
Frankfurt: Nachrichten über das Transporkweſen. 
rankfurter Poſtzeitung. 
ae „Glück auf.“ 5 
era: Generalanzeiger für Thüringen. 
Hamburger Correſpondent. j 
find bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beiten Erfolg. 
und werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert, 
Auch wird die Beſorgung von Inferaten in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie für ganz Italien 
Griechenland und die Levante auf Verlangen gern übernommen. 12] 
. Heinrich Hübner in Leipzig. 


Die zur Glaſer'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörenden, noch vorhandenen 
Waarenbeſtände, als Tücher, Double⸗Shawls, Gardinen, Camlotts, 
Twills ze. ſollen, um das Lokal zu räumen, in den nächſten Tagen unter den 
Taxpreifen verſilbert werden. [834] 

Der Ausverkauf findet ftatt Schmiedebrücke 56 par terre in dem bis⸗ 
herigen Lokale. Der Maſſen⸗Verwalter. 


FURSTL,SCHWARZBURG- BRONCE-MEDAILLE 


EHRENMÜNZE 
RENMÜ SONDERSHAUSENSCHE DER PARISER 


DER AUSSTELLUNG 


— * SILBERNEN 20 4 E 2 * 
ZU MÜNCHEN AUSZEICHRUNG FÜR” AUSSTELLUNG 
VON LANDWIRTUSCHAFTL. VON 
1854. LEISTUNGEN, 1855. 


Die Herren Zandwirthe, 


welche zur Frühjahrs⸗Ackerbeſtellung Bedarf von unſeren Düngemitteln, namentlich 
von a eee Litt. 3. und ©. haben, bitten wir um gef. Einſendung der Aufs 
träge recht zeitig, damit wir im Stande find, den Wünſchen in Betreff der Lieferzeit prompt 


Herr A. Fall in Breslau, Walſtraße Nr. 6, 


iſt beauftragt, Verkäufe für uns zu Fabrilpreiſen zu ſchließen, und wird derſelbe auf Verlangen 
Proben und Anweiſungen zum Gebrauche gratis verabreichen. Im Januar 1859. [1221] 


Die Fabrik „zum Watt“ in Shlau. 


Friedrich 


„Hof, Tiſchlermeiſter Sr. Hoh. des Herzogs von Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Oels, 
Fabrik: Tauenzienſtr. Nr. 23, Magazin: Weidenſtraße Aueh 5. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Parquets⸗ und Polſterwaaren 
eigener 225 ar . ib Pole 


\ 


179 Choräle, vierſtimmig mit vollſtändigen Liederterten, | } 


Eingeführt durch Seminarrektor Eiſenlohr. Mit 12 lithographirten |. 


Herr G. R. R. Wenzell aus Rothen⸗ 
burg a. O. wird hiermit aufgefordert, an die 
ihm bekannte Adreſſe in Reichenberg in Böh⸗ 
men ſeinen jetzigen Aufenthalt bekannt zu geben. | 


T. Adamski’s 


Photographisches Atelier, 


Ring (Riemerzeile) Nr. 11/12. [2134 


Ein Mädchen aus guter Familie, ohne Anz 
hang, muſikaliſch, ſucht ein Engagement als. 
Wirthſchafterin, und iſt auch erbötig, Kindern 
liebevolle Pflege angedeihen zu laſſen. Herr 
Senior Dietrich, Kirchſtraße 23/24, (Sprech⸗ 
ſtunde von 2—3 Uhr,) hat die Güte, nähere 
Auskunft zu ertheilen. [1143] 


Ein junger Mann ſucht ein Unterkommen 
als Gärtner und Haushälter. 
Zu erfragen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 18, 
im Milchkeller. [1145] 


Lelhrlings⸗Geſuch. 

Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener, 
wohlerzogener Knabe, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, kann als Lehrling eintreten 

in der Tiſchzeug⸗ u. Leinwandhandlung 
[1172] Wilhelm Hegner in Breslau. 


Eine Geſellſchafterin, desgleichen eine Dame, 
die einen größeren Haushalt zu leiten verſteht, 
konnen gute Engagements erhalten. Näheres 
bei Frau Dr. Helmuth in Berlin, Schadow⸗ 
Straße Nr. La, 703 


[741] Ein Buchhalter 

für eine Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt kann fofort 
günſtige Stellung erhalten. Gehalt circa 
800 Thaler. 


L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein Sehn Reher kern LU 


Konfeſſion), der eine fhöne Hand ſchreibt 
und gut rechnen kann, findet in einem 
hieſigen bedeutenden Speditions⸗Geſchäfte 
ein Stelle als Volontär. Näheres in der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


BRETT IE SEEN 
Commis. 

Ein rechtlicher, brauchbarer, thätiger 
Commis, Spezeriſt, gewandter Expedient, 
welcher die Handlung gründlich erlernte, 
und mit belobigender Anerkennung ſeiner 
Leiſtungen auch als Commis ſervirte, 
80 unter beſcheidenen Anſprüchen eine 

elle. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [897] 
EEE RE a ͤ ccc 
Der Handlungs⸗Commis Herrm. Marks 
iſt ſeit heute aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Breslau, den 5. Februar 1859. 
[1192] Eduard Leſchner. 


Ein Handlungs⸗Kommis von auswärts, mi⸗ 
litärfrei, wünſcht bald eine Stelle. Offerten 
werden unter A. Z. 10 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 11251) 


Zur Ertheilung gründlichen Unterrichts in 
der latein., franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
wie in den andern Gymnaſtal⸗Fächern erbietet 
ſich ein Kandidat der Philologie.] Anträge 
werden unter K. M. 81 poste restante Bres⸗. 
lau erbeten. [1234] 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine Stelle 
auf dem Lande zur Unterſtützung der Hausfrau, 
Büttnerſtraße Nr. 2 bei Madame Mathy das 
tähere. [1188] 


Penſions⸗Offerte. 


„Zu einer einzigen ee Tochter, welche 
eine der hieſigen Töchterſchulen beſucht, werden 
zwei Mädchen unter ſehr ſoliden Bedingungen 
in Penſion genommen. Von wem? theilt gü⸗ 
tigſt mit Hr. Kaufmann Fuhrmann, Schub: 

brücke Nr. 33. 112033]ᷓꝗ 


Ein tüchtiger gut empfohlener Buchhalter 
von auswärts ſucht bald oder zum 1. April 
eine Stelle. Frankirte Adreſſen sub G. 10 
werden durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1248] 


Ein junger Mann, der eine gute Hand 
ſchreibt und in einer Handlung bereits die 
Bücher geführt, beliebe ſich poste restante 
Breslau Nr. 101 zu melden. [1250] 


Damen, welche das Anfertigen von Kleidern 
ıc. nach der allerneueften und beſonders leicht 
faßlichen Methode lernen wollen, at 991 
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melden bei | 
Mathilde Kretſchmer, Damenſchneiderin, 
Neue Taſchenſtr. Nr. 5a par terre. | 


der Verkauf 


mit Garantie als Producent. 


Futter⸗Run⸗ 
kelrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. ſüßen 
Dauer, Ei 
und Sutter: Niefen: Wurzel: 
Möhren: Samen ; 
eigener 1858er Ernte, "MH 
fo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 
ee reſp. Miſtbeettreiberei und 
ürs freie Land, 1 und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat be⸗ 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 
Echtheit zu geneigter Abnahme: 72 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 
Konditorei⸗Verkauf. [1216] 
Näheres P. P. franco Breslau, Ring 15 im 
Gewölbe. h 


——— — 
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Zweite Beilage zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 6. Februar 1859. 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen, 


empfohlen durch die Herren königl. Sanitätsratb Dr. Kolley, Ritter 7c. ıc., Profeſſor Dr. Kaſtner, Profeſſor Dr. Willibald Artus, Profeſſor Dr. Böhmer, Hoftath Dr. Gumprecht, 
Ritter ꝛc. ꝛc., Ober⸗Stabs⸗ und Garniſons⸗Arzt Dr. Seyppel in Berlin, königl. preuß. Sanitätsrath, Kreis⸗Phyſikus Dr. Kreuzwieſer in preuß. Minden, Dr. Bandmann in Berlin, 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Krauſe, Dr. Führböter, Dr. Schnorr . ıc., durch die hochgeborene Frau Reichsgräfin von Wartensleben und vielseitig von höchſten, hohen und hoch⸗ 
achtbaren Perſonen, ſowie — tauſendfältige Briefe, — welche über die Vorzüglichkeit unſerer Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen ſeit vielen Jahren ſprechen, liegen chronologisch geordnet zur 
Durchſicht bereit und zieren unſer Archiv! — dokumentiren, wie in Folge hoher Genehmigung des freien Verkaufs, das Gute ſich immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 

Echte Packung in Chamois Papier à Carton 15 Sgr., in blau à 73 Sgr., in grün à 32 Sgr. und Prima ff. raff. ſtärkſte Qualität in 
roſa Goldpapier a Carton 1 Thlr. Jeder Carton enthält die Begutachtung des königlich preußiſchen Sanitätd:Rath, Kreis⸗Phyoſtkus Herrn Dr. Kolley, Ritter des =) 
rothen Adlerordens, und des Hofraths Herrn Dr. Gumprecht, Ritter des St. Wladimir: Drdens in Hamburg, ſo wie Firma, Siegel und eigenhändige Unterſchrift: r 


General Debit Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Nachſtehende reſp. Handlungen in der „Provinz Schleſien“ debitiren permanent auf Grund erfreulicher Erfahrungen 
„die Eduard Groß'ſchen Vruſt⸗Caramellen““ in echter Beſchaffenheit und vorſtehender Packung und Preiſen. 


Bautzen, königl. Schloß⸗Apotheke] Frauſtadt, W. Rothe, Apotheker.] Hohenfriedeberg, J. H. Linke. Leuthen, Gottfr. Otto. Neurode, C. A. Caspari. Rawicz, A. Pollack. Tarnowitz, A. Czieslick. 

M. Saeling, Freiſtadt i. Schl., G. R. Piltz. Jauer, F A. 15 rmann. Lewin, R. Peter. Neuſtadt, C. L. Ohneſorge. Beihenbad, Tann u. Liers. Se M. gr 
Bunzlau, F. W. Wendenburg. Freiburg, J. Herberger. Jauer, C. Weiß. Liebau, 5 Kurſawe, Apotheker. Nimptſch, 8. Breit. Reichenbach, C. F. Walter. Triebel, C. A. Schmidt. 
Bunzlau, R. A. J. Geisler. Freiburg, Th. Hardtwig. Jakobswalde, F. Weiß. Liegnitz, A. Mattern. Oels, A. Brettſchneider. Reichenbach, J. C. Schindler. Töppliwoda, J. Mitesty. 
Beuthen O/S. Kaufm. J. B. Friedeberg a. Qu., C. Scoda. Juliusburg, Apotheker F. Kuche. Löwen, C. Subürge. Oels, Ferd. Jüngling. Aeinerz, C. J. Gründler. Toſt, Fr. Kurka. 

Schnappka. Friedland, Aug. Scholz, Kattowitz, H. Fröhlich. Lublinitz, Th. Klingauf. Ohlau, H. C. Marx. Reichenſtein C. Menzel. Ullersdorf, H. Lange. 
Beuthen, Reinh. Potyka. Fuchswinkel b. Patſchkau, Adam.] Koſchentin, E. Friedmann. Poln.⸗Liſſa, F. Caſſius. Oblau, E. Wandel. Roſenberg, L. J. Weigert Nachf. Waldenburg, F. A. Mittmann. 
Beuthen, F. Sobtzick. haz, Oskar Klie. Koſchentin, J. Brahn. Löwenberg, C. A. L. Voigtländer, Oppeln, 7 Scholz. Rothenburg j.L., C. J. Henning. Waldenburg, Rob. Engelmann. 
Beuthen. AN. Verderber. Gleiwitz, F. A. Blasky. Königswalde, A. Teuber's Wwe. Löwenberg, W. Hanke. Oppeln, A. Chrometzka. Sagan, G. A. Körner. Waldenburg, C. A. Ehlert. 
Beuthen, A. Freudenthal. Gleiwitz, A. Schödon. Königswalde, F. W. Kinzel. Luüben, Gotth. Dittrich. Oppeln, H. E. S. Hüttner. Schmottſeiffen, Ir. Knobloch. Wanſen, F. Paul. 
Beuthen, S. Eisner. Gleiwitz, J. Gutsmann, Conditor. Königshütte, J. Mühlrad, Firma: Maria⸗Hütte. Wilhelm Leon. Oppeln, F. Tante. Schömberg, R. Lachmuth. es J. B. Reich. 
Beuthen, C. Fränkel. Gleiwitz, C. Plaskuda. 6. Thiele. Malapane, C. f Kriger. Oſtrowo, C. Wichura. Schönau, C. Beper. P.⸗Wartenberg, O. Krieger. 
Bernſtadt, W. Dunkert jun. Glogau, C. Linke. Koſtenblut, A. Bräuer. Markliſſa, Nobiling u. Co. Ottmachau, J. Radigs Erben. M.⸗Schteibendorf, C. Ludewig. P.⸗Wartenberg, A. Hübner. 
Bojanowo, J. A. Starke. Grünberg Julius Peltner. Kozmin, L. Matthias. Medzibor, J. Wartenberg. Ottmachau, Auguſt Karker. M.⸗Schreibendorf, C. Rösler. P.⸗Wartenberg, W. Dittrich. 
Bolkenhain, R. Habel. Ober⸗Glogau, E. Willert. Kreuzburg, F. Kuhnert. Milikſch, G. Gieſel. Parchwitz, J. John. Schweidnitz, J. Spitzer. Winzig, Th. Kern. 
Brandenburg Th. Steinwender. Ober⸗Glogau, F. W. Mehr. Kotzenau, J. Hillmann. Militſch, J. G. Feuerbach. Patſchkau, Ed. Herdtwig, Schwientochlowitz, L. Schweitzer. Winzig, H. Pfeiffer. 

Brieg, C. G. Oeſterreich. Gottesberg, C. Seidel. Krappitz, Joſ. Cohn. Münſterberg, F Biedermann. Fr . Wehomsty. Seidenberg, M. A. Wehner u. Co. Wygandstbal, A. G. Elger. 
Canth, Fräul. Erbsleben. Goldberg, J. E. Günther. Krotoſchin, A. Lewy. Myslowitz, A. 95 Danziger. eiskretſcham, F. R. Sosnowsky. Silberberg, R. Heyn. Wohlau, J. Knappe, Conditor. 
Carlsruh O.⸗S., M. Taraß. Goldberg, C. W. Kittel. Kempen, H. Schelenz. Myslowiß, B. Perſikaner. Peterwitz, G. Klöſel. Sprottau, F. W. Grüttner. Wolfersdorf bei Primkenau, 
Carlsruh O.⸗S., P. Chrometzka. Gontkowitz, A. Gerlach. Kynau, A. Tauch. Muyslowitz, A. Freund. Pitſchen, C. F. Koſchinsſv,. Steinau, NS. G. Hoffmann. Heinrich Null. 
Charlottenbrunn, Eduard Seyler. Görlitz, Julius Eiffler. Landeshut, F. A. Kuhn. Myslowitz, A. Lobe. Pleß, Weichardts Wwe. u. Gierich. Strehlen, F. Schwanda. Wünſchelburg, Neumann, Apoth. 
Conſtadt, Joſ. Wowerka. Greiffenberg, W. M. Trautmann, Landeshut, J. Kleinwächter. Namslau, J. Müller. Plöttau, Franz Dammit. Strehlen, 8. Scholz. Mültegiersporf, E. F. Ganſel. 
Charzow, P. Goldſtein. Grottkau, A. Rother. Langenbielau, R. Zobel. Neiſſe, A. Moecke. Poltwitz, A. Ftante. Strehlen, O. Pliſchke. Wüſtewaltersdorf, E. Hellwig. 
Coſel, J. G. Worbs. Guhrau, C. G. Kadelbach. 1 C. Marcelly. Reise J. 5 Lange. Prausnitz, W. Bagoff, Gr.⸗Strehlitz, J. Kempskp. Zabrze, J. Prosie. 
Dyhernfurth, H. Deſſauer. Guhrau, A. Ziehlke. Jas owitz, A. Graefe. Neiſſe, A. Teichelmann. Brieborn, J. G. Scholz. Gr.⸗Strehli. D. A. J. Kaller. Zduny, G. Meißner. 
alkenberg, J. Cohn Wittwe. Habelſchwerdt, C. Grübel. Lauban, O. Böttcher. Neiſſe, Schleimer's Wwe. Ratibor, 8 Königsberger. Striegau, C. A. Fellendorf. Jobten, Wwe. Friſchmann. 
altenberg O/S C. Fröhlich. Haynau, Ferd. Ne Laurahütte, M. Roſenbaum. Neumarkt, G. Weber. Ratibor, S. Gutfreund. Tarnowitz, J. G. Böhm. ülz, M. Gutfreund. 
eſtenberg, Chr. Jänſch. Heidersborf Joſ. Menſchel. Leobſchütz Ed. Saullich. Neu⸗Berun, S. Pollack. Ratibor, J. Tanke. Tarnowitz, N B. Schön's Wwe. Jitkau, Apotheker A. Reinhard. 
Frankenſtein, Joſ. Seifert. Herrnſtadt, W. H. Carl. Leubus, C. Seidel. Neurode, F. W. Fiſcher. Raudten, A. C. Kirſchke. Tarnowitz, J. Sobtzick jun. (Zällichau, Henriette Förſtet. 


Sämmtliche vorſtehend reſp. Herren Geſchäftsfreunde nehmen auch Beſtellungen auf den königl. preuß. konzeſſ. Perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus, fo wie auf 
die königl. ſächſ. patentirte flüſſige Waſehſeife, a Pfd. 4 Sgr., exkl. Glas à Pfd. 3 Sgr., an. Die großen Vortheile dieſer neu erfundenen Seife find in ſchleſ. Blättern 
rühmlichſt hervorgehoben, und unſere erſten Bekanntmachungen darüber ſind in der Schleſ. Zeitung vom 3. und in der Breslauer Zeitung vom 5. Okt. 1858 enthalten. 


fu Wegen Depot⸗Uebernahme ſind Franko⸗Anmeldungen erwünſcht. 
General⸗Debit Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Hippologiſche Anzeige. Die noch vorhandenen Beſtände weißer wie bemalter Porzellane, 


In dem königl. ſchleſiſchen ae eee nachbenannten Beſchälſtationen: beſtehend in Tafel⸗, Kaffee⸗ und Thee⸗Servieen (weiß und decorirt), fo wie diverſen rtikeln, ſollen dem 
1) Inkermann vom Surplice und Calm, auf Station Leubus, Kreis Woblau. Publikum von heute ab noch kurze Zeit bei Abnahme von 20 Thlen. mit 20 pt. Rabatt verkauft 
3 —— vom a. und rs: auf ion deten ae ed 58 werden. Breslau, den 3. Februar 1859. [844] 
Merops vom J. Taurus un! ora, auf Station Roßberg, Krei euthen OS. 1 N 7 
8 Munito vom Wolga und Melanie, auf Station Shönomtp, Kreis Neuſtadt O/ S. Die Verwaltung der königl. Porzellan⸗Niederla k. 
5) Malek vom War-Kag'e und Malvine, auf Station Wirſchlowitz, Kreis Militſch. R 
— — tð:B—s⁵s : — - t:: ĩ¼ͥ m..uyaoↄ —.ñĩ m ——3'Ü ĩ]ʃ— T.Tͤ—̃ —t᷑— —-n — — 


6) Macduf vom Micklefell und Malvine, auf Station Juliusburg, Kreis Oels. m 


7) Maurus vom Micklefell und Malvine, auf Station Bauerwitz, Kreis Leobſchütz. - Bruft:Bonbon nach der Art Neplife,von G 11 
BEER Sihholsjalt u. Gummi, ganz vorzüglich bei umm k 
minaıR PATE PEGTORALE 5 un beilung v. Schnupfen, Huften, Heiler: U ! 
vo > 


8) Fedor vom War-Eagle und Fedora, auf Station Ratibor, Kreis Ratibor. 
Na keit, Katarrh c. „ Schachtel 16 Sgr., beftes franzöſiſches Fabrikat, 


10) Hermes vom Bay-Middleton und Despatsch, auf Station Klein⸗Oels, Kreis Ohlau. 
l Pharmacien d Epin al (Vosges), Strasse 20, bei J. F. Zie f 
- 20, . gler. [14] 
13) Admes vom Medora und Attala, auf Station Löwitz, Kreis Leobſchütz. Robert Brendel, 


9) Flamme vom Pallion und Fleur -de-Marie, auf Station Saabor, Kreis Grünberg. 7 2. 
11) Catton vom Winkelried und Whitefoot, auf Station Waizenrodau, Kreis Schweidniz. DE GEORGE, 4 Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren. en gros und en detail, 
12) Espartero vom Rockingham und Estella, auf Station Louiſenbof, Kreis Pleß. 
E T 
II. Percheron⸗Heugſte aus der Normandie. 51 = 7 Ant IM 14 Riemerzeile Nr. 15. 1215 
1) Produeteur, auf oe Frankenſtein, Kreis Frankenſtein. Detail⸗ k l⸗ rei 2 der onix⸗ 8 u le. NB, Bei dem jetzt vorhandenen. v 5 1 
9 Nestor, auf Station Klein⸗Oels, Kreis Ohlau. Verſteuert franzöſiſchen Fabrikate, e 
ſt . amerikaniſche in Hinſicht der Qualität, 


3 
176) [25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 42 Sgr. 9 Pf. 25 Pfd. . Roggenmehl 1. Sorte 33 Sgr. 6 Pf.] Eleganz und Preis ganz verdrängt hat, iſt 


Superior, auf Station Thauer, Kreis Breslau. 
4) Cupito, auf Station Brigiſchdorf, 


Kreis Brieg. [ 
Leubus, den 3. Februar 1859, Die Geftüt-Berwaltung. 25 Pfd. f. dito 2. Sorte 35 3 + 25 Pfd. dito Hausb. 29 = 9 ſes zu bewundern, daß immer noch „amerika⸗ 


7 x 25 Pfd. dito 2. Sorte 26 6 
SOHN. „Mit Br ne Be eee, ee . 20 
25 Pfd. dito 4. 19 25 pföb. dito 4. 19 
25 Pfd. dito Futtermehl 11: 3 25 Pfd. dito Futtermehl 13 


25 Pfd. dito Kleie 9 „ 6 „125 Pfd. dito Kleie 11 


niſche Gummiſchuhe“ als das es 
boten werden, da def i800 f 80 f 


alter Waare beſtehen, folgli 
lucy e. den, folglich ga untanas 


2 


3 
Nur noch Furt Zeit haben die geehrten Hausfrauen 3 
a Breslau's und Umgegend 3 
Gelegenheit, von dem Kommiſſtons⸗Lager reiner Leinwand, das Stück 6 und 
63 Viertel gebleichte und ungebleichte Leinen zu 52 berliner oder 


60 ſchleſiſchen Ellen von 6 bis 25 Thlr. zu kaufen. 


ww P. Schottländer u, Co, 2 


„ „* 


Unverſteuert: „ 1. 
50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 77 Sgr. 6 Pf.] 50 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 59 Gyr. - Pf. kann, offeriert pro Mio. 10 Se K 
50 po. dito 2. Sorte 62. 6 „50 Pfd. dies Hausb. 51 6 fe. Ser. Gebrauhsanieihung Nute 


50 f. die 3. 45 „bod. die z, Seeg: „„ Robert Brendel. 


2 50 Pfd. dito 32 6 
[899] enſcheſtraße Nr. 2, im Schwert. 50 Pfd. dito 4. 30: - = "50 fo. Bin 201, RG 
> 2 Bür rein er 7 wird gefeglich und für Breslau, den 6. Februar 1859. f 1195] Stent erte dee den Er 
die Dauer auf 6 Jahre garantirt. 2 Die Direktion. Leopold Neuſtädt. cee der Fabel ben J. O. 
roß in n, 
. GREEN : een Tabake u. Cigarren aus der Fabrik von 
we Wiederholte Aufforderung. offerire ich circa D er 3 La ndwirkthen Fr ‘a Scheffel offer UNE en. Mason” 
Die von dem Kunſthändler Herrn Giovanni IB. Oliviero zu Breslau, als Ber 7% Sgr. Dieſe Rückstände ſind in haldtrockenem —.— und können demnach leicht in . I vorn Schröter, 
Vllmächtigten der Kunſthändler Francisco Romano ſchen Erben unterm 18. Dezember | Kaftenwagen transportrt werden. Da fie größtentheils aus ſchwefel⸗ und kohlenſauren Schweidniterſtraße 37 im Meerſchiff. 
. J. ergangene Aufforderung hat nicht die gewünſchten Reſultate gehabt, und bin ich deshalb] Kalk⸗, Kali⸗ und Natronſalzen bestehen, ſo dürften ſie für den Landwirth wohl mehr ’ 
auutragt, pegen die 8 De 44 — 1 a Tee ohne REN Werth haben, als manche in den Handel Are — Dun „ ee 80 ec Gothaer und 
ge zu erheben, wenn nicht bis zum 10. „J. an den Herrn viero . 4 Capaun⸗Karlowa . eſtfã 
Magoclenen⸗ rchhof Nr. 8 zu Breslau wohnhaft, Zahlung geleiſtet wird. } 928] I g 7 iſche Wurſt, 


Liegnitz, den 5. Januar 1859. Der Juſtiz⸗Rath Haſſe. Herr Oekonomie Na th G pe: ind soeben Weſtfäl. Schinken, 


5 Sch m id N 77 befi dlich 5 hat mir auch in dieſem Jahre wieder den Verkauf feines 8 ö 105 e 

as, Schuhbrücke Nr. eſiudliche, zur Kacz⸗ ch n perua iſchen Guano al und VBücklinge, 1900] 
N Telt 

marczyk'ſchen Konkurs ⸗ Maſſe gehörende sager von Für echte np und vanı reine unvermiſchte geſunde Waare, deren Ang⸗ de Balten: 2 . 


größtentheils feinen Cigarren wird gerichtlich zu herab⸗ lyſe bei mir einzuſehen iſt. Ich oſſerire den Herren Landwirthen denſelden zum moglichst bil: erm Str 
4 i fen ei 8 W aka 
geſetzten Preiſen ausverkauft. [1206] * Brezel, Ritterplatz Nr. 1. za Eduard Winkler. „ge u Junternftraßen-Gde sg 33, 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
iti Zune 


8 gr. 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 
In unterzeichneter Verlagsbuchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlung m 


beziehen: 
Betrachtungen 
auf dem Gebiete der Strafprozeßlehre. 


„Geh. 8 1 
Breslau. Graß, Barth & Comp., Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar). 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, ſind ſtets vorräthig: 
Schiedsmanns⸗Formulare: Protokollbücher, Vorladungen, Atteſte. 
Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Deklarationen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗Deklarationen. 
Telegraphiſche Depeſchen⸗Formulare. 
8 e eee 
ieths⸗Quittungsbücher. 


Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


von 


Carl Staudt in Cüstrin 


empfiehlt sich hiermit unter Versicherung billigster und promptester Bedie- 
nung zur geneigten Berücksichtigung. [898] 


tt Möbel !!! 


in allen Holzarten gut und nach dem neueſten Geſchmack gearbeitet, empfiehlt 
unter Garantie zu den bekannt ſoliden Preiſen: 
die Möbel-, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Handlung von 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


„Stettiner“ Portland-Cement 


ist stets frisch und billig zu haben in der Fabrik-Niederlage [1117] 
Wilh. Grunow, Breslau, Klosterstrasse la. 


ene Geſundheits⸗Hemden, 


welche durchs Waſchen nicht einlaufen, das Stück von 1% Thlr. an, Unter: 

jacken, Unterhoſen, Strümpfe und Socken ſind in jeder Qualität und 

Größe auf Lager in der Strumpfwaaren⸗ Niederlage Schweidnitzerſtraße 

Nr. 1 und in der Leinwandhandlung bei [863] 
einrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gans⸗Ecke. 


Wagen Magazin 
von E. R. Dreßler sen., Miſchofsſtraße Nr. 7, 


empfiehlt einen wenig gebrauchten offenen Amerikaner mit hohen Rädern, und 
eine Auswahl eleganter Wagen von beſter Ausführung, zu ſoliden Preiſen. [1226] 


Knochen ⸗Kohle 


in friſcher, guter Qualität offeriren wir hiermit und haben [1222] 


Herrn . Falk in Breslau, Wallſtraße Nr. 6, 
beauftragt, Verkäufe für uns zu Fabrik⸗Preiſen zu ſchließen. 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Reines gedämpftes Knochenmeh 


in Staubform, auch grobgeförnt, offerirt unter Garantie [1196] 
Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 

1572 
9 Stickſtoff u. 55 2 phosphorſ. Kalk. 
5 dito in leicht löslicher Form, 
meiſt als Ammoniak⸗Salz, und 

25 2 1881. phosphorſ. Salze. 

2 3 Stickſtoff als Ammoniak⸗Salz und 
30 9 löst. phosphorſ. Salze. 
2 9 dito und 12 2 phosphorſ. Salze. 


[134] 


617) 


Wir offeriren: 
Knochenmehl, gedaͤmpftt 


41 
e 2 
Künſtl. Guano 7 


Superphosphat ,,, 


den i 
7 er ri 1730 dito u. 53 dito dito. 
Phosphorſaures Ammoniak, 15 9 Slickſtoff als Ammoniak und 


60 I Phhosphorſäure (ganz in Waſſer löslich). 
Schwefelſaures Ammoniak, ‚18 9 Stickſtoff als Ammoniak. 
orn mehl. 8 2 Stickſoff u. 20 5 phosphorſ. Salze. 
chwefelſä uren 66° B. 

In einem, in der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins vom 28. Dez. v. J. 
durch den Vorſitzenden deſſelben mitgetheilten Schreiben des Prof. Dr. Stoeckhardt 
in Tharand wird unſer Knochenmehl als „vorzüglich rein und aut in 
jeder Beziehung“ erklärt. — In einem andern Briefe Stoeckhardt's bemerkt 
derſelbe: daß unſer künſtl. Guano zur Frühjahr⸗Düngung, ſowie zur Ueberdüngung 
am vorzüglichſten erſcheint, da er fo reich an löslichen Nahrungsſtoffen (555) für 
die Pflanzen iſt. 

Unſere ſämmtlichen Präparate find ohne jeden Zuſatz von Braun: 
kohle, Braunkohlen⸗Aſche, Torf oder anderen werthloſen Ma: 
Jerialien. — Für den Gehalt laut Preis⸗Courant leiſten wir Garantie. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 (Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße). 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle jeder Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau, [483] 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— — 


re 27. 


278 
J. Samoſch, 27. 


Antiquar⸗Buchhandl., Schuhbrücke Nr. 27, 
empfiehlt ſein reichhaltiges und großes 
Lager. Ankauf von brauchbaren Wer⸗ 
ken und ganzen Bibliotheken. [1224] 

Ein Ziegelei⸗Inſpektor kann 
eine ſehr einträgliche und dauernde Anz 
ſtellung erhalten. Auftr. A. Wierskalla, 
Lindenſtraße in Berlin. [8800 


10 12,000 Thlr. werden auf 
ein Mühlen⸗Etabliſſement bei pupillariſcher 
Sicherheit mit 6 pCt. Verzinſung bald 
geſucht. Frankirte Adreſſen sub C. G. W. 
befördert die Exped. der Bresl. Zeitung. 
1 Nicht zu überſehen !!! 

Laut hohen Auftrags bin ich in den Stand 
geſetzt, für alle Arten Alterthümer, echte 
Points, Kirchenſpitzen ꝛc. die höchſten 
Preiſe zu zahlen und bitte, gefällige Offerten 
mir recht bald zukommen zu laſſen. [618] 

Mattes Cohn, Goldene⸗Radegaſſe 11. 


Chateau Larose, 
Rüdesheimer 

verkaufen wir für auswärtige Rechnung in Kom⸗ 
miſſion, die Flaſche zu 15 Sgr., als etwas 
Preiswerthes. Junck u. Comp., 
1312 Reuſcheſtr. 34. 
Die Ziegelei, 
welche den Preußler ſchen Erben gehört und 
bei Kleinburg liegt, ſoll ſofort unter günſtigen 
Be e verpachtet werden. Näheres 
Breiteſtraße Nr. 26 bei J. Böttger. [1240] 

Für ein Waaren⸗Engros⸗, verbunden mit 
Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, wird 
zum 1. April ein Lehrling geſucht. Junge 
gebildete Leute, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, wollen ſelbſtgeſchriebene Mel⸗ 
dungen unter S. 1. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abgeben. 1184] 
Die hinter meinem Gehöft belegene Wieſe mit 
einem Flächen⸗Inhalt von circa 43 Morgen 
beabſichtige ich pro 1859 im Ganzen zu ver⸗ 
pachten, und bin erbötig, das nöthige Gelaß 
zur Aufbewahrung des Heus und Grummets 
dazu zu geben. 

Klein⸗Tſchanſch, den 5. Februar 1859. 
[1246] Moritz Clauſt. 

Das Gewinnloos Nr. 30,863 b der 1. Klaſſe 
119. Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler ab⸗ 


handen gekommen. Vor Ankauf warnt: 
[1231] Schmidt, lönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


araffin⸗Kerzen, 

orauer Wachslichte, 
Stearinlichte in Prima, 
Secunda⸗ und Tertiaqualität 


empfehlen möglichſt bill L [1193] 


Lehmann und Lauge. 
Geräuch. Silberlachſe 


empfingen und empfehlen [1190] 


Lehmann und Lange. 


Große geräucherte 
Bornholmer Lachſe 


empfing wieder und empfiehlt [1226] 


C. J. VBourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


Friſche Trüffeln, 
Friſche Auſtern, 


Straßburger 


Gänſeleber⸗, Schuepfen⸗ u. |: 


Rebhuhn⸗Paſteten, 


Lachsſorellel, Vüclinge 
bei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Spreng⸗Pulver, 


olirt und unpolirt, offerirt Wiederverkäufern: 
N [1163] j Adolph Langner. 


r ee a ee 

n Bredenfelde bei Stavenhagen in Mecklen⸗ 
“=. ſtehen 150 überzählige Mutterſchafe, 
Negretti⸗Meſtizen, zum Verkauf. Die Heerde iſt 
von jeglichen anftedenden oder erblichen Kran: 
heit kei und war das Schurgewicht der letzten 
6 Jahre 3½ Pfund pro Kopf; im Durchſchnitt 
aller Altersflaſſen. [729] 


Lohmen bei Pirna, 


Kammergut Lohmen, den 15. 
Der Adminiſtrator R. Siſon. 


. rtige Wäſche 
eigner een ele fel MORE ld 


neueſten Yacona empfiehlt en gros u. en detail 
zu billigen Preiſen die Leinwandhandlung von 


S. Graetzer, 


[1236] 
vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl 


vorzüglichſter Qualität und völlig frei von allen Mergeltheilen, aus der Fabrik des Herrn 
F. Spohn in Brieg, offeriren zu Fabrikpreiſen: 90 


Lochow und Co., Vorderbleiche 1. 


Gedämpftes Knochenmehl 


in Staubform, für deſſen Echtheit garantirt wird, offerirt zu billigen Preiſen 
die Dampf⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Militſch. 
Beſtellungen zur diesjährigen Frühjahrs⸗Saat erſuchen wir rechtzeitig einzuſenden, und 
nimmt ſolche Herr Hof-Agent Jakob Landau in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, jo wie 
unterzeichnete Verwaltung entgegen. 
Die Verwaltung 
34 eren in Dziewentline bei Militſch. 
4 


eigelt. 


1 * 16 Frühbeetfenster und Furterkartofleln sind 
Ein Polyrauder⸗Flügel, 3 en e Nr. 4d. zu verkaufen, 1 Treppe 
engliſcher und Repetitions⸗Mechanik, ſowie ein] hoch. [1237] 
pariſer Pianino find Salvatorplatz 8 zu laufen. ein Gomptoie mit Nemiſen und Keller 
N ———ͤ 0A ——— Ä « 7 


ED Waldwoll Matragen maten pur. ende Abenmmt vie Cr 
und Steppdecken, 


pedition der Breslauer Zeitung, unter Chiffre 
; 1185] 
fowie weiß und buntwollene Schlaf: [ 


N. N. 
decken empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 

S. Gratzer, vorm. C. G. Fabian, 

Ring Nr. 4. [1235] 

Ein Fabrikgeſchäft in Süddeutſchland iſt ge: 
neigt, feine Artikel einem Proviſionsrei⸗ 
ſenden, welcher gute Beziehungen hat, gegen 
lohnende Proviſion an die Hand zu geben. 
Adr. A. K. No, 77 franco Breslau poste 
restante. [1239] 

Grundſtück⸗Verkauf. 

Das Gartenſtraße Nr. 14 belegene Grund⸗ 
ſtück iſt erbtheilungswegen zu verkaufen. Nä⸗ 
heres zu erfragen bei der Wittfrau Kynaſt 
daſelbſt, 1 Treppe hoch. 1208] 


.s * * N 2 
Tägl. frische Seelische, 
Silberlachſe, Dorſche, See-Aale, See: 
zander, Seehechte und Welſe offerirt: 

Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, und 
Waſſergaſſe Nr. J. [1242] 
Gute Ef-Kartoffeln, die Metze 1 Sgr., 
zu haben Goldne⸗Radegaſſe 18, im Keller. 


Zu vermiethen Schmiedebrücke Nr. 3 im 
3. Stock 2 Stuben, Kabinet und Küche, nebſt 
eine Stube im 4. Stock, für 130 Thlr. [1210] 


Drei ſehr freundlich gelegene Bauplätze 
ſind getheilt oder im Ganzen billig zu verkau⸗ 
en. Näheres bei Hrn. Kfm. Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr 30. [1189] 
\ Ein möblirtes Zimmer [1201] 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 68, 2. Etage, ſofort oder 
zum 1. März zu vermiethen bei Littauer. 


Tauenzienſtraße Nr. 9 im 1. Stock 2 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Beigelaß zu vermiethen, 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt par 
terre rechts zu . — [1225] 


Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtr. 30 
ein großer Boden, ein großer Keller und ein 
vollſtändiges Spezerei⸗Repoſitorium. [1187] 


R EEE GL ET EEE WETTE ZELLE u 
Es iſt ſofort ein Kaffee⸗Lokal veränderungs: 
halber zu übernehmen, Neuewelt⸗Gaſſe 

Nr. 20. [1241] 
Herrenſtraße in den drei Mohren iſt 
die dritte Etage, 
beſtebend in fünf Zimmern, Kabinet, Entree, 


— 


Werderſtraße Nr. 24 

iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 
Küche nebſt Beigelaß zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im Comptoir daſelbſt. [1186] 


[20 222 


Ein Apparat 
mittler Größe für Photographie und Pa⸗ 
notypie nebſt allem Zubehör ſteht zum 
Verkauf bei Lobethal, Ohlauerſtraße 9. 
Collodium von Hallfter aus Berlin iſt 
ſtets vorräthig zu haben. 11212 


| ER Fir 85 2 ke. 


Näheres daſelbſt. 11099] 


t a ſchͤne Wohnung von 3—5 Zimmern nebft 
iſt eine Weißzeug⸗Nähmaſchine 
nebſt Nähunterricht abzulaſſen bei 


[1211] Lobethal, Ohlauerſtraße 9. par terre links [1154] 
Sehr trockene Seegras⸗Matratzen und nie a « 
ie 4 * — 2 an 88 nan en 88 
empfiehlt: . Glaeſer i 5 
11233] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22. 38A lbrechtsstrasse 38 


Nikolaiſtraße Nr. 74 ſind in der erſten Etage 
zwei ſchöne Vorderſtuben, ohne Möbel, zu ver: 
miethen und bald zu beziehen. [1217] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 5. Februar 1859. 


Amel geräumige Geschäfte: Vokale Ind feine, mittle, ord. Waare. 
wei geräumige Geſchäfts⸗Lokale fin R 1 a mn 

zu nn und bald zu übernehmen Karls⸗ Malen, 25 25 = = — Sgr. 
ſtraße Rr. 41. Näheres dajelbit im Comp⸗ Roggen e er 6 — 61 59 5356 „ 
toir, eine Treppe. [1202] n N 53-56 „ 

! 555 te 1 54 44 38—43 „ 
Breiteſtraße Nr. 33/34 iſt eine Wob⸗ Hafer ar 3 % 28-24 „ 
nung im 1. Stock nu e Näheres da⸗ 197 1 84— 90 74 3 5 

i Herrn Friedrich. 1204 8 5 3 
. 11204] | Kartoffel: Spiritus 8 Tblr. © 2 


3 4. u. 5. Febr. f Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2 u 
Luftdruck bei 0 27710758 277107 777973 


en von je 4 Stuben, Kabinet, Entree nebjt| SU! 
nöthigem Beigelaß. Das Nähere daſelbſt. Luftwärme 00. — 98 + 20 
— Thaupunkt — 08 — 3,3 — 20 
Lehmdamm 44d sind 2 sehr schöne | Dunſtſättigung 92pCt. 7opCt. 6ypGL. 
Wohnungen zu 3 und 4 Stuben vom Isten | Wind O SO 
April ab zu vermiethen, [1538] | Wetter bed. Schnee heiter woltig 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


elle(7 U. Morg. Perſonen⸗) 2 Uhr. U. 5 M. Mode. 
} Oberschl. > (9 Uhr Ab 15 5 10M. Udo Aue 


. na 0 
e ppeln(S H. t. Neg. 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit | 0 


ien Morgens und Mittags. 
von Posen. Stettin. br M. Mg. 10 ub 15)Jl. Bb. Lissa . 0 
Aub. von Berlin. Schnellzüge 5% Ahr Ma. Berfonenzüge a | 
ER an eber de e e SE . . 
e 
— — ( — 
Breslauer Börse vom 5. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lit. A.ı4 95% B. | Neisse-Brieger. .|4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 B. Ndrschl.-Mürk. ir — 
Louisd' or 108% G6. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 97%B, || dito Prior 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 92% 6. dito dito 34 — dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Banken. 100% B. Schl. Rentenbr..|4° 93% B. Oberschl. Lit. A. 3411278 

dito öst, Währ. 95 B. Posener dito. . 492% B. dito Lit. B. 3% 11917 B, 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 100% B. dito Lit. C. 3% 1278, 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 86% B. 
br.-Anleihe 188004 % 100 % B. Foln. Pfandbr. . 4 | 90% B. dito dito 4% 93% B. 
dito 1852 165 100% Bl. dito neue Em.|4 | 90% B. dito diio 3, 75% B. 
dito 1853404 16 100% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. .... 4 — 
dito 18564 ½ 100%. Krak.-Ob.-Obl. 4 „ Kosel-Oderberg 4 50% B. 
Präm.-Anl. 1854344 ]116% 8. Oester. Nat.-Anl.5 | 75% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 85 6. Eisenbahn-Aotien. di dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4884 B. dito Stamm. . 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em. . 4 — Oppeln-Tarnow. 4 45 J 6. 
1 90 4 2% G. || dito en 5 84 / B. 
ito Kreditsch.|4 8 dito to 9355 Br 
dito dito [314] 88% B. Köln-Mindener .|3% e 5 
Schles. Plandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 e 8 82 . 


85 % B. [Mecklenburger 4 


Küche, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Gartenſtraße 36 iſt im 2. Stock eine fehr 


Zubehör, auch einzelne Stuben und eine Sou⸗ 
terrain Wohnung zu vermiethen. Näheres 


